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Berliner Börſe vom 10. Juli, Nachmittags 2 Uhr,. (Angekommen 
3 Uhr 52 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 126 Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 83 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 119. 
Oberſchleſ. Litt. B. 110. Freiburger 107. Wilhelmsbahn 33%, Neiſſe⸗ 
Brieger 4814. Tarnowitzer 32%. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%, Oeſt. Lotterie-Anleihe 61 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129. Oeſterr. Banknoten 72%, Darm: 
ſtädter 74%. Commandit⸗Antheile 85 B. Köln⸗Mir den 164%. Rheiniſche 
Aktien 86. Poſener Provinzial⸗Bank 86. Mainz⸗Ludwigshafen 110 B. 
— Aktien matt. Fonds feſt. 

Wien, 10. Juli, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Altien 173, 50. 
National⸗Anleihe 80, 30. London 138, 75. 

Berlin, 10. Juli. Roggen; ſchwankend. Juli⸗Auguſt 42%, Auguſt⸗ 
Sept. 43%, Septbr.⸗Oktbr. 44% , Oktbr.⸗Novbr. 44%. — Spiritus: feſt. 
Juli⸗Auguſt 18%, Auguſt⸗Sept. 18% , Sept.⸗Oktbi. 18%, Oktbr.⸗Novbr. 
17%. — Nüvol: beſſer. Juli⸗Auguſt 11½, Sept.⸗Oktober 12%, 


Die ruſſiſche Finanzkriſe 
ſtand ſeit langer Zeit drohend am Horizont, ohne daß man aber eine 
fo fürchterliche Exploſion erwartete, wie fie die jüngſt eingegangenen 
Berichte ſchildern, und die um ſo ſchrecklicher gefühlt werden muß, je 
glänzender die Erwartungen waren, welchen man ſich bei dem Regie— 
rungs⸗Antritte des jetzigen Kaiſers hingegeben hatte. Gleich nach Ber 
endigung des Krimkrieges hatte das Aktienſieber faſt Law'ſche Dimen⸗ 
ſtonen angenommen; alle Welt wollte Eiſenbahnen bauen, Dampfſchiff— 
fahrtslinien etabliren — Telegraphen durch Sibirien über die Kurilen 
noch Nordamerika legen, — Waſſerwerke, Gasgeſellſchaften, Monſtre— 
Manufacturen, Abſchaffung des Branntweinpachtes, Coloniſation am 
Amur, Sonntagsſchulen, Bildung für die Maſſen u. ſ. w. u. ſ. w. 
Alles war nach einander Mode, wurde mit Begierde ergriffen und mit 
Leichtſinn wieder aufgegeben. Der Rückſchlag konnte nicht ausbleiben 
und iſt nicht ausgeblieben. 

Es lag dies in der Natur der Verhältniſſe, wenn auch die Panique, 
welche fo plotzlich und in fo großartigen Verhältniſſen eingetreten iſt, 
zum Theil auf einer Myſtiſication beruhte. (S. unten Petersburg.) 

Das Zuſammenwirken ungünftiger Umſtände — ſchreibt man der „Hamb. 
B. H.“ aus Petersburg — wie auch unrichtige Anwendung allgemeiner 
theoretiſcher Prinzipien haben Rußlands Finanzen in eine für den ganzen 
Staat ſehr ſchwierige Lage verſetzt. Seit vielen Jahren ſteht unſer Geld⸗ 
(Wechſel⸗) Cours ſehr niedrig und trotz der inneren und ausländiſchen An: 
leihen, welche den Staatscredit belaſten und dem Staatsſchatz Zinszahlun⸗ 
en auferlegen, wollte es der Regierung nicht gelingen, einen beſſeren Zu⸗ 
tand in dieſer Beziehung zu ſchaffen; der Cours neigt offenbar noch mehr 
zum Sinken. Ungeachtek der Heeres⸗Reduction und der Erſparniſſe in an⸗ 
deren Ausgabepoſten reichen die Staatseinkünfte doch nicht aus, der Regie⸗ 
rung die Mittel zur 1 unumgänglich nothwendiger Verbeſſerun⸗ 
gen in der Administration zu liefern; vielmehr find ſie nicht im Stande, 
ohne Schwierigteit den laufenden Staatsausgaben zu genügen, An vielen 
Orten ſiecht die Induſtrie und der innere Handelsverkehr. Mit ihnen ver⸗ 


0 e der Staatseinkünfte. dies ſind bittere 
wehen des jüngſten Krieges mit den Weſtmächten. Der größere Theil unſe⸗ 
rer Tagespreſſe bezeichnet als die alleinige Urſache unſerer Finanztlemme, 
des heruntergekommenen Courſes und des Verfalls der Induſtrie und des 
Handels die übermäßige Menge des im Krimkriege ausgegebenen Papier⸗ 
geldes und als Abhilfe die Herausziehung aus dem Umlauf von mindeſtens 
200 Mill. Rubel Papiergeld. Man kann dem jedoch nicht unbedingt bei⸗ 
pflichten. Die ſtärkſte Papiergeld⸗Emiſſion erfolgte 1853, 1854 und 1855, 
ohne irgend einen nachtheiligen Einfluß zu äußern. Im Gegentheil, in den 

. 1856 und 1857 bis zum Monat Juni war unſer Cours in blühendem 

uſtande. Er fiel fofort nach Einführung des Tarifs von 1857, welcher im 

tonat Mai rg wurde; er ſank ferner noch mehr nach der Herabſetzung 

des Bankzinsſußes von 4 auf 3%, Strömten 1856 und 1857 auch eine 

Menge Noten (180 Millionen) in unſere Banken, ſo hätte die Grün⸗ 

dung der . und andere Actien⸗Unternehmungen die 

in den Banken angehäuften Capitalien in Umlauf ſetzen müſſen, um die durch 
die belebte Unternehmungsluſt vermehrte Volksthätigkeit zu befriedigen, und 
folglich hätten weder unſere Banlen noch unſere inneren Märkte längere Zeit 
mit Papiergeld überfluthet bleiben lönnen. Dem durch die Notenausgabe be⸗ 
laſteten Geldmarkt wurde auch noch dadurch eine Erleichterung, daß die Re⸗ 
gierung einen großen Theil der Bankbillets aus dem Umlauf zog und ſie durch 
andere, für die Circulation weniger geeignete und nicht ſo bequeme Papier⸗ 
geldzeichen erſetzte. (Nach den amtlichen Berichten des Finanzminiſteriums 
befanden fi 1857 in Umlauf an Creditbillets, Lombardbillets und Bankbil⸗ 
lets für 1428 Millionen Silber⸗Rubel; im Jahre 1860 dagegen nur 845 Mils 
lionen.) Alle oben angegebenen Maßregeln, weit entfernt, unfern Geldmarkt 
zu beſſern, I ene unſern Handelsverkehr und die induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen in eine ſehr precaire Lage gebracht. Hierzu geſellt ſich in der 

Gegenwart auch noch die Einführung freier Arbeit in Folge der 

Bauern⸗Emanzipation, welche mehr Scheidemünze als grobe Geldzeichen 

im Verkehr erfordert. Die Behauptung, daß wir einen Ueberfluß an Eredit⸗ 

Billets im Umlauf hätten, ſcheint hiernach nicht gerechtfertigt, und der Vor: 

ſchlag, 200 Millionen mittelſt einer Anleihe aus dem Umlauf zu ziehen, 

würde unſere Lage vielleicht noch ſchwieriger machen. Die Papiergeld⸗Emiſ⸗ 
fion wäre demnach keineswegs die Haupturſache unſerer unerquicllichen Si⸗ 
tuation. Das Finanz⸗Miniſterium erblickt die Haupt⸗Veranlaſſung dazu in 
der Störung des Gleichgewichts zwiſchen dem Import fremder, 
und Export ruſſiſcher Erzeugniſſe. Dieſe Anſicht wird von einigen 

Organen der ruſſiſchen Preſſe vertreten. Namentlich haben die „Moskowskia 

Wijedomoste* („Moskauiſche Nachrichten“) in ihrer Nr. 79 ſich darüber aus: 

eſprochen. Von den ſchutzzöllneriſchen Vertretern dieſer Anſicht wird ausge⸗ 

führt: Rußland habesſeit der Ermäßigung vieler Poltionen feines Tarifs — 
und dies iſt allerdings nicht zu leugnen — den 9 zum dermaligen Zu⸗ 
ſtande feines Geldmarktes eingeſchlagen. Von dem Augenblicke an ftrömte 
fremde Gold⸗ und Silbermünze in's Ausland und ihr folgte die ruſſiſche 

Münze. 1857 wurde nichtsdeſtoweniger eine abermalige Ermäßigung des 

— beliebt. Theoretiker verſicherten, ein größerer Zufluß fremder 

aaren müſſe einen größeren, annähernd gleichbedeutenden Abfluß ae 

N in's Ausland bedingen. Die Praxis hat dieſe Annahme jedoch in 

Bezug auf Rußland nicht gerechtfertigt. Wir ſchulden fortwährend, ver⸗ 

größern unſere Schuld und ſchwächen allmählich unſere Produltion. 

Iſt ſonach die Lage Rußlands im Augenblicke betrübend genug, ſo 
können wir doch nicht glauben, daß fie verzweifelt ſei. Lehrt uns doch 
die Erfahrung aller Zeiten und aller Länder, daß jede volkswirthſchaft— 
liche Umwälzung — und die größte hat ja ſo eben Rußland durch 

die Maßregel der Bauern⸗Emaneipation vollbracht — ſolche Kriſen 
erzeugen, welche für den erſten Anblick den Untergang einer Nation 
herbeizuführen ſcheinen, während ſie in der That deren Lebensthätigkeit 

ſteigern. : a 
Neue und alte Zeit liegen in Rußland jetzt miteinander in Streit; 
die neuen Ziele werden verfolgt, und doch hat man im Augenblick nur 
die alten Mittel zu ihrer Durchſetzung, und während dem bisherigen 
Syſtem die wirthſchaftlichen Vorausſetzungen entzogen werden, auf 
welchen es beruht, hat das neue noch nicht die wirkſamen Factoren 
gefunden, um den Segen zu realifiren, welchen es doch für die Folge 
verſpricht. 8 

Der wirthſchaftliche Zuſtand, in welchen Rußland durch die Thron. 
beſteigung Alexander's verſetzt ward, bietet daher ein chaotiſches Bild; 
aber das Chaos trägt die Elemente neuen Lebens in ſich, und nur 
die Illuſionen ſchwinden, welchen man ſich anfänglich hingab; die 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
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harte Nothwendigkeit ſelbſt aber zwingt, ſich mit den Bedingungen 
einer neuen Exiſtenz abzufinden. 


Preuſſe nu. 

A Berlin, 9. Juli. [Die Huldigung und die Verfaſ— 
ſung. — Die politiſche Stille in Berlin. — Der Haß der 
Würzburger gegen Preußen.] Die Beſprechung des Krönungs⸗ 
manifeſtes herrſcht augenblicklich um ſo mehr in allen Kreiſen der 
Hauptſtadt vor, als in den letzten Tagen des Juni faſt überall die 
Anſicht Platz gegriffen hatte, daß über die Huldigungsfrage ein unlos— 
barer Conflict zwiſchen der Krone und ihren Räthen ausgebrochen, 
und daß an einen Verbleib der gegenwärtigen Miniſter in ihren Stel⸗ 
len nicht mehr zu denken ſei. Dieſe Anſicht hatte einen förmlich epi— 
demiſchen Charakter angenommen. Sie war ſelbſt in die verſchiedenen 
miniſteriellen Bureau's gedrungen und erfüllte die Mitglieder derſelben 
mit der Vorſtellung der unbehaglichen Zuſtände, welche mit jedem Mi: 
niſterwechſel verbunden zu ſein pflegen. Dazu kam die zuverſichtliche 
Sprache der „Kreuzzeitung“, die unterſtützt wurde durch allerlei Gerüchte, 
daß der König nicht einſehe, wie er durch die Beobachtung eines ehr— 
würdigen Herkommens ſeines Hauſes der Verfaſſung zu nahe trete. 
Auf dieſe Weiſe läßt es ſich leicht erklären, wie endlich die Annahme, 
daß eine Erbhuldigung, wie ſie im Jahre 1840 ſtattgefunden, auch 
jetzt wieder ſtattfinden werde, allgemein geglaubt werden konnte. Das 
Manifeſt iſt im Graßen und Ganzen um ſo willkommener, je weniger 
die darin ausgeſprochene Löſung erwartet wurde, wenn man auch in 
der Formulirung des Manifeſtes Manches anders ausgedrückt wünſcht, 
als es ausgedrückt iſt. Man begreift jetzt nicht recht, wie es moglich 
war, daß man annehmen konnte, der König werde ſich von der feu— 
dalen Partei ins Schlepptau nehmen laſſen, nachdem er den Eid auf 
die Verfaſſung geleiſtet und dieſem Eide entſprechend die Vertreter des 
Landes gleich dem Heere und dem Beamtenthume ihm Treue und 
Ergebenheit geſchworen hatten; aber die Sache iſt ſehr begreiflich, wenn 
man bedenkt, daß die Auffaſſung der Verfaſſung als eines bloßen Ge— 
ſetzes neben den andern Geſetzen im Staate, welche von der feudalen 
Partei für die Huldigung in ihrem Sinne benutzt wurde, in ihrer 
Einſeitigkeit und Unberechtigtheit nicht ſofort erkannt wurde, ein Um⸗ 
ſtand, welcher die vom Könige verlangte Huldigung als dieſelbe erſchei— 
nen ließ, welche die feudale Partei verlangte. Der König aber wollte 
keine Huldigung, bei der er die Verfaſſung hätte verletzen können. 
Ihm gilt die Verfaſſung nicht bloß als ein Geſetz neben den andern 
Geſetzen, ſondern als das Grundgeſetz, welches die regierende, die ge— 
ſetzgebende und vollziehende Gewalt gleich ſehr verpflichtet, und dieſe 
Auffaſſung macht es ihm unmöglich, die Verfaſſung zu handhaben, 
wie ein einfaches Geſetz. Wie er die Huldigung auffaßte, geht aus 
der Thatſache hervor, daß die aus dem Volke zu derſelben abzuſe 
den Vertrauensmänner nicht von den alten Ständen, n 
Kreisverſammlungen gewählt werden ſollten. Der König woll 
die Erbhuldigung von dem angeſtammten Rechte ſeines Hauſes auf 
die Krone ein Zeugniß abgelegt wiſſen, während die feudale Partei 
darin nur ein Zeugniß von dem Fortbeſtehen ihrer angeblichen Rechte 
erblickte. Dieſer letztere Umſtand war es, welcher den König zuletzt 
beſtimmte, von ſeiner Anſicht abzuſtehen und dem Bedenken ſeiner 
Räthe zur Beruhigung des Landes Rechnung zu tragen. — Berlin 
wird nun auf längere Zeit aufhören, der Mittelpunkt des politiſchen 
Lebens zu ſein. Der König hat ſich geſtern Abend nach Baden-Baden 
begeben, um ſpäter nach Oſtende zu gehen. Die meiſten Minifter 
verlaſſen ebenfalls die Hauptſtadt, um ſich in den Bädern von ihren 
diplomatiſchen Kämpfen zu erholen; wer irgend ſich auf einige Zeit 
von ſeinen Geſchäften frei machen kann, folgt ihrem Beiſpiel und geht 
wenigſtens auf einige Zeit auf's Land. Die bevorſtehenden Wahlen 
werden jedoch die politiſche Bewegung der Hauptſtadt im Gange er: 
halten; und das iſt recht gut, denn nie hat Preußen mehr Urſache 
gehabt, auf ſeiner Hut zu ſein. Die kleinen Gelüſte unſerer feudalen 
Partei ſind Mückenſtiche gegen die Gefahr, welche Preußen durch die 
Beſtrebungen Oeſterreichs, der Mittelſtaaten, Frankreichs und Däne: 
marks droht. Es beſteht von dieſen vier Seiten eine großartige Agi— 
tation gegen Preußens Einfluß. Wie freundlich Oeſterreich gegen uns 
geſinnt iſt, beweiſt die Veröffentlichung der Depeſchen, mit welchen 
Graf v. Rechberg auf die Mittheilungen des Herrn v. Schleinitz in 
der kurheſſiſchen Angelegenheit geantwortet hat. Die Abſicht dieſer 
Veroffentlichung konnte keine andere ſein, als Preußen in Deutſchland 
in ein ſchiefes Licht zu ſlellen. Mit Recht hat ſich daher Herr 
v. Schleinitz beeilt, die preußiſchen Mittheilungen gleichfalls der Oef— 
fentlichkeit zu übergeben. — Welche Gedanken die Würzburger gegen 
Preußen nähren, hat erſt kürzlich wieder eine Rede des Herrn 
v. Hügel in der ſtuttgarter Abgeordneten-Verſammlung dargethan. 
Derſelbe bemerkte in Bezug auf die Vertheidigung des Oberrheins: 
es ſei doch ſehr fraglich, ob Preußen im Ernſt daran denke, Süd⸗ 
deutſchland zu vertheidigen. Man muß bedenken, daß dies nicht von 
einer Zeitung, wie etwa der „Beobachter“, ſondern von dem Vertreter 
der württembergiſchen Regierung in Bezug auf die auswärtige Politik 
erklärt wurde, um die rückſichteloſe Grobheit und die grobe Rückſichts— 
loſigkeit ganz zu würdigen, welche in jener Aeußerung liegt. 

# Berlin, 9. Juli. [Die Wahlagitation der Fort: 
ſchrittspartei. — Die Anweſenheit des Grafen Bernſtorff. 
— Die Badereiſen.] Die hieſigen Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei werden in dieſen Tagen einen Aufruf erlaſſen, der die Wähler 
Berlins zu einer allgemeinen Verſammlung für nächſten Montag ein— 
ladet. Bei den günſtigen Erfolgen, deren die Partei in den bedeu— 
tendſten Städten der Monarchie ih rühmen darf, ſchien es ihr an 
der Zeit, ſich ſchon jetzt in dem Centralpunkt Berlin definitiv zu Fon: 
ſtituiren. In der für Montag ausgeſchriebenen Verſammlung werden 
ohne Zweifel noch einige Punkte des Programms erörtert werden und 
namentlich wird die in demſelben offen gehaltene Frage über das allge— 
meine Stimmrecht und geheime Abſtimmung ein Gegenſtand der Debatte 
werden, aber im Ganzen ſteht das Programm als ſolches feſt, und 
würde es ſich einfach darum handeln, demſelben zuzuſtimmen oder 
nicht. In den Verhandlungen des Comite, die zu dem Beſchluß führten, 
den gedachten Aufruf zu erlaſſen, wurde auch die Frage aufgeworfen, 
ob es nicht angemeſſener erſchiene, für jeden. der vier Wahlbezirke 
Berlins, inſofern fie einzeln und an ſich eine den größten Provinzial: 
hauptſtädten gleichkommende Bevölkerung umfaſſen, eine beſondere 
Verſammlung auszuſchreiben, doch wurde der Berufung einer allgemei⸗ 
nen Verſammlung mit Recht der Vorzug gegeben und dabei angeführt, 
daß eben in dieſer allgemeinen die Comite's für die geſonderten Ver⸗ 
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Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſi⸗ 
Anſtalten Veſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Donnerstag, den 11. Juli 1861. 


Die 
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Ankunft des preußiſchen Geſandten am engliſchen Hofe, Grafen Bernſtorff, j 


in Berlin fällt zufällig mit der Entſchließung des Königs zuſammen, 
ſeine urſprünglich auf Sonntag Abend angeſetzte Abreiſe nach Baden⸗ 
Baden um einen Tag zu verſchieben. Obgleich nun Graf Bernſtorff 
am Sonntag nach Babelsberg beſchieden worden war und dort in 
Gegenwart des Hrn. v. Schleinitz eine längere Audienz batte, obgleich 
dieſe Audienz auch am Montag noch kurz vor der Abreiſe des Königs 
im hieſigen koͤnigl. Palais im Beiſein des Fürſten von Hohenzollern 
und des Hrn. v. Schleinitz ſich wiederholte, jo darf dabei doch weder 
an die Moͤglichkeit einer veränderten Politik zu England, noch an die 
jenes Gerüchts, das den Grafen Bernſtorff als Nachfolger des Hrn. 
v. Schleinitz bezeichnete, gedacht werden. Der König hat feine Ab⸗ 
reiſe nach Baden-Baden einfach deshalb um einen vollen Tag ver⸗ 
ſchoben, weil er den Fürſten von Hohenzollern, der ſeine Anherkunft 
aus dem Bade Ems für den Montag angekündigt hatte, noch hier er⸗ 
warten wollte; Graf Bernſtorff aber hat London mit einem mehr⸗ 
wöchentlichen Urlaube verlaſſen, um ſich mit ſeiner Gemahlin nach 
Karlsbad zu begeben, daß er ſeine kurze Anweſenheit in Berlin nun 
benutzt, um mit dem Miniſter des Auswärtigen, mit dem Fürſten von 
Hohenzollern und auch mit dem engliſchen Geſandten, Lord Loftus zu 
konferiren, iſt bei den verwickelten und etwas gereizten Beziehungen, die 
zur Zeit zwiſchen Preußen und England herrſchen, erklärlih genug. 
Graf Bernſtorff wird übrigens ſchon morgen feine Reiſe nach Karls⸗ 
bad antreten, desgleichen wird ſich der Fürſt von Hohenzollern morgen 
nach Baden-Baden begeben, um dort einige Tage zu verweilen und 
dann nach ſeinem reizenden Landgute in der Schweiz abzugehen, wo 
er ſpäter auch den Beſuch des Prinzen Karl erhalten wird. 

Berlin, 9. Juli. [Die deutſch-däniſche Frage und 
die Groß mächte.] Ueber die letzten, in Betreff der ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſchen Frage zwiſchen den Kabineten von Berlin und London ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen gehen der „Weſ.-Ztg.“ von hier folgende 
Mittheilungen zu: 

Vorſchläge materieller Art hat England ſeit der vorjährigen Ueberreichun 
des bekannten Memorandums, mit dem es ſich zuerſt identifieirte, und wel⸗ 
ches es ſpäter als däniſches Memorandum bezeichnete, hierher überhaupt nicht 
gerichtet. Dagegen hat es ſich zum Träger einer Idee gemacht, um die in 
der Schwebe befindlichen Berhältniffe Dänemarks und der Herzogthümer durch 
ein Definitivum 11 ordnen, und es ſind Schritte geſchehen, um hierfür die 
außerdeulſchen Mächte 155 gewinnen. Die in dieſem Sinne gemachten Pro⸗ 
poſitionen haben aber bei den Mächten theils materiellen Anſtand gefunden, 
jo z. B. bei Schweden, theils iſt es den letztern, insbeſondere Rußland und 
weiter auch Frankreich, nicht angemeſſen erſchienen, ſich über die e 
Verhältniſſe auf Verhandlungen einzulaſſen, bei denen die deutſchen Mächte 
nicht mit betheiligt ſeien. Auf dieſe Weiſe iſt der Gedanke einer europäifchen 
Konferenz aufgetaucht und von England befürwortet worden. Das Schwie⸗ 
rige und Gefährliche dieſer Lage iſt erſichtlich. 
Ablehnung ohne weitere Andeutungen über die Mittel, die ſchwebende 
ar g lechte die Veſtredung hervortrat, zwiſchen den außerdeut⸗ 
n eine Vereinbarung, ein fait accompli zu Stande zu 
bringen; bei dieſer Vereinbarung würde dann Schleswi "Holftein überhaupt 
keine Vertreter und alſo auch ſchwerlich irgend eine Wahrnehmung feiner 
Rechte gefunden haben. Auf der andern Seite hat ſelbſtverſtändlich Deutliche 
land das entſchiedenſte Intereſſe, zu verhindern, daß die es mitbetreffenden 
denden lte um Gegenſtande einer europäiſchen Konferenz gemacht wer⸗ 
den. Eine Mebrbeit für das Recht der Herzogthümer würde ſich ſicher ſchwer⸗ 
lich finden, und das londoner Protokoll iſt uns in 15 üblem Andenken, als 
daß wir eine erneute londoner Konferenz wünſchen könnten. In dieſem letz⸗ 
tern Sinne hat ſich Herr v. Schleinitz, deſſen Urtheil über das londoner 
Protokoll den fremden Kabineten nicht unbekannt ift, erklärt. Zugleich war 
aber in Folge einer Aeußerung des däniſchen Miniſters Hall vom Marz d. J., 
daß er lieber auf die Beitragsquote Holſteins verzichten, als die Exekution 
zulaſſen wolle, von einer Seite darauf hingewieſen, daß Dänemark durch die 
wirkliche Erklärung eines derartigen Kr zunächſt ſchwebende Dif⸗ 
ferenz beſeitigen könne. Hierauf iſt deutſcherſeits erwidert, daß, wenn Dä⸗ 
nemark in ſolcher oder ähnlicher Art am Bunde vorgehe, vorausgeſetzt, daß 
damit den im Bundesbeſchluſſe vom März 1860 in Bezug auf das Recht 
der Stände gemachten Aenderungen nachgekommen wäre, es die Unter⸗ 
ſtützung der deutſchen Mächte finden werde. Dem oben erwähnten engliſchen 
Vorſchlage gegenüber hat Herr v. Schleinitz zur Motivirung ſeiner ableh⸗ 
nenden Antwort zugleich bemerkt, daß jedenfalls der Verſuch noch nicht ge⸗ 
macht ſei, zur Löſung der betreffenden Frage direkte Verhandlungen zwiſchen 
Dänemark und dem Bunde zu bewirken. > 

Elberfeld, 7. Juli, [Einbeimifhe Zigeuner.) Mitten in der 
reichen Stadt Elberfeld liegt ein freier Platz, die Schloßbleiche, auf welchem 
während der Meßzeit Thierbändiger, Taſchenſpieler u. ſ. w. ihre Schaubu⸗ 
den aufſchlagen. An der weſtlichen Langſeite dieſes Platzes ruht auf einer 
einzigen Reihe Pfähle ein ſchmales Dachwerk, unter welchem Feuerleitern 
aufgehoben werden. Um daſſelbe iſt von drei Seiten ein getheerter hoher 
Zaun gezogen. Nach der vierten Seite wird der Raum von der Mauer 
eines, an die Schloßbleiche grenzenden Grundſtücks eingefaßt. Innerhalb 
dieſes Pferchs lagern 17 Menſchen, darunter 11 Kinder, die, wenn ſie eine 
Haushaltung führten, in 6 Haushaltungen zerfielen. Sie ſind in Elberfeld 
in n und lagern dort, weil ſie ſeit dem 1. Mai d. J. obdach⸗ 
os ſind. 

Zehn Wochen ſind vergangen, daß ſie bei dem hier üblichen Ablauf der 
Miethen ihre letzten Wohnungen geräumt haben und nirgends eine Unter⸗ 
kunft haben finden können. 2 den erſten Tagen des Mai's hat man ihnen 
in der Stadtwaage einen Aufenthalt geſtattet, und auch vor einigen Tagen, 
als ſehr kaltes Regenwetter war, iſt es ihnen erlaubt worden, dort zu näch⸗ 
tigen; aber nur als Ausnahme iſt es ihnen geſtattet worden. Bei Tage 
und ſobald das Wetter etwas beſſer wurde, auch des Nachts, bietet ihnen die 
Stadiwaage keine Zuflucht, und die Menſchen kauern ohne einen andern 
Schutz, als den der dürftigen Kleidung, die ſie auf dem Leibe haben, auf 
halb verfaultem Stroh unter dem offenen Leiterſchuppen, der nur unmittel⸗ 
bar unter dem Dache, wo die Leitern hängen, gegen Regen ſchützt. Auf 
den Querhölzern, an denen die Leitern hängen, haben die, welche noch ſonſt 
irgend eine Habſeligkeit bei ſich führen, dieſe niedergelegt. 

Die „N. V. 3.“, der wir Vorſtehendes entnehmen, fragt: „Wie iſt es 
möglich, daß in einer Stadt wie Elberfeld, wo Polizei und Armenverwal⸗ 
tung als muſterhaft bezeichnet werden, 6 Familien Monate lang und vor 
aller Welt Augen obdachlos auf der Straße liegen?“ 

(Die „Barmer Ztg.“ vom 2. Juli brachte über dieſen Skandal einen 
Artikel mit der deberſe rift: „Ein elberſelder Nachtſtück.“ Drei Tage darauf 
meldet fie, daß noch nichts für die obdachloſen Familien geſchehen ſei, ja, 
daß zu den ſechs Familien noch eine ſiebente hinzugekommen ſei. Die beiden 
in Elberfeld erſcheinenden Zeitungen, die „Elberf. Ztg.“ und der „Tägl. 
Anzeiger“, hatten bis dahin dieſer traurigen Angelegenheit noch mit keiner 
Silbe gedacht.) 

Thorn, 6. Juli. [Freiſprechung.] Bei der vor mehreren 
Wochen erfolgten Abführung eines Jeſuiten-Predigers aus Culmſee 
ſollen ſich mehrere Perſonen dieſer Maßnahme widerſetzt haben. 
Acht von ihnen ſtanden geſtern vor Gericht, wurden aber ſämmtlich 


freigeſprochen. 
Deutſchland. 


Frankfurt, 3. Juli. [Zur anhaltiniſchen Verfaſſungs— 
Frage.] Der Bundestagsausſchuß, welcher über die Eingabe der 
köthener Stadtverordneten auf Herſtellung der Anhaltiniſchen Verfaſ⸗ 
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Einmal konnte eine einfache 
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ſung von 1848 (abweiſenden) Bericht erſtattet hat, hat in die⸗ 


1616 
C. Wien, 9. Juli. Die Ueberreichung der ungariſchen 


— — — 


ſem Berichte Gelegenheit genommen, abermals die Frage in Erwä-JAdreſſe fand geſtern ohne allen Pomp in einem kleinen Saale ſtatt, 


gung zu ziehen, ob und in wie weit Corporationen und Private die der an das kaiſerliche Arbeitszimmer ſtößt. 


Intereſſen der Geſammtheit in Verfaſſungs-Angelegenheiten zu vertre⸗ 
ten befugt ſeien. Der Bericht gelangt, mit ausdrücklicher Hinweiſung 
auf die frühern Entſcheidungen gegenüber ähnlichen Eingaben aus 
Kaſſel und Hanau, zu der Concluſion, daß nach den Bundesgrundge— 
fegen eine nicht⸗ſtändiſche Corporation zur Vertretung von Rechten 
und Intereſſen des geſammten Landes beim Bunde nicht als legiti⸗ 
mirt erſcheine, wo eine allgemeine Ständeverſammlung in ungehinder⸗ 
ter Ausübung ihrer Rechte beſtehe, daß vielmehr dann nur die Ge— 
ſammtheit der Stände oder eventuell ein ſtändiſcher Ausſchuß eine 
ſolche Vertretung übernehmen könne. (N. Pr. Z.) 

Kaſſel, 8. Juli. [Erkenntniß.] Das Obergericht hat in 
zweiter Inſtanz den Redakteur der „Heſſiſchen Morgenzeitung“, Dr. 
Oetker, von der Anklage wegen verſchiedener Preßvergehen freigefpro: 
chen und nur wegen des Ausdruckes „frömmelnde Schul-Inſpektoren“ 
die vom Kriminalgericht erkannte Geldbuße von 25 Thalern auf 30 
Thaler erhöht. 

Fulda, 7. Juli. [Unterſuchung.] Gegen einen Landpfarrer 
des Kreiſes Heinfeld iſt deshalb eine Unterſuchung eingeleitet, weil 
er auf der Kanzel Luther mit einem gemeinen Schimpfwort belegt 
haben ſoll. 

Karlsruhe, 6. Juli. Die Generalſynode hat heute mit 19 
gegen 4 Stimmen das Geſetz über die Kirchenverfaſſung angenommen. 
Drei Mitglieder, darunter Häuſſer, enthielten ſich der Abſtimmung. 

Dresden, 8. Juli. [Bewegung zu Gunſten einer deutſchen 
Flotte.) Vorgeſtern fand hier in Britiſh Hotel auf Veranlaſſung des haie⸗ 
tiſchen Freiherrn v. Rünsberg und des bolſteiniſchen See⸗Capitäns Wraa 
eine Verſammlung ſtatt, welche ſich mit der Frage wegen Gründung einer 
deutſchen Flotte beſchäftigte. Auf den Wunſch des Herrn Wraa wies Ad⸗ 
vokat Judeich das Bedürfniß Deutſchlands nach, eine Kanonenbootflotille an 
den Kuͤſten zu beſitzen, und legte die Ides des Capitäns Wraa als vorzüglich 
dar, daß die Binnenländer, namentlich auch Sachſen, nicht nur Geldſpenden 
zum Werke Anderer geben, ſondern ſelbſt Hand anlegen ſollten. Sachſen 
vermöge die von ihm gefertigten Boote auf der Elbe dann dem Meere zu⸗ 
zuführen und beſitze in Dresden eine vortreffliche Werfte. Weiterhin berührte 
Judeich die Frage, auf welche Weiſe der neuen Flotte das Schickſal der 
erſten erſpart werden könne. Man habe daran gedacht, dieſelbe unter Ham⸗ 

„ burgs, Bremens, Hannovers Schutz zu ſtellen. Allein Sachverſtändige hät⸗ 
ten bewieſen, wie ſelbſt die gedachten Seeſtädte auf Preußens See⸗Offiziere, 
auf Preußens Leitung ſich in maritimen Dingen verlaſſen müßten; die 
neueſten eue in Hamburg, das dort zu erbauende deutſche Kanonen⸗ 
boot unter Preußens Aegide zu ſtellen, zeigten die Richtigkeit dieſer An⸗ 
den G und ſo bleibe es das Gerathenſte, „bis zur Gründung einer deut⸗ 
chen Centralgewalt, die zu erbauenden deutſchen Kanonenboote Preußens 
Schutz und Verwaltung anzuvertrauen.“ Nach längerer Debatte acceptirte 
die den Advokaten Siegel zum Vorſitzenden wählende Verſammlung dieſen 
alle in ihr vertretenen politiſchen Schattirungen befriedigenden Satz und 
wird demnächſt ein Aufruf in dieſem Sinne an das ſachſiche Volk ergehen. 
Freudig überraſchte ein Brief des preußiſchen Kriegs: und Marineminiſters 
an den Capitän Wraa, des Inhalts, daß Preußen den Schutz der neuen 
Flotte zu übernehmen geneigt ſei. Nachdem die Verſammlung aus ſich ein 
proviforiihes Comité (Redacteur Siegel, Baron v. Künsberg, Herr v. Böt⸗ 
icher, Dr, med. Friedrich, Advokat Judeich) mit der Ermächtigung, fih an: 
dere Perſönlichkeiten beizuordnen, gewählt, ging man mit einem Hoch auf 
die deutſche Kanonenbootflotille auseinander. Dr, Gutzkow foll ſich, der 
„D. A. Z.“ zufolge, bereits dem ernannten Comité, von dem nunmehr wei⸗ 
tere Schritte in der Sache zu erwarten ſind, beigeordnet haben. (A. Pr. Z.) 


Oeſter rei ch. 
Wien, 8. Juli. [Ueber das Befinden der Kaiferin] 
erfährt man, daß es ſich täglich befriedigender geſtaltet. Die Sym⸗ 
- pathien für die hohe Frau geben ſich in Corfu in jeder nur erdenk⸗ 
lichen Weiſe kund. Der Lord⸗Oberkommiſſär hat die Salven, die vom 


Kaſtell und von der See aus am Morgen und am Abend abgefeuert 
wurden, einſtellen laſſen, um Ihre Majeſtät nicht zu ſtören. Man hofft mit 


Zuverſicht, daß das milde Klima wohlthätig wirken wird. — Dem 
Vernehmen nach hat der Bruder des Viceköͤnigs von Egypten, Prinz 
Halim Paſcha, für den Fall, als die Kaiſerin in Kairo's Klima eine 
Nachkur zu gebrauchen beabſichtigen ſollte, dem Kaiſer eine Einladung 
überreicht und die freundlichſte Aufnahme zugeſichert. 
Ihre Maj. die Kaiſerin hat in Corfu das Landhaus des Lord 
Obercommiſſärs der joniſchen Inſeln bezogen, das eine balbe Stunde 
von der Hauptſtadt entfernt, mit einem ſchönen Garten und Park ver⸗ 
ſehen iſt, und eine hoͤchſt anmuthige Umgebung hat, welche ſich eines 
beſonders günſtigen Klima's erfreut.] Bisher benutzte man in den Apparte⸗ 
ments der Kaiſerin die Schiffsmoͤbel von den Dampfern, mit denen 
die Reiſe zurückgelegt wurde; geſtern aber iſt ein vollſtändiges 
Ameublement von Wien nach Corfu abgegangen. 
Se. Maj. der König Otto von Griechenland wird am 
18. Juli in Wien eintreffen und einige Tage in der Weilburg bei 
Baden Höchſtſeinen Aufenthalt nehmen. 


Viertes Gaſtſpiel der Frau Julie Rettich. 
Breslau, 10. Juli. Das geſtrige Gaſtſpiel der Frau Rettich 
war recht eigentlich ein Solo-Gaſtſpiel; obwohl die 3. Nummer des 
Programms allerdings noch eine Menge von Namen Mitwirkender 
dem ihrigen zugeſellt. 

Frau Rettich deklamirte zuerſt die Schiller'ſche Ballade: Hero 
und Leander im Coſtume und mit Unterſtützung Lindpaintnerſcher 
Muſik. Dieſe Art der Deklamation ſtreift an das Melodrama, welches 
einft, repräfentirt durch geniale Frauen von vollendeter Körperbildung, 
ein immenſes Glück auf der deutſchen Bühne machte, obwohl es dem 
ſtrengeren Geſchmack, welcher überall Auseinanderhaltung der Gattun⸗ 
gen und Reinheit des Styles fordert, nicht eben zuſagen kann; aber 
wenn irgendwo der frivole Ausſpruch Voltaires von dem Schönen und 
Guten in der Kunſt Geltung haben darf, ſo ſicherlich in Bezug auf 
theatraliſche Genüſſe. — Wenn Frau Rettich es vermag, durch die 
Kunſt des Vortrages eine Ballade in ein Drama zu verwandeln; 
warum ſoll fie die zauberhafte Wirkung ihrer Deklamation nicht durch 
die charakteriſtiſche Lebhaftigkeit des Geberdenſpiels unterftügen und un: 

ſere Illuſion vollkommen machen, indem ſie Deklamation und Darftel: 

lung ineinander übergehen laßt? Und wenn eine Muſik in fo genialer 
Weiſe die Dichtung erklärt und begleitet und den Zauber der Stim⸗ 
mung fo wunderbar erhöht, wie die Lindpaintnerſche Compoſition — 
warum ſollten wir ſie entbehren? 

Wir unſern Theils bekennen, ſelten einen ſo mächtigen Eindruck 
empfangen zu haben, als wir geſtern dieſer Deklamation der geehrten 


Fe zu geben.) 


Sr. Maj. ſtand Niemand 
zur Seite als Baron Vay; der General-Adjutant Graf Crenneville 
zog ſich zurück, nachdem er die Deputation eingeführt. Alle entgegen⸗ 
geſetzten Nachrichten über einen Glanz, der angeblich bei dieſer Gele: 
genheit entwickelt wäre, ſowie über die Anweſenheit der deutſchen Mi⸗ 
niſter, ſind unrichtig. Die Antwort des Kaiſers beſtand einfach in dem 
Hinweiſe auf ein Fönigl. Reſcript, das baldigſt erfließen werde. Der 
Inhalt deſſelben wird Freitag gleichzeitig zun Kunde des Reichsrathes 
und des Landtages gelangen. Definitive Beſchlüſſe ſind bis zur Stunde 
noch ſo wenig gefaßt, daß geſtern Abend um 9 Uhr die deutſchen und 
heute Früh um 1 Uhr die ungariſchen Räthe der Krone, getrennt von 
einander, über die Sr. Maj. zu proponirende Antwort konferirten. Es 
ergiebt ſich daraus auch, daß es eine tendenzioͤſe Erfindung des 
„Wanderer“ iſt, wenn dieſer behauptet, es werde die Angelegenheit als 
eine rein ungariſche, ohne jede Zuziehung der deutſchen Miniſter, be: 
handelt. (S. unten.) Nicht minder iſt es als eine ſtarke Illuſion des 
deutſch⸗magyariſchen Organs zu bezeichnen, wenn daſſelbe ſich, nach 
dem Beſcheide, den Se. Maj. vor wenigen Tagen der Deputation des 
Herrenhauſes ertheilt, in der Illuſion wiegt, die kaiſ. Antwort auf die 
ungariſche Adreſſe werde die Februar-Verfaſſung gar nicht und das 
Dktoberdiplom nur ganz obenhin erwähnen. Selbſt der „Hirnoök“ 
wünſcht nicht mehr eine Anerkennung der 48er Geſetze, ſondern begehrt 
nur, daß man aus der alten Verfaſſung Alles beibehalte, was dem 
nationalen Genius entſprach, aus den „improviſtrten“ Inſtitutionen 
von 48 dagegen Alles entferne, was Verwicklungen mit der Krone 
und der Monarchie erzeugte. Ebenſo ſchlaͤgt Baron Vay den Comi⸗ 
taten gegenüber einen anderen Ton an. Dem zempliner Comitat hat 
er auf Beſchwerden über ſogenannte Militär⸗Exceſſe erwidert: „Da die 
Comitatsbeſchlüſſe gegen die Steuereintreibung, die Finanzbehorde zu 
Gewaltmaßregeln zwingen, hat das Comitat ſich dies Vorgehen ſelbſt 
zuzuſchreiben, und iſt die Hofkanzlei nicht in der Lage, ſich bei Sr. 
Majeſtät zu verwenden, ehe jene Beſchlüſſe nicht widerrufen ſind.“ 
Hr. o. Schmerling konferirte geſtern Mittag 2 Stunden mit 
Andreas v. Moeſonyi, dem Führer der banater Rumänen, auf deſſen 
Andringen 1849 die Woiwodina von Ungarn losgetrennt ward, und 
der auch voriges Jahr das Intereſſe ſeiner Landsleute im verſtärkten 
Reichsrathe vertrat. Der Staatsminiſter ſoll mit dem Reſultat der 
Beſprechung ſehr zufrieden geweſen ſein. — Gleichzeitig mit den preuß. 
Miniſtern Auerswald und Bernuth wird ſich auch ein Mitglied 
des öſterr. Kabinets zur Kur nach Karlsbad begeben. ö 
[Die Berathung des Beantwortungs⸗-Reſcripts.] Der 
„Wandr.“ ſagt: Heute Mittags halb 1 Uhr verſammelten ſich in der 
k. ungariſchen Hofkanzlei die ungariſchen Reichsbarone Grafen Bar⸗ 
köczy, Zychy u. ſ. w., um im Vereine mit den beiden Hofkanzlern 
und dem Miniſter Grafen Szécſen über das Beantwortungs-Reſeript 
zu berathen. Kein einziger der deutſchen Miniſter iſt zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung eingeladen worden. Die Angelegenheit wird als eine rein 
ungariſche, zwiſchen dem Monarchen und den Vertretern ſeiner un: 
gariſchen Nation mit Ausſchluß aller fremden Elemente behandelt. 
Die beiden Präſidenten des ungariſchen Landtages, Graf Apponyi 
und Koloman v. Ghyezy, befinden ſich zur Stunde noch in Wien; 
Erſterer nimmt als Reichsbaron gleichfalls an der Berathung Theil. 
Als nachträgliches Detail bezüglich der Audienz der Deputation bei 
Sr. Majeſtät wähnen wir, daß die beiden Vertreter des ungariſchen 
Landtages von dem Monarchen durch den freundlichſten Empfang aus: 
gezeichnet wurden. ann TE n 2 
Der Präfivent des Unterhauſes v. Ghyczy blieb nad) der offiziellen 
Audienz länger als eine ſtarke halbe Stunde mit Sr. Majeſtät allein 
und ſprach ſich bei dieſer Gelegenheit dem Souverain gegenüber mit 
der größten Freimüthigkeit und Unumwundenheit über die gegenwär⸗ 
tigen Zuſtände ſeines Vaterlandes aus Se. Majeſtät horte den Be: 
vollmächtigten des ungariſchen Unterhauſes mit ungetheilter Aufmerk⸗ 
ſamkeit an und nahm deſſen Eroͤffnungen mit ſichtlichen Wohlwollen 
entgegen. So viel bisher von der verläßlichſten Seite verlautet, ſoll 
in dem Antworts⸗Reſeripte der Standpunkt von 1847 zum Ausgangs⸗ 
punkte genommen, das Diplom vom 20. Oktober nur obenhin berührt, 
der 26. Februar aber mit völligem Stillſchweigen übergangen werden. 
Peſth, 7. Juli. [Steuer⸗Rückſtände der Landboten.!] 
Ein ehemaliger Steuerbeamter des hieſigen Stadtmagiſtrats hat berech⸗ 
net, daß ſich unter allen Deputirten des Unterhauſes auch nicht Einer 
befindet, der mit Entrichtung der Steuerſchuldigkeit in Ordnung wäre. 
14 Repräſentanten, darunter der Vicepräſtdent Koloman Tisza, reſti⸗ 
ren mit mehr als 20,000 Fl., 82 mit mehr als 10,000 Fl., 64 mit 
mehr als 2000 Fl.; 50 haben überhaupt noch nie Steuern gezahlt. 


Die Steuerſchuld der Uebrigen varilrt von 200 bis 500 Fl., wobei 

jedoch, wohlgemerkt, die ſeit Oktober 1860 aushaftenden Steuerquoten 

nicht mitgerechnet ſind. ö ö . 
ran krei ech. 

Paris, 7. Juli. [Die Anerkennung Italiens.] Der bereits 
erwähnte Artikel im „Pays“ in Betreff der Anerkennung des König: 
reichs Italien iſt wohl eigentlich nicht für's Ausland geſchrieben; da 
es aber intereſſant iſt zu beobachten, was für Mittel angewandt wer: 
den, im Inlande öffentliche Meinung zu machen, ſo theilen wir ihn 
nachſtehend mit: 

Drei europäiihe Großmächte weigern ſich noch das Königreich Italien 
anzuerkennen: Preußen, Rußland und Oeſterreich. Man begreift die Wei⸗ 
gerung Oeſterreichs, das ſich nur ſchwer zu dem Verluſte feines Einfluſſes, 
den es in Italien ausgeübt hat, entſchließen kann. Das Königreich Italien 
anerkennen, hieße für Oeſterreich die Abſetzung ſeiner Verbündeten Tos⸗ 
cana, Parma und Modena unterzeichnen. Oeſterreich kann auch den Ein⸗ 
fluß nicht vergeſſen, den ihm vor dem Kriege von 1859 die Beſetzung der 
Romagna gab. Sein Intereſſe widerſetzt ſich, daß es ſelbſt durch eine that: 
ſaͤchliche Anerkennung die Maßregeln ſanclionire, welche der weltlichen Macht 
des Papſtes einen Theil des Kirchenſtagts entriſſen haben, indem es zugleich 
dieſen Bevölkerungen möglich wurde, die Selbſtändigkeit zu erringen, welche 
es ihnen geftattete ſich unter den Scepter Victor Emanuel's zu ſtellen. 
Endlich iſt Oeſterreich eine katholiſche Macht und kann nöthigenfalls das 
religiöfe Intereſſe anrufen. Rußland und Preußen haben kein religibſes 
Intereſſe zu vertheidigen. Sie haben niemals den unmittelbaren Einfluß 
beanſprucht, den Oeſterreich in Italien ausübte. Die Anſprüche der italie⸗ 
niſchen Fürſten, die Forderungen des päpſtlichen Stuhles haben an und für 
ſich den Werth nicht, welchen ihnen in den Augen Oeſterreichs alte Beziehun⸗ 

en, geheime Bündniſſe und gemeinſchaftliche politiſche Principien verleihen. 

darum ſollten alſo Preußen und Rußland zögern? Heutzutage iſt die Ans 
erkennung Italiens für die Ruhe Europas von Bedeutung. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens, die Regelmäßigkeit der diplomatiſchen und commer⸗ 
ziellen Beziehungen haben den Vortritt und beherrſchen die Frage. Im 
Begriff, die Nachkömmlinge der Mauren aus Spanien zu verjagen, ſagte 
Philipp II.: „Es ſind immer der Feinde weniger!“ Heute flüitert eine ver⸗ 
nünſtige Politik den Souveränen in's Ohr: Es ſind immer der Schwierig ⸗ 
keiten weniger. Wenn es dadurch möglich iſt, eine Schwierigkeit zu beſei⸗ 
tigen, eine ſtörende Frage zu löfen, daß man den wahrhaftigen Principien 
des öffentlichen Rechts huldigt, fo foll man nicht zaudern. Preußen und 
Rußland haben Schwierigkeiten genug zu überwinden, um deren Zahl nicht 
turch eine unnütze Feindſeligkeit gegen das neu begründete Königreich zu 
vermehren. Preußen hat die däniſche Frage und die innern Discuffionen 
vor ſich, ohne die geheimen Geſellſchaften (Nationalverein) zu zählen, deren 
Wühlereien überwacht werden müſſen. Rußland wird für 1 Zeit durch 
ſeine Reformen und die Emancipakion ſeiner Leibeigenen in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Indem fie dem neuen Königreiche Italien die thatſächliche Aner⸗ 
kennung, wozu England und Frankreich das Beiſpiel gegeben, zu Theil wer⸗ 
Ei la 15 heile nd die an nicht men: fie werden 
ich im Gegentheile mit der wahrhaftigen Königin, der Großmacht dieſer 
Welt, der offentlichen Meinung, in Einklang bringen. a 

Paris, 7. Juli. Der Baron Cöͤleſtin Joſeph Delfau 
von Pontalba, Grundbeſitzer („proprietaire*) iſt der Typus einer 
Race, die nähere Bezeichnung verdient. Sein Name iſt Ihren Leſern 
aus dem Mireés'ſchen Prozeſſe bekannt; er gehört zu den zahlreichen 
Nachkommen jener vergoldeten Junker, die in der Winkelgaſſe, in wel⸗ 
cher vor 143 Jahren John Law die erſte Börſe errichtet hatte, einen 
Schuhflickerladen zum Mittelpunkt ihrer noblen Pafjion erkoren. Pon⸗ 
talba war für die Mires'ſchen Unternehmungen, was der ſteinreiche 
und ſteinhart geſottene Herzog von Galiera und der jüngere Herzog 
von Decazes⸗Glücksberg für die Pereireſchen iſt: das vornehme Aus⸗ 
hängeſchild. Dieſe Herren ſuchten adlige Namen für ihre Verwaltungs. 
räthe; es iſt ihnen ſchlecht bekommen! Wie einſt Galiera den Pereire 
übervortheilt und verrathen hat, iſt in der Finanzwelt aus der Ge⸗ 
ſchichte der lombardiſchen Eiſenbahnen bekannt. Sie haben ſich nichts⸗ 
deſtoweniger nachher verſoͤhnt und „arbeiten“ uſammen. 


no 
Auch zwiſchen Mirès und Pontalba hat eine Verſöhnung ſtattgefunden, 
die ganz zu Pontalba's Vortheile war, denn auch Pontalba hatte Ver⸗ 
rath geübt. Er iſt der Urheber des Prozeſſes und wird auch deſſen 
Opfer ſein. Da hat er ſich freilich ſchlimm verrechnet. Wer dem 
Prozeſſe auch nur oberflächlich folgt, dem wird dieſer windige Baron 
zehnmal twiderwärtiger fein, als Mirès ſelbſt. Pontalba, aus einem 
Haufe, das mehr durch Reichthum, als durch Sittenreinheit glänzt, 
deſſen Mutter ganze Straßen in New⸗Orleans beſaß, hatte ſich kurz 
vor der letzten Kriſis in der Unerſättlichkeit feiner Habgier an der Börfe 
ruinirt; er war der Mires'ſchen Eiſenbahnkaſſe, in deren Verwaltungs- 
rathe er ſaß, an 1,200,000 Franks ſchuldig, den Verluſt in Ge⸗ 


winn zu verwandelu, „fand er ein einfaches Mittel: er vers 
langt für zwei Geſchaͤftsreiſen, die er nach Rom und Ma: 
drid gemacht, an Reiſe-Diäten die Kleinigkeit von 1,700,000 


Franken. Freilich behauptet er nicht, daß die Wirthshaus⸗Rechnun⸗ 
gen allein ſoviel betrugen, aber er habe die Freundſchaft mit Kardi⸗ 
ſnälen und Miniſtern zu unterhalten gehabt, und ſolche Freundſchaften 
ſeien zwar koſtbar, aber auch koſtſpielig! Mögen ſich die Kardinäle 


und weckte eine Begeiſterung, welche in wiederholten ſtürmiſchen Applaus 
ſen ſich kund gab. B. 


FE Berliner Kleinigkeiten. 


Es klingt faſt wie ein Mythos oder Mährchen, aber es iſt doch 
die pure Wirklichkeit, daß Berlin nicht nur eine Sternwarte beſitt, 


ſondern in derſelben auch weiſe Häupter, die ſich mit Sternenkunde und 
aſtronomiſchen Berechnungen beſchäftigen. 
Berliner, es liegt wie ein Stückchen Konſtantinopel am Ende der Char: 
lottenſtraße, in der Front durch ein eifernes Gitter, an den andern 
Seiten durch die ſchöͤnen hohen Bäume eines Gartens von der pro: 
fanen Welt geſchieden. Durch den Garten führt ein Weg nach der 
Lindenſtraße, aber er iſt nur am Geburtstage des Direktors zu paſſt⸗ 
ren, und die Nachbarn raunen ſich zu, daß wenn wirklich in der Stern⸗ 
warte, die ſtill und geheimnißvoll wie ein Harem unter ihrer Kuppel 
liegt, Menſchen wohnen, dieſe Sterblichen in rieſenhaften Geiſtesanſtren⸗ 
gungen begraben fein müſſen. Uns aber gemahnte es fiets, als ob an 
jedem Sabbath Abends die Pforten ſich Öffnen müßten, um einen Sa: 
raſtro heraustreten zu laſſen mit der Arie: „In dieſen heil'gen Hallen.“ 
Freilich hat noch kein Tamino angeklopft, um auf ſeine Frage nach 
den Geheimniſſen des Orts eine zauberflötenhafte Antwort zu holen; 
aber wir wüßten auch nicht, welch' ein furchtbares Naturereigniß ein- 
treten müßte, um die Inſaſſen jenes ſtillen Gebäudes zu vermögen, 
irgend eine öffentliche Rechenſchaft von der Realität ihres 
Im Kultusminiſterium ſoll man allerdings 


Das Gebäude kennt jeder 


Künſtlerin verdankten, welcher fie das rührende Genrebild von Node: überzeugende Beweiſe dieſes Daſeins haben; aber wir andern Berliner, 
rich Benedir: Die Großmutter, folgen ließ. Auch hier haben] die wir doch auch den Trieb haben, uns zu unterrichten, fo weit es 
wir dem Genre um der Künſtlerin willen Verzeihung angedeihen zu irgend die Umſtände erlauben, was haben wir davon? Da nehmen 
laſſen, welche ihm durch die Einfachheit des Tones und tiefe Weihe wir die Zeitung zur Hand, und leſen aus München, Köln, Paris und 
des Herzens eine Art poetiſcher Verklärung gab. In dem Fragment] andern Städten, wo ſternkundige Männer die Wunder des Himmels 
des Demetrius aber erhob Frau Rettich (Marta) ſich zu der vollen Höhe | beobachten, und ein Geſtirnemeldungsamt und Ausweiſebureau errichtet 


ihres künſtleriſchen Berufes, und zeichnete in großen Strichen einen haben, daß urplöglid ein Komet ſichtbar geworden iſt, deſſen Kern 


Charakter voll Lebensfülle, voll dramatiſcher Bewegung, in tiefſter Lei- | mit dem Glanze der Venus ſtrahlt und deſſen Schweif über ein Viertel 
denſchaftlichkeit und doch in edelſter Formſchoͤnheit; ein Meiſterbild, des Horizonts ſich erſtreckt. Selbſt die mecklenburger Zeitungen er: 


welches in eben dem Maße, als es unſere Bewunderung erregte, das wähnen, daß man dieſes Phänomen beobachtet habe, aber bei der 
Bedauern erweckte, daß wir uns nur dem Fragmente einer Dichtung | größeren Verfinſterung der dortigen Zuftände nicht recht erkennen konnte, 
gegenüber befanden, welche nach Idee und techniſcher Anlagen eine ob es wirklich ein Komet ſei, oder nur der Anfang zu einer ſphäri⸗ 
*) Die Berliner haben ſich wohl nicht allein über die Schweigſamkeit der 

Sternwarte zu beklagen. D. Red. 


der herrlichſten Schöpfungen der Schillerſchen Muſe werden mußte. 
Selbſtverſtändlich eroberte Frau Rettich an dieſem Abend alle Herzen 


̃ — ä 
ſchen Erleuchtung, welche der Himmel den Landen Mecklenburg als 
Beneſizium für die ſtrenge Zucht in Kirche und Schule gewähren wolle. 
Die berliner Sternwarte hat öffentlich noch nicht dokumentirt, daß fie 
eine Notiz von dem Sphären-Vagabonden nehme. Wir Berliner 
können uns alſo mit der Mythe abfinden, daß der namenloſe Komet 
der unter die Sterne verſetzte Patzke iſt, und daß jener Dunſt, der 
irrthümlicherweiſe für einen Kometenſchweif gehalten wird, nichts iſt, 
als der Dampf der Cigarre, welche der ſterbliche Theil des detinirten 
Ehrenmanns in der Stadtvoigtei rauchen ſoll. 

Es iſt wirklich eine traurige Erſcheinung, daß in unſrer materiellen 
Zeit die Ereigniſſe kommen und gehen, ohne länger als vierzehn Tage 
von ſich ſprechen zu laſſen. Paßzke iſt ſchon eine faſt verſchollene Per⸗ 
ſenlichkeit geworden, und er, deſſen Stachelſchimmel zehn Jahre hin⸗ 
durch das Straßenpflaſter ſo ſtolz unter ſeine Füße trat, er wird wie 
dem Grabe entſtiegen ſein, wenn er dem Schwurgerichte die Beweiſe 
vorlegen ſoll, daß ſein Patent als Ehrenmann weniger anfechtbar iſt, 
als die Rechnungslegung für die Schutzmannskaſſen. Da kann nur 
ein beſchränkteſter Kopf ſich angelegen fein laſſen, Ruf zu erlangen, 
wenn nach vierzehn Tagen die Waſſer der Lethe darüber rauſchen. Es 
verdient demnach nicht unſern Spott, ſondern nur unſer tiefſtes-Mit⸗ 
gefühl, wenn man bemerkt, mit wie krankhaftem Eifer irgend ein von 
ſich begeiſterter Menſch dem Kultus ſeines Ruhmes nachgeht. Wir 
haben es mit Bedauern geleſen, daß ein junger Mann, der in ſchwar⸗ 
zem Frack und dito Beinkleidern den Leib einhegt, wo nach ſeinem 
beſcheidenen Bewußtſein die Seele des muſenführenden Apollo wohnt, 


in den Zeitungen dem öffentlichen Gelächter, wenn nicht der öffent- 


lichen Mißachtung preisgegeben wurde. Es ift wahr, daß jener Un⸗ 
glückliche, der auf den Namen Carl Hugo hört und den wir mit Ver⸗ 
gnügen Carl den Großen neunen wollten, wenn er dafür im Gewölbe 
der Baſilika von Aachen ſich begraben moͤchte, als ein wandelndes 
Schreckniß aller Redaktionen und Kritiker der Reſidenz ſeit Jahresfriſt 
graſſirt, eben wenn feine poetiſche Ekſtaſe in das Stadium des Deli⸗ 
riums eingetreten iſt. Wer mag ihm das verdenken, da er trotz aller 
Bemühungen es noch nicht einmal dahin gebracht hat, daß feine Photos 
graphie verkäuflich unter denen anderer berühmter Zeitgenoſſen mit der 
Unterſchriſt „Carl Hugo“ hängt? Es iſt der verzeihlichſte Ehrgeiz, 
den ein Dichter haben kann, photographiſch ausgeſtellt zu werden, 
was ja ſelbſt die vierbeinigen Sieger in der landwirthſchaftlichen Kon⸗ 
kurrenz bei Kroll nicht ablehnen konnten. Carl Hugo ſchreibt nun in 


— — — — ——— — 


und Miniſter für dieſes Kompliment bedanken! Mires weigert ſich, 


die enorme Summe zu liquidiren und weicht endlich nur feinen Dro⸗ 
hungen, aber zu ſpät. Pontalba hatte ſchon die Buchführer gewonnen, 
die Beweiſe der Betrügereien extrahirt und dem Staatsprokurator über⸗ 
geben. Dieſer ſcheint einen Augenblick gezögert zu haben, ſah aber 
endlich ein, daß nichts mehr daran zurückzunehmen oder zurückzugeben 
war. Schließlich ſtellt ſich heraus, daß Pontalba nicht nur Mitwiſſer 
und Mitſchuldiger, ſondern auch Theilhaber des unerlaubten 
Gewinnes war. Auch andere Mitglieder des Aufſichtsrathes wer: 
den daran glauben müſſen, zunächſt Hr. v. Chaſſepot und Graf 
Simeon, Senator und Sohn des Staatsmanns, der vor 60 Jahren 
das franzöſiſche Konkordat abgeſchloſſen. Der Staatsprokurator, der 
die Sache mit Würde führt, machte ſelbſt eine Anſpielung darauf, daß 
die moraliſche Mitſchuld ſich vielleicht weit hinauf verzweige, die öffent⸗ 
liche Meinung möge ſich aber begnügen und die Schuldigen nicht weiter 
ſuchen, als der Arm der menſchlichen Gerechtigkeit reiche. Mirès da— 
gegen droht in verzweifelten Momenten: „Ich werde Alles ſagen, Alles 
entdecken!“ Bei der Courtoiſie, die hier in allen Verhältniſſen herrſcht 
und überall die unabweisbaren Ehrenpunkte fixirt, iſt zu vermuthen, 
daß zwiſchen dem öffentlichen Miniſterium und der Vertheidigung ge⸗ 
wiſſe Abkommen über die, dem Prozeß zu ziehenden Grenzen getroffen 
wurden. Aber Mires iſt ſchwer in einen ſolchen Zauberkreis zu ban- 
nen. Dieſer Menſch, ein merkwürdiges Phänomen moraliſcher Ver⸗ 
wirrung, glaubt wirklich und ſichtbarlich an ſein Recht und ſeine Un⸗ 
ſchuld. Die Böͤrſenpraxis iſt der kategoriſche Imperativ feiner Moral; 
dabei war fein Ehrgeiz ſtärker, als feine Habſucht. In Pontalba da: 
gegen fehlen die menſchlichen kleinen Züge, welche für das große Verbrechen 
als mildernde Umſtände Verzeihung erflehen. — Wir haben kürzlich 
Mired Verfahren mit dem des Finanzminiſteriums verglichen; man 
leſe nur die neueſte Verkündigung des letzteren über die „dreißigjäh⸗ 
rigen Obligationen“, ob ſich nicht ſogar derſelbe ſchwindelhafte Stil 
darin findet. (Nat. 3.) 
Großbritannien. 

London, 6. Juli. Das „Court Journal“ ſchreibt: „Man 
glaubt, daß die Kronprinzeſſin von Preußen und ihre beiden 
Kinder auf längere Zeit zum Beſuche bei der Königin verweilen wer: 
den, ſelbſt wenn der Kronprinz ſich durch die mit ſeiner Stellung 
verbundenen Pflichten zur Rückkehr nach Preußen gendthigt ſehen ſollte. 
Die Kronprinzeſſin wird fünf bis ſechs Wochen oder bis zur Abreiſe 
Ihrer Majeſtät nach Irland bei der Königin und dem Prinz⸗Gemahl 
bleiben. Man nennt jetzt den 19. oder 20. Auguſt als den Tag, 
wo die Königin wahrſcheinlich die Reiſe nach dem Curragh (Irland) 
antreten wird. Etwas Beſtimmtes über den Tag ſteht jedoch noch 
nicht feſt.“ 

Italien. 

Rom. [Eine Anſprache Goyon's. — Das Befinden 
des Papſtes. — Die Zuaven.] Nach dem Schreiben eines zur 
franzoͤſiſchen Oceupationsarmee gehörenden Offiziers hat der General 


Goyon zugleich mit der Mittheilung über die Anerkennung Italiens 


Depeſchen erhalten, welche ihn anwieſen, dem römiſchen Hofe über die 
Wirkungen dieſes Aktes auf die Entwicklung der römiſchen Frage völlig 
beruhigende Zuſicherungen zu geben. Der franzoͤſiſche Geſandtſchafts⸗ 
Attaché, welcher die Depeſche überbrachte, übermittelte dem Grafen 
Goyon auch noch Spezial: Inftruftionen, in Folge deren der General 
das ganze Offizier⸗Corps am 28. Juni zuſammenrief und folgende, 
faſt wortgetreue, Anſprache hielt: 

„Meine Herren! Der Kaiſer hat geglaubt, den König Italiens anerken⸗ 
nen zu ſollen, aber dieſe Anerkennung ändert nichts in der Lage 
und er hat Vorbehalte gemacht, welche ſeinen Wunſch bezeugen, die Ver⸗ 
träge zu reſpektiren und im Einklange mit der Politik der Souveräne 
Europas zu bleiben. Meine Herren! Ich möchte Sie bitten, die größte 
Vorſicht zu bewahren, in derſelben Haltung zu verharren, da die Politik des 
Kaiſers ſich nicht geändert hat. Er hält mit Feſtigkeit ſeine Geſinnungen 
in Betreff Roms und Venedigs aufrecht.“ 

General Goyon hat vornaͤmlich die Offiziere gebeten, in ihren Ge⸗ 
ſprächen und Handlungen Alles zu vermeiden, was in den Römern 
Hoffnungen erregen könnte. Da die Mittheilung ſpäter den Charak⸗ 
ter einer Unterhaltung annahm, ſo wurden ſeitens der Offiziere Be⸗ 
merkungen und Bitten geäußert, die der General ſehr gut aufnahm. 
Um jedes Mißverſtändniß auszuſchließen, wurde übrigens auch ein mit 
der obigen Anſprache identiſcher Tagesbefehl in den Kaſernen angeſchlagen. 

Ueber das Befinden des Papſtes lauten die neueſten römiſchen 
Berichte wieder vollkommen widerſprechend. Nach einem Privatbriefe 
des „Temps“ aus Rom erwartet man „jeden Augenblick“ das Ende 
des Patienten; dagegen lautet eine Depeſche aus Turin vom 7. Juli: 
„Das Befinden des Papſtes hat ſich gebeſſert.“ — Die franzöfiiche 
„Agence Bullier“, die aus dem Miniſterium des Auswärtigen Mitthei⸗ 


dem einen der berliner Intelligenzblätter „Selöftteflamen. E Wir 
verdenken es ihm nicht; es iſt vielleicht der unwiderleglichſte Beweis 


ſeiner dichteriſchen Begabung; denn jagt nicht ſchon Horaz: Anme 


ladit insania amabilis? Oder wandelt mich lieblicher Wahnſinn an? 
Und am Ende iſt es ja gleichgiltig, ob ein jüngerer Dichter ſich ſelbſt 
ſeine Reklame beſorgt, oder von einem Freunde beſorgen läßt? f 

Zu den berühmten Zeitgenoſſen, welche photographiſcher Ehren mit 
Namensunterſchrift theilhaftig geworden find, gehört auch Herr Franz 
Wallner, der Direktor und Wſitzer des Theaters in der Blumen⸗ 
ſtraße, wo die wiener Gäſte zur Zeit ihres Urlaubs aufzutreten pflegen 
und wo gegenwärtig, um dieſe löblihe Gewohnheit nicht verkommen 
zu laſſen, Anton Aſcher gaſtirt und ſeine berliner Freunde um ſich 
verſammelt. Ob die Beſitzer des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen und des 
Victoria⸗Theaters in die Konkurrenz der verkäuflichen Photographie 
eintreten werden, hängt von Umſtänden ab. Herr Cerf wird jeden⸗ 
falls warten, bis er fein Theater, deſſen Beſiz ihm, ſalls er davon 
Gebrauch machen konnte, zugeſprochen iſt, wieder eröffnet haben wird, 
und Herr Deichmann werd ſicherlich, lieber als ſich ſelbſt. die Figuren 
der neuen Offenbach ſchen Oper „Genoveva“, wie früher die des 
„Orpheus in der Unterwelt“ photographiren laſſen, was ihm kein 
Freund des Utile dulei verdenken wird. — Jener Deichmann hegt 
überhaupt nicht jenen Ehrgeiz, den ſich die Leiter der Kunſtinſtitute von 
ihren verehrten Künſtlern und Künſtlerinnen anzueignen pflegen; er 
wird nie in die Lage kommen, wie Marfgas für den Ruhm ein Apollo 
zu fein, die Haut herzugeben. Die „Genoveva“ von Offenbach wird übri⸗ 
gens ſchwerlich ſo viel Vorſtellungen erleben, wie der „Orpheus in der Unter⸗ 
welt“, denn einmal fagt das Sujet, das eine unſrer ſchoͤnſten und bekann⸗ 
teſten Sorgen perſiflirt dem Geſchmacke des Publikums weniger zu, 
dann entbehrt aber auch die Muſik, wenn man einmal den Orpheus 
gehört hat, jener Art der Originalität, welche in der erſten Operette 
reizt, und ſchließlich iſt das Tricot viel mäßiger zur Verwendung ge⸗ 
kommen; die Kritik der „Preuß. Ztg.“ aber, die in den andern Blät⸗ 
tern als Reclame abgedruckt wird, dürfte den Mangel dieſer letzten 
Empfehlung, die in einzelnen Schönen wie auf doriſchen Saulen ein⸗ 
herſchreitet, nicht erſetzen können. Das Tricot auf der Bühne iſt wie 
eine Reclame an wandelnder Litfaßſäule. N 

Auf dem Felde der Reclame iſt auch Hr. Renz ſchon thätig, der 
im übrigen ſeit dem daͤniſchen Wappenfeſte, was er in Kopenhagen 
veranſtaltete, Berlin noch nicht wiedergeſehen hat. Er läßt zur Zeit 


ren, befanden ſich 175 
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lungen bekommt, bringt einen ſehr ſcharfen Bericht aus Rom über die 
franzöſiſch⸗belgiſchen Zuaven, die Schöpfung des Hrn. v. Lamoricière. 
Dieſer Quelle zufolge werden die päpſtlichen Zuaven von den Römern 
in hohem Grade gehaßt und verachtet; die Bevölkerung ſpricht von 
ihnen nicht anders, als: „questa canaglia!“ und ein junger Römer, 
der mit einem Zuaven über die Straße ginge, wäre alles Umganges 
bar. „Man muß geſtehen“, heißt es dann weiter, „daß ſie durch ihr 
herausforderndes Weſen Erbitterung verbreiten... Rom iſt bei dieſem 
Stande der Dinge unwirthbar geworden. Ich hatte mich getäufcht, 
als ich glaubte, die Maſſe dieſer Zuaven beſtehe aus geachteten Leuten, 
die aus Ueberzeugung hierher gekommen; aber der geachtete Theil iſt 
ſehr klein. . .. Das Kriegsgericht iſt fortwährend mit Diebſtahlsfällen 
beſchäftigt, und ſeit dem Januar wurden über 200 Prozeſſe wegen 
Diebſtahls vor demſelben verhandelt. Deshalb iſt dieſes Corps ſehr 
verhaßt. Unſere (franzoͤſiſchen) Offiziere zucken die Achſeln. Dazu 
kommt, daß Hr. v. Merode allgemein bei den Zuaven unbeliebt iſt. 
Kürzlich ließ er einen Tagesbefehl verleſen, worin diejenigen getadelt 
wurden, die ihre Eindrücke ſchriftlich mittheilten, weil ſie dadurch der 
Sache ſchadeten, die ſie vertheidigen ſollten.“ 


Rußland. 


Petersburg, 6. Juli. [Die finanziellen und kommerziellen 
Zuſtände.] Ein Bericht des britiſchen Geſandtſchafts⸗Secretärs in Peters⸗ 
burg, Mr. Erskine, über die finanziellen und kommerzielleu Zuſtände in 
Rußland iſt von der engliſchen Regierung der Oeffentlichkeit übergeben wor⸗ 
den. — Da die ruſſiſche Regierung keine oſſiziellen Ausweiſe über Staats⸗ 
Einnahmen und Ausgaben zu veröffentlichen pflegt, liegt wenig verläßliches 
Material vor, und von den Mittheilungen des Baron von Reden im Jahre 
1852 iſt wenig bekannt worden, das nur einigermaßen auf Genauigkeit An⸗ 
ſpruch machen könne. Nach Erslkine's Schätzung betragen die jährlichen 
Revenuen 40, die Ausgaben 44% Mill. Pfd. pro Jahr. Es würde ſich jo: 
mit ein Defizit von 44 Mill. Pfund ergeben. Die Armeekoſten werden auf 
15 Mill. Pfund veranſchlagt. Die einträglichſte Einnahmequelle iſt die Spi⸗ 
rituoſenſteuer, die gegen 19 Mill. Pfd. jährlich abwerfen ſoll, und gegen: 
wärtig an 216 Perſonen verpachtet 1 die im Detail das Quart um 14 
Sgr. verlaufen. Die Staatsſchuld beläuft ſich, nach G. F. Kolbs verlaͤßli⸗ 
cher Berechuung, auf 243 Mill. Pfd., abgeſehen von der im vorigen Herbſte 
mit Baring Brothers abgeſchloſſenen Anleihe im Betrage von 8 Mill. Pfd., 
und erfordern die Jahreszinſen ſammt dem Tilgungsfonds eine jährliche 
Ausgabe von mehr denn 9 Mill. Pfd. Außer dieſer fundirten Schuld be: 
ſteht eine ſchwebende in der Geſtalt von Staatsnoten, im Betrage von 100 
Mill. Pfd. Die Haupt⸗Ausfuhrartikel find noch immer: Getreide, Bauholz, 
Häute, Flachs, Talg, Hanf, Eiſen, Kupfer, Wolle, Potaſche, Borſten und 
Oelſamen; die bedeutendſten Importartikel: Zucker, Oele, Kaffee, Baumwolle, 
Baumwollgarn und andere Baumwollſabrikate, Schafwolle und Schafwoll⸗ 
fabrikate, Seide und Seidenfabrikate, Weine, Farbeſtvffe, Maſchinen⸗ und 
Leinenwaaren. An edlen Metallen waren im Jahre 1848 4½ Mill. Pfund 
aus: und 1 Mill. Pfd. eingeführt worden. — Unter den verſchiedenen Schif⸗ 
fen, die während des N d in ruſſiſchen Häfen eingelaufen wa⸗ 

1757 britiſche, 960 ruſſiſche, 685 holländiſche, 628 ſchwe⸗ 
diſche, 529 öſterreichiſche, 484 däniſche und 2948 verſchiedenen Staaten an⸗ 
gehörige. Was den ruſſiſchen Verkehr mit Ching über die Kiachta⸗Grenze 
betrifft, ſo widerſpricht der vorliegende Bericht vielen früheren Angaben über 
dieſen intereſſanten Gegenſtand. Thee — behauptet er — iſt der einzige 
Artikel, der auf dieſem Wege eingeführt wird, und um die Ausfuhr ruſſiſcher 
Fabrikate auf derſelben Route zu heben, beſchränkt die Regierung die Thee⸗ 
Einfuhr zur See auf 1 oder 2 Schiffsladungen jährlich. Die Folge davon 
iſt, daß Thee ſehr theuer iſt, weniger gebraucht wird als ſonſt der Fall wäre, 
und ſtark von den deutſchen Häfen aus ins Land geſchmuggelt wird. Die 
Stadt Kiachta iſt 3500 engliſche Meilen von Moskau, und eben jo weit von 
den Theediſtrikten entfernt. Somit hat die Waare einen Landtransport von 
etwa 7000 Meilen zu tragen, und das Pfund Thee mittler Qualität kommt 
mit dem Zoll auf 6—7 s (2—2½ Thaler), d. h. dopvelt fo hoch zu ſtehen, 
als wenn es aus England über Hamburg eingeführt würde. Es iſt ausge⸗ 
rechnet worden, daß die Bevölkerung Rußlands, Dank dieſem Syſteme, jähr« 
lich anderthalb Mill. Pfd. zahlt, um die Ausfuhr ruſſiſcher Fabrikate zu ber 
ben, die laut offiziellen Angaben nicht ganz eine Mill. Pfd. beträgt. Ueber 
die Aderbauverhältnifie Rußlands ſpricht ſich der genannte Berichterſtatter 
ſehr ungünſtig aus. Rußland beſitzt allein in Europa 275 Mill. Acker an⸗ 
ebauten Landes, ſomit um die Häljte mehr als Oeſterrelch, Preußen und 
rankreich zuſammengenommen; die Produktion und Ausfuhr jedoch, die 
leicht auf das Zehnfache gebracht werden könnten, ſtehen in gar keinem Vers 
hältniſſe zu dieſer rieſigen Erzeugungskraſt. 

St. Petersburg, 4. Juli, [Bankerotte Millionärs.] Mono⸗ 
poliſten, Fabrikanten und Capitaliſten, denen die Ermäßigung des Tarifs 
und die zum Freihandel einlenkende Politik unſerer Regierung an die mit 
Millionen geſpickten Beutel geht; deren Haß gegen die freiere Richtung der 
dermaligen Handelspolitik Rußlands, durch die Zulaſſung überſeeiſcher Ein⸗ 
fuhr von Cantontbee, jo wie durch die gejtattete Propaganda der Mäßig⸗ 
keitsgeſellſchaften, von der ſie mit Ruin wegen der Abnahme des Genuſſes 
von Spirituoſen bedroht werden, verſtärkt worden iſt; alle dieſe Herren 
bieten ihre Beredtſamkeit auf, die Regierung durch ihr Gezeter auf den ein⸗ 
geſchlagenen Wegen zum Stillſtand und zur Rückkehr zum geprieſenen Schutz⸗ 
und Prohibitivſyſtem des weiland Miniſters Kankrin (eigentlich Krebs, über: 
ſetzt in Cancrin) zu bewegen. Ein intereſſantes Pröbchen lieferte von dieſer 
Einſchüchterungspolitik die Nummer 22 des moskauiſchen Akzionjer, in der 
wir von Herrn Pogodin folgende pikante Anekdote leſen: Den zweiten Abend 
verbrachte ich bei Herrn Kokorew lunſerem reichſten Branntweinpächter, 
deſſen Vermögen auf 20 Mill. Silberrubel angeſchlagen wird). Unter den 


in der „Voſſiſchen“ die Triumphe ſchildern, die er oder ſeine Pferde 


in Stockholm feiern. Zum Herbſte wird er hier eintreffen. Was er 
Neues mitbringen wird, nachdem Miß Ella die Kunſt vom Pferde zu 
flattern produzirt, nachdem der Kautſchukmann Petropolit ſeiner Knochen 
in Gummielaſticum verwandelt, nachdem der Unverbrennliche den 
asbeſthenen Helm aufgeſetzt hat und Monſieur Leotard durch die Luft 
geflogen iſt, das dürfte ein berechtigter Gegenſtand der Forſchung ſein, 
aber wundern würden wir uns nicht, wenn er mit etwas noch nie 
Dageweſenem debütirt. Er wird es auch nöthig haben, wenn er hier 
reüſſiren will. Indeſſen haben wir im zoologiſchen Garten eine Hyäne, 
die ſich ſelbſt auffrißt und die, da ſie vor vier Wochen ſchon bei den 
Füßen angefangen hat, zur Zeit vielleicht ſchon an ihr Filet gelangt 
iſt, das ihr wahrſcheinlich den Appetit verdoppeln wird. 

Der zoologiſche Garten iſt übrigens, ſeit wenigſtens an zwei Tagen 
eine allgemeine Preisermäßigung eingetreten iſt, und auch Familien⸗ 
billets ausgegeben werden, mit Recht ein Lieblingsziel der berliner 
Promenaden geworden. Man ſieht mit wahrem Vergnügen die ver⸗ 
ſchiedenen Beſtien gedeihen. Die Alligatoren, welche als wahre Eidech⸗ 
ſen eingeſetzt wurden, haben faſt das preußiſche Gardemaß erreicht. 
Von einer Vorſtellung, die wir aus den Kinderjahren bewahrten, haben 
wir uns indeſſen mit Betrübniß abgewendet. Wer, der den Robinſon 
Cruſoe geleſen hat, ſollte es für möglich halten, daß die reizenden, 
geſelligen, wohlthätigen Lamas, die Robinſons Troſt in der Wildniß 
geweſen ſein ſollen, in Wahrheit und Wirklichkeit ſo heimtückiſche 
Canaillen find, daß ihre Umzäunung mit einer Warnungstafel geſchmückt 
werden muß. Und doch iſt es ſo. Da traue Einer den Jugendſchrift⸗ 
ſtellern. Der Robinſon ſollte auf den Inder der Regulative geſetzt 
werden. Wir machen den Cultusminiſter auf das Gefährliche ſolcher 
Lectüre aufmerkſam und wollen uns ſonſt ihm in Gnaden empfohlen 
aben. R. M. 


Das allgemeine deutſche > Mehl und Turnerfeſt 
u vida, 
Der erfte Feſttag (Montag den 8. Juli) hatte bei feiner Intros 
duktion gar keine feſtliche Phyſtognomie; denn, wie ich Morgens gegen 
5 Uhr das Fenſter öffnete und nach dem Wetter ausſchaute, wollte 
mir's gar nicht gefallen. Ein heftiger Wind jagte Wolke auf Wolke 
vorüber, und wenn es auch noch nicht regnete, ſo waren doch die 
Wolken ſo dick und ſchwer, daß ſicherlich ſolche erfreuliche Feuchtigkeits⸗ 
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Gäſten befanden ſich viele Capitaliſten, welche offen (2) über ihre Angelegen⸗ 
heiten ſprechen. Folgendes war ungefähr, was ich über die Lage des Ge⸗ 
ſchäfts vernehme: 

Die Demidow's (Cröſus), die Stroganow's (do.) und andere Bergwerks⸗ 
Eigenthümer befinden ſich in ſchwieriger Lage bei der Leitung ihrer Ge⸗ 
ſchäfte. Graf B (or?) verlangt eine Million Unterſtützung für ſeine Zucker⸗ 
fabriten. Brandt, der Beſitzer der Schiffswerft in Archangel, ſucht 600,000 
Silberrubel. Die Gebrüder Sch., Beſitzer bedeutender Etabliſſements und 
Fabriken, bieten ihre Actien zu 50 Kopeken pr. Rubel zum Verkauf an 
(um Geld zu machen). Das bedeutende Haus der Alextjew's hat bankerott 
gemacht (vor einem Johre), und nur für zwei ſeiner Fabriken, die 
eine illion gekoſtet (aber ſeitdem in Verfall gerathen ſind) werden 
180,000 Silberrubel geboten. — Barkow (ein Millionär), Eiſenhändler 
hat bankerott gemacht mit 5 Millionen S.⸗R. Menjajew, ein altes 
petersburger Haus (Millionair), ſtellt ſeine Zahlungen ein. — Benardali, der 
griechiſche Conſul, ſchließt ſeine 11 Fabrik⸗Etabliſſements. — Kokorew's, 
Millionaire, ſchweben in Gefahr. — Der Branntweinpächter von Rybinsk 
erklärt ſich fallit, weil die Zufuhr von Ladungen um das Doppelte und der 
Verkehr von Menſchen um das Dreifache abgenommen hat. — Die Baum⸗ 
wollenſpinnereien von Narwa und Protwinsk leiden und letztere kann ihre 
Thätigkeit nicht mehr fortſetzen. — Die Geſellſchaft der „Landwirth“ Tiquis 
dirt; die „Transkaſpiſche Geſellſchaft“, der „Kawkas und Merkur“, die Ge⸗ 
ſellſchaft vom „Weißen Meere“, die „Amurcompagnie“, die „Druſchina“ 
wackeln. So weit Herrn Pogodin's Relation. Wir fragen dagegen: ſoll 
die Regierung, um dieſer Herren wackelnder Millionaire willen, das Volk 
zum Branntweingenuß zwingen und die Leibeigenſchaft wieder herſtellen, den 
ermäßigten Tarif für Eiſen zu Maſchinen und Ackerwerkzeugen wieder er⸗ 
höhen; ſoll fie gegen Europa wieder die chineſiſche Schugmaner aufrichten, 
um dem Geſchrei und Wehgeklage einiger privilegirter Cröſuſe mit ihrem 
Anhang Rechnung zu tragen, die im Schatten des Schutz- und Prohibitiv⸗ 
Syſtems ihre Säckel und ihre Leichname mit in den Schooß gelegten Händen 
pflegten und in Luxus und Ueppigkeit ſchwelgten? Soll die Regierung das 
„goldene“ Zeitalter des Grafen Kankrin zum Nachtheile des natürlichen agri⸗ 
kulturen Berufes Rußlands wieder beleben, und jetzt, wo die freie Arbeit 
von 23 Millionen Landleuten ihre Thätigkeit beginnen ſoll, dieſen die Mittel 
ſchnellen und billigen Bezuges der nöthigen Ackerwerkzeuge und Maſchinen 
vom Auslande abzuſchneiden? In der langen Aufzählung wackelnder Mo⸗ 
nopoliſten, Capitaliſten, Fabrikanten finden wir keinen einzigen nur mit 
Landwirthſchaft ſich befaſſenden Millionair, der nach Geld ſeufzt, G8. nicht 


zu falliren, $) 
Dömanifches Reich. 
Cattaro, 6. Juli. [Zur Lage in Montenegro.] Seit 
dem 30. v. Mts. iſt an unſerer türkiſchen Grenze wieder Ruhe einge⸗ 
treten. Der Zuſammenſtoß von Türken und Montenegrinern bei Spizza 
iſt auf folgende Thatſachen zurückzuführen. Die Spizzanoten, beſön⸗ 
ders die katholiſchen Bewohner, hatten ſich ſchon oft bei dem Gouver⸗ 
neur Abdi Paſcha von Skutari beklagt, daß die Montenegriner ſie zum 
Abfall drängen, beunruhigen, und in der bekannten Abſicht bedrohen, 
die Annexion des Hafens und Küſtengebietes von Spizza an Monte⸗ 
negro anzubahnen. Es ſcheint nun, daß Omer Paſcha ſelbſt alsbald 
nach ſeiner Ankunft in die Herzegowina Rath geſchafft und die Befehle 
ertheilt hat, wonach Abdi Paſcha die Expedition zu Waſſer und zu 
Lande bewerkſtelligt, das alte venetianiſche Fort Nehai wieder beſetzt 
und befeſtigt, und die eingedrungenen Montenegriner von dieſer Seite 
auf ihr Gebiet zurückgeworfen hat. Auf Andringen der auswärtigen 
Conſuln, beſonders des franzöſiſchen, Herrn Hecquard, ſoll der Fürſt 
Nikolaus den Einfall der Seinigen mißbilligt und ſie zurückberufen 
haben. Da ſich indeſſen die Reibungen auf verſchiedenen Seiten wie⸗ 
derholen, an der Südgrenze der ſchwarzen Berge neuerlich wieder zwei 
Montenegriner in Zabliak von Türken ermordet wurden, an der Nord⸗ 
grenze aber, dieſſeits Trebigne, die Aufſtändiſchen, auf den montenegri⸗ 
niſchen Beiſtand geſtützt, fortwährend ſich mehren und feſtſetzen, fo iſt 
zunächſt wohl zu gewärtigen, welchen Erfolg die von den europäiſchen 
Conſuln vermittelte Zuſammenkunft zwiſchen dem Fürſten Nikolaus und 
dem Serdar Ekrem haben werde. - (Donauz.) 
— Die Libanonfrage ſoll in Conſtantinopel bereits erledigt 
ſein, und zwar durch die Einführung eines chriſtlichen Kaimakam und 
eines neuen Reglements. Die maronitiſche Bevölkerung Syriens iſt 
übrigens in Aufregung, weil der Kaimakam aus dem Schooße einer 
andern chriſtlichen Confeſſion gewählt werden könnte, nachdem die 
Mehrzahl der Maroniten unter dem Einfluſſe des nach Alexandrien 
abgereiſten Generals Beaufort ein Geſuch eingereicht hat, daß ein 
Emir der Scherbiten im Libanon ernannt werde. Die allgemeine 
Meinung ſpricht ſich dahin aus, das beſte Mittel für die Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe wäre die Ernennung eines lebenslänglichen General⸗ 
Gouverneurs für Syrien, nach Analogie der in Egypten beſtehenden 
Verhältniſſe. 


Provinzial - Beitung, 


Breslau, 10. Juli. [Tagesbericht.)] 
— Sicherem Vernehmen nach iſt das neu conſtituirte Studenten⸗ 
Co mite für die Univerſitäts⸗Jubelfeier in Folge der von ihm dem 


Niederſchläge ſpäter in Ausſicht ſtanden. Wenn großer Feſtzug, Re⸗ 
den ꝛc. auf dem Tagesprogramm ſtehen, ſind ſolche Ausſichten nicht er⸗ 
freulich, und ſie würden auch auf mich ziemlich niederſchlagend gewirkt 
haben, wenn mich nicht ein reizender dreiflimmiger Geſang wieder er⸗ 
heitert hätte. Hier iſt nämlich noch die Sitte, daß Schulkinder in den 
früheſten Morgenſtunden auf den öffentlichen Plätzen und Straßen 
Choräle und andere Lieder abſingen. Der erſte Sopran zählte unge⸗ 
mein liebliche Stimmen, die Intonation war bei allen glockenrein. 

Doch in dieſe erhebende Morgenfeier ſchrillten kriegeriſche Töne — 
eine Turnerſchaar hielt unter den Klängen eines kleinen Signalhorns 
ihren Einzug.) — Nun ward es lebendig und immer lebendiger. — 
Von allen Seiten kamen Schützen⸗ und Turner⸗Abtheilungen herbei, 
faſt jede unter kriegeriſchen Klaͤngen, und ſollte es nur das monotone 
Geraſſel einer Trommel fein. Dazwiſchen tönten Kommando's, der 
regelmäßige Tritt einer marſchirenden Truppe, dann wieder die mun⸗ 
teren Weiſen einer ganzen Kapelle — es war eine ungemein anregende 
Scene. 

Je näher die neunte Stunde rückte, deſto bunter und wirrer das 
Treiben. Nicht ſelten hörte man drei verſchiedene Muſtkchöre zu glei⸗ 
cher Zeit, dazwiſchen Kommando's, Begrüßungen, Hurrah's ganzer Ab⸗ 
theilungen, Reden, Signale — es war ein ſo kriegeriſches und erre⸗ 
gendes Durcheinander, als befände man ſich im Hauptquartier eines 
Armee⸗Corps. — Der Feſtzug ordnete ſich auf dem großen Platze um 
das Rathhaus. — Es war eine ungemein großartige Scene, wie ich 
fie ſchöner, großartiger noch nie geſehen. d 

Zunächſt die Scenerie, die Couliſſen, innerhalb deren das erhebende 
Schauſpiel ſich entwickelte. 

Noch kein Feſt habe ich geſehen, bei welchem die Straßen und 
Plätze eine ſo geſchmackvolle und reiche Dekoration getragen hatten, als 
diesmal in Gotha. Kein Haus war ohne dieſelbe, jedes vielmehr hatte 
ſich mit Blumen und grünem Laube bedeckt. Jedes Fenſter ohne Aus⸗ 
nahme, jede Thür, jede architektoniſche Linie des Gebäudes war mit 
einer Guirlande von Blumen oder Laub umkränzt, und ſelbſt die glat⸗ 
ten Wände durchzogen noch Feſtons, an denen Kränze, Blumen⸗In⸗ 


„) So viel ich bemerkt, hat hier faſt jeder Führer eines Turnerverbandes 
ein ſolch kleines Signalhorn, wodurch er die Bewegungen ſeines kleinen 
Corps leitet. So z. B. blies er am folgenden (Finstag⸗) Morgen die 
Reveille, zum Sammeln zc, (ganz dieſelben Signale wie bei der preußi⸗ 
ſchen Infanterie.) 2 
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N 1 welche der gierig danach haſchenden 
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Coupees, in das er, zunächſt nur mit dem halben Körper hineinragend, von 


anlaſſung, die feilbietende Waare zu unterſuchen, und 
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Verloren wurden: auf dem Wege von Breslau nach Kuhners dorf, Kreis 
Oels, auf die unverehelicte Bertha Krauſe lantendes und mit fünf Atteſten 
verſeheues Geſindedienſtbuch; in Roſenthal eine ſilberne Cylinderuhr mit 
Goldrand; auf der Grün⸗ oder Tauenzienſtraße zwei Heine an einem Stabl⸗ 
ringe befindliche Schlüſſel; auf dem Wege vom Schweidnitzer⸗Keller nach 
der Promenade ein Portemonnaie, in welchem ſich eine Kaſſenanweiſung zu 
50 Thaler, circa I Thaler Silbergeld und drei verſchiedene Rechnungen be⸗ 
fanden; auf dem Freiburger Bahnhofe ein Portemonnaie mit 4 Thaler 
Inhalt; auf dem Wege von Maſſelwitz nach Breslau eine goldene Cylinder⸗ 
Uhr mit Emaille⸗Zifferblatt, römiſchen Zahlen, Stahlzeiger und der Fabrik⸗ 
Nummer 21,713 verſehen. 

Abhanden gekommen iſt auf dem Ringe ein kleiner ſchwarzer Pinſcher, 
engl. Race (Hündin). 

Gefunden wurden: ein circa 8 Fuß langer eichener Pfahl, den die Oder 
an ein Floß am Ufer der Burgſtraße geſchwemmt hatte; auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße ein Schlüſſel; auf der Tauenzienſtraße ein goldener Doppel: 
ring mit einer Perle und einem blauen Steinchen verziert und gez. A. B. 
den 12. Mai 1860; auf der Schweidnitzerſtraße ein blaues Damen⸗Haarnetz. 

[Bettelei] Im Laufe voriger Woche find hierorts 9 Perſonen durch 
Polizei⸗Beamte wegen Bettelns verhaftet worden. 7 

Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts excl. — todtgeborener 
Kinder 37 männliche und 41 weibliche, zuſammen 78 Perſonen als geſtorben 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben; Im Allgem. Kranken⸗ 
Hofpital 5, im Hoſpital der barmherzigen Brüder I, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 3 und in der Geſangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 

Angekommen: Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des 4. oberſchl. Inf. 
Regmts v. Zſchüſchen aus Neiſſe. (Bol. Vl) 


Breslau, 10. Juli. Geſtohlen oder verloren wurde: auf dem Wege 
von der Zwingergaſſe über den Exercierplatz nach dem märkiſchen Bahnhofe, 
ein Packet Banknoten und Kaſſenanweiſungen à 50, 25, 10, 5 und 1 Thlr., 
im Geſammtbetrage von 485 Thalern. 

Als muthmaßlich geſtohlen iſt ein eichenes Faß (Oxhoft) mit Holzreifen, 
polizeilich in Beſchlag genommen worden. Der Eigenthümer deſſelben wolle 
ſich im Polizei⸗Sicherheitsamte melden. 


Rektor und Senat gegenüber abgegebenen Erklärungen nicht beſtäligt 
worden. Für heute Nachmittag ſind Verſammlungen des evangeliſch— 
theologiſchen und des literarhiſtoriſchen Studentenvereins ausgeſchrieben, 
um über die Feſtangelegenheiten zu berathen. Mit dem bereits mehr— 
fach erwähnten photographiſchen Feſt⸗Album wird ein zweites, aus 
dem Weigeltſchen Atelier hervorgegangen, concurriren. Letzteres bringt 
außer den Porträts jetzt fungirender Profeſſoren auch ſolche von ehe: 
maligen Mitgliedern unſerer Hochſchule, zu denen manche bedeutende 
Koryphäen der Wiſſenſchaft gehören. 

r. Die Studirenden der hieſigen mediziniſchen. Fakultät werden zur 
Feier und als Erinnerung an das Univerſitäts⸗Jubilaum ein Album ber: 
ausgeben, welches die wohlgetroffenen Porträts der Profeſſoren ihrer Fa⸗ 
kultät enthalten wird. Dieſes Album wird, wie wir vernehmen, im Ver⸗ 
Jane von Maxuſchke u. Berendt hierſelbſt erſcheinen und ſo auch einem 
größeren Publikum zugänglich ſein. Die Porträts werden nach Photogra⸗ 
phien aus R. Weigls bekanntem Atelier von Herrn C. Tilch auf das 
Sauberſte lithographirt, und dürfte, nach der gelungenen Ausſührung der 
bereits fertigen zu ſchließen, das Ganze eine der paſſendſten und würdigſten 
N ſein, welche bei Gelegenheit des Jubiläums an das Licht treten 
werden. 

Das heut erſchienene „Amtsblatt“ bringt das neue Feuer⸗ 
löͤſch⸗-Reglement, welches mit dem 1. Juli für die hieſige Stadt 
in Kraft getreten iſt. 

*[Kirchen⸗Muſik.] Den Freunden gediegenen Orgelſpiels bot fi 
Sonntag den 7. d. zum Schluß des Vormittags⸗Gottesdienſtes in der Bern⸗ 
hardin⸗Kirche noch eine Erbauung dadurch, daß Herr Muſildirector Heſſe 
dem ſonſt gewöhnlichen Poſtludium noch ein Orgelſtück folgen ließ und zwar 
eine Zoccate (eine neuere Compoſition). Die mit gewohnter meiſterhafter 
Vollendung geſpielte Toccate übt auf den Zuhörer faſt einen ähnlichen Ein⸗ 
druck aus, wie die gewaltigen Chöre in Händels Oratorien, wie letzteres ſich 
neuerdings bei der gelungenen Aufführung der breslauer Sing⸗Akademie 
wahrnehmen ließ. Die vorerwähnte Toccate wird dem Vernehmen nach bei 30 - \ £ 
F. E. C. Leuckart nächſtens im Stich erſcheinen, und reiht ſich wie geſagt Gefunden wurden: Klingelgaſſe Nr. 4 ein Korb, in welchem ein Eäd- 
den früheren Compoſitionen des Doppelmeiſters würdig an, indem neben | ben Kaffee im Gewicht von 7% Pfd. ſich befand; auf der Scheitnigerftraße 
edler Durchführung der Motive die großartige Wirkung auf der Orgel das | ein Entreeſchlüſſel (Drücker). x 

Am 30ſten v. Mts. hat ſich auf der Schweid⸗ 


nterejle des Hörres in Anſpruch nimmt. 1 [Herrenloſe Hunde.] 
3 —— Ein jo einladendes Programm wie das geſtrige des Volksgar⸗- nitzerſtraße zu einem Bewohner des Hauſes Stockgaſſes Nr. 26 ein brauner 


tens fonnte, zumal bei ſolch verlockendem Himmel, die gewohnte Anzie⸗ halbgeſchorner Affenpinſcher gefunden. Ferner hat ſich am 7ten d. Mts. 
bungskraft nicht verfehlen. Sowohl die Arena als die Gartenanlagen füll⸗( in dem Haufe Junkernſtraße Nr. 2 ein braunes Windſpiel (Hündin) ein- 
ten ſich bis zum Abend, und das Publikum bildete ſehr bald unzählige] gefunden. 5 - 
Gruppen, in den verſchiedenartigſten Facons den dargereichten Genüſſen ob [Hundefang.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch Scharf⸗ 
liegend. Das Aufſteigen der Luftballons gelang vortrefflich; die niederge⸗ richterknechte 16 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöft 3, 
ſandten Ueberraſchungen beſtanden in niedlichen Fallſchirmen und Porzellan: | getödtet 8 Stück, wogegen die übrigen 5 Stück am 8. d. Mts. noch in der 
a u en gu an wurden. | Scharfrichterei in Verwahrung gehalten wurden, (Pol.⸗Bl.) 
el Senſation erregte auch die zu Ehren des reichen Damenflors veran⸗ CEC 5 
ſtaltete Prämien⸗Verlooſung mit allerlei ſcherzhaften und werthvollen Ge] 8 Schweidnitz, 9. Juli. [Der erſte Tag des Mannſchießens 
winnen. Die Hauptprämie, ein elegantes Damen⸗Portemonnaie mit 2 Dus|oder Bolkofeſtes.] Das langerſehnte Volksfeſt, das ſeit 19 Jahren von 
taten, trug eine Dame aus dem fernen Oſten davon. Illumination und unſerer Bürgerſchaft nicht gefeiert worden, das VBolkofeſt oder Mann: 
euerwerk fielen glänzend aus; erſtere macht noch immer wegen der eigen⸗[ſchießen hat am geſtrigen Tage feinen Anfang genommen. Die Wieder: 
thümlichen Leitungsfäden, mittelſt deren die Beleuchtung der meiſten Gar: holung der Feier in dieſem Jahre, ſeit der Stiftung deſſelben 575 Jahr ver: 
tenpartien mit Zauberſchnelle von ſtatten geht, ungemeines Aufſehen. gangen ſind, galt insbeſondere der freudigen Erinnerung der vor 6 Monaten 
—— Dieſer Tage kam auf dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhoſe ein] erfolgten Thronbeſteigung Sr. Maj. unſeres Königs Wilhelm J. Der ge: 
Reiſender gerade in dem Momente an, als der Zug, den er zu benutzen ges ſchichtlichen Ueberlieferung zufolge iſt die Einführung der Uebung im Arm: 
dachte, ſich in Bewegung ſetzte. Der Fremde ſchien es ſehr eilig zu haben, bruſtſchießen unter den Bürgern unſerer Stadt ziemlich einer der erſten Acte 
und wollte durchaus nicht auf die Mitfahrt verzichten, ſondern verlangte] der Regierung des Herzogs Bolko J. geweſen. Bereits am vorgeſtrigen 
dringend, daß ihm ein Coupee geöffnet würde, um noch einſteigen zu können.] Abende fand zur Vorbereitung für den geſtrigen Tag ein Zapfenſtreich ſtatt. 
Da ihm dies jedoch nach dem beſtehenden Reglement nicht gewährt werden] Am frühen Morgen des geſtrigen Tages wurde in der Stadt Reveille geſchla⸗ 
durfte, fo begleitete er den anfänglich langſam dahinrollenden Zug einige] ſchlagen, und Böllerſchüſſe am Schießhauſe in der Breslauer-Vorjtadt ver: 


i t, und ſchwang ſich urplötzlich durch das offene Thürfenfter eines] kündeten den Anbruch des feſtlichen Morgens. Gegen 9 Uhr ſammelten 
— 0 ey 1 ih die Mitglieder der verſchiedenen Züge und Abtheilungen auf dem kleinen 


Exerzierplage vor dem Bögenthore, und um 10 Uhr wurden die Fahnen 
durch die Deputationen der verſchiedenen Abtheilungen vom Rathhauſe ab⸗ 
geholt, eben ſo das Bolkoſchwert nach dem Verſammlungsplatze getragen. 
Unterdeß hatte der Magiſtrat und die Stadtverordneten, ſoweit dieſelben bei 
den Feſtzügen der Innungen nicht betheiligt waren, ſich in dem Senatsſaale 
des 9 alhhauſes eingefunden; ebendaſelbſt waren die geladenen Gäſte vom 


den bereits dort befindlichen Paſſagieren gezogen werden mußte, damit ſeine 
in der Luft ſchwebenden Beine nicht durch den nächſten Pfoſten vom Leibe 
abgetrennt würden. Seine kühne That ſollte jedoch bald übel belohnt wer⸗ 
den. Schon auf Station Liſſa ſetzte der Zugführer den eingedrungenen Paſſa⸗ 
— wieder aus, und übergab denſelben der Behörde zur geſetzlichen Beſtra⸗ 


n . 
sm Vor einigen Zope wurden auf dem Ring⸗Markt⸗Platz Verkäu⸗ 


Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neumarkt Nr.] lieutenant, Uhrmacher Wiesner getreten. — Als die Meldung gegen 


19 ein wollenes grün und grau karrirtes Sommextuch und eine roth und b 
braun karrirte Schürze; zu Neudorf⸗Commende Nr. 67 eine alte graue ſſchen Behörden und die 
Frauenjade, zwei Stück blaue wollene gewirkte Unterjacken, eine derſelben dem Rathhauſe errichteten 


it rother, die andere mit grüner Schnur eingefaßt, eine blaue Leinwands | ehe der Zug eintraf. ß tl 
800 e 0 8 fein Adjutant der Polizei⸗Anwalt Bülow. Der Zug paſſirte erſt am Rath⸗ 


Breslau, 9. Juli. 


Schürze, eine ſchwarze Düffelmütze mit Lederſchirm, ein Kinder⸗Ober⸗ und N 

ein Kinder⸗Unterrock, ein Paar kurze neu beſohlte Lederſtiefeln, ein Baar | hauſe vorbei über den \ 
flache Lederſchuhe, ein ſchwarzſeidener Regenſchirm mit ſchwarzem Horngriff, | vor dem Portal des Rathhauſes, deſſen Abputz noch nicht vollendet, deſſen 
auf welchem eine weiße Hornplatte befindlich, eine große eiſerne Bratpfanne, vordere Seite aber vielfach mit Tannengrün und Fahnen ausgeſchmückt 
ein Nähkästchen mit Nadelkiſſen, zwei kleine Scheeren und ein Nadelbüchs⸗ war, Halt gemacht hatte, wurde die Parade abgenommen. Hierauf formirte 


die Communalbehörden, in welcher er tie Verdienſte derſelben um die Förde⸗ 
rung diefes ſchönen Vollsfeſtes ſowſe mancher anderer rühmenswerthen In⸗ 
ſtituticnen lobend hervorbob. Hierauf erguff im Namen der Behörden Ober: 
bürgermeiſter Glubrecht das Wort. Er ſprach zunächſt allen Theilnehmern 
des Feſtes den innigſten Dank aus für die Bereitwilligkeit und Aufopferung 
im Intereſſe des Velksfeſtes, deſſen wahrhaft bürgerlicher Charakter das Herz 
jedes Zuſchauers erfreuen mußte, hierauf über die Tendenz des Feſtes ſelbſt, 
und indem er am Cube als Zweck der diesjährigen Feier die Erinnerung 
an die zu Anfange dieſes Jahres erfolgte Thronbeſteigung Sr. Majeftät des 
Königs Wilhelm J. hervorhob, brachte er Höchſidemſelden ein dreifaches 
Hoch aus, in welches die vielen Tauſende, die auf dem Markte verſammelt 
waren, laut einſtimmten. Hierauf ſetzte ſich der lange Zug unter den Klän⸗ 
gen der Muſik — es waren ſämmtliche Muſilchöre der Stadt für dieſen 
Zwei aufgeboten worden — in Bewegung. Die erſte Abtheilung bildete 
das berittene Corps, meiſt aus jüngeren Bürgern, aus Bauergutsbeſitzern 
der zur Stadt gebörigen Dorfſchaften und deren Söhnen beſtehend, an der 
Spitze der geharniſchte Ritter in der Rüſtung Herzog Bolko's ., zu deſſen 
Andenken das Feſt den Namen führt, begleitet von zwei Knappen. Der 
Herzog Bolko wurde repräſentirt durch den Schmiedemeiſter Kloſe. 

In der hieſigen Kunſthandlung des Hrn. Hugo Frommann iſt ein ge⸗ 
ſcmackvoll ausgeführtes Erinnerungsblatt an das diesjährige Volkofeſt, in 
Oktav (Preis 7% Sgr.), erſchienen, welches in einer Photographie den 
Schmiedemeiſter Kloſe in der beſagten Ritterrüſtung hoch zu Roß darſtellt; 
im Hintergrunde des Bildes ſieht man den Thurm der Pfarrkirche und die 
Waſſerkunſt. Die 2te Abtheilung formirten die Schützengilden der Nachbar⸗ 
ſtädte, unter denen außer mehrern beſonders die der Vergſtädte Freiburg, 
Waldenburg, Gottesberg, Friedland, unter dem Commando des Schützen⸗ 
majors Kaufm. Münſter, zahlreich vertreten waren, woran ſich dann die 
hieſige Schützengilde anſchloß. Die folgenden Abtheilungen bildeten die hie⸗ 
ſigen Gewerke und Innungen mit ihren Fahnen und Emblemen. Sehr alte 
Bewohner der Stadt haben gegen den Berichterſtatter geäußert, es wäre 
dies der ſchönſte Feſtzug, den ſie je in Schweidnitz erlebt hätten. Die Ehre 
dieſer Arrangirung gebührt dem Feſt⸗Comite und dem loblichen Eifer der 
Gererfe. Die Brau⸗Commune, welche, beiläufig geſagt, beſonders mit ihrem 
Lagerbier und Bock⸗Bier — gewöhnlich Schweidnitzer Schöps genannt — 

ute Geſchäfte nach auswärts macht — ließ ein großes Faß, welches 40 
onnen hielt, bei dem Feſtzuge fahren, bei dem ein jugendliches Mädchen 
ſtand, welches am Ziele der Wanderung den Trank den Durſtenden als Er⸗ 
quickung darbot. Voran vor dieſem Zuge ritt König Gambrinus. Einen 
beſonderen Zug bildeten die Fabrikarbeiter des Hrn. Januſcheck, den die⸗ 
ſer ſelbſt führte. Der Mannſchußlönig wurde geführt von dem Oberbürger⸗ 
meiſter Glubrecht und dem Commandanten Oberſtlientenant v. Budden⸗ 
brock, der Königslieutenant von dem Hauptmann a. D. und Stadtrath 
Feurſtack, jo wie von dem Stadtverordneten⸗Vorſteber Sommerbrodt, 
Bei dieſem Zuge war der Militär: und der Civilſtand, Beamtete und Bürs 
ger vertreten. Vor demſelben ritt der Commandeur und ſein Adjutant. 
Als 12te Abtheilung machte der Männer-Turnverein den Schluß. Auf dem 
Plateau der Bollohöhe, wo man ein Ihönes Naturpanerama hat, ſtellte ſich 
der ganze Zug in einem Rundkreiſe auf. Es begrüßte hierauf der Vorſteher 
des Feſt⸗Comite's, Stadtrath und Kämmerer Emerich, die Gaͤſte, die von 
nah und fern herbeigeeilt waren und hieß ſie herzlich willkommen. Dieſen 
Gruß erwiederte der Schützenmajor Münſter aus Freiburg. Nachdem nun 
nochmals der ganze Zug vor dem Mannſchußlönige und deſſen Begleitung 
vorbeimarſchirt war, erfolgte gegen 1½ Uhr die Auflöſung deſſelben. Nur 
ein kleiner Theil der Feſtgenoſſen begab ſich nach der Stadt zurück, der grö⸗ 
ßere Theil zerſtreute ſich nach den Zelten, die auf der andern Hälfte des 
Schießplanes aufgerichtet waren, ein anderer nach den Reſtaurationen, welche 
am Abhange der Volkoböhe errichtet waren, ein dritter Theil nahm an dem 
gemeinſchaftlichen Mittagsmahle Theil, welches in dem Saale des Schieß⸗ 


fang und war ziemlich zahlreich beſetzt. Muſik und Geſang, ſo wie verſchie⸗ 
dene Trinkſprüche erhöhten die Tafelfreuden. Zwei Feſtgedichte, welche ge⸗ 
ſungen wurden, hatte der Buchdrucker Thieme geliefert. Den erſten Toaſt 


auf Se. Majeſtät unſern König Wilhelm J. brachte der frühere Mannſchuß⸗ 


könig, Uhrmacher Wiesner, aus, den zweiten auf den Mannſchußkönig der 
Commandant Oberſtlieutenant v. Buddenbrock. Der Oberbürgermeiſter 
Glubrecht begrüßte ſodann die oberſte Militärbehörde der Stadt, indem 
er dem bisherigen Commandanten Oberſten a. D. Bartenwerfer die Ge⸗ 
fühle der Hochachtung der Bürgerſchaft ausſprach und den jetzigen Comman⸗ 
danten, Oberſtlieutenant v. Buddenbrock, im Namen derſelben bewill⸗ 
kommte. Letzterer erwiederte dieſe Begrüßung, indem er darauf hinwies, 
daß das Militär und die Bürger bei verſchiedenen Pflichten in dem einen 
Ziele übereinſtimmen müßten, in der Treue gegen den König und das Va⸗ 
terland. Der Stadtrath und Kämmerer Emerich, als Vorſtand des Feſt 
Comite's, dankte den ſtädtiſchen Behörden und namentlich deren Vorſteher 
für die Bereitwilligkeit, mit der ſie den Wünſchen der Bürgerſchaſt für die⸗ 
ſes Feſt entgegengekommen wären. Der Oberbürgermeiſter brachte darauf 
einen Trinkſpruch auf das Wohl der Deren aus, deren Jugend ge⸗ 
dachte insbeſondere der Oberkaplan Kieſel und wünſchte, daß ſie heran⸗ 
wachſe in den Tugenden, welche den Bürger zieren. Das Mitglied des Feſt⸗ 
Comite's, Juſtizrath Koch, 5 el hierauf die Gäfte aus der Ferne, welche 
durch ihre Anwefenheit das Feſt verherrlichten. In Erwiderung dieſer 
Worte ſprach der Kupferſchmiedemeiſter Konrad aus Frankenſtein und lieh 
die Schützengilden des Vaterlandes leben. Prorector Dr. Schmidt gedachte 
der rühmlichen Theilnahme der Innungen an dieſem Feſte, und indem er 
in einem kurzen Vortrage auf die Verdienſte des Herzogs Bolko J. um das 
Innungsweſen der Stadt Schweidnitz zurückging, brachte er den Ge⸗ 
werken, dem hauptſächlichen Elemente des Bürgerthums, ein dreifaches Hoch 


hauſes arrangirt wurde. Daſſelbe nahm Nachmittags 2½ Uhr ſeinen An⸗ 


n; auf dem Freiburger Bahnhofe einem Herrn ein Geld⸗Etui mit 52] fi 


che 
Thaler 
im Volksgarten einem Herrn aus der 
Uhr mit goldener Kette. eK 
Als muthmaßlich geſtohlen ſind polizeilich in Beſchlag genommen wor: 
den: zwei Stück eiſerne Bratpfannen und ein rothgeblumter Frauenrock. 


nhalt, in drei Kaſſenanweiſungen a 50 und 1 Thaler beſtehend; 
N i 1 eſtentaſche eine ſilberne Cylinder⸗ 


mit dem Wunſche, daß dem Handwerke auch ſerner ein goldner Boden be⸗ 

ſchieden fein möge. Der Ober⸗Schützenmeiſter Löwel dankte dem Stadtrath 

Kämmerer Emerich für feine Verdienſte um das Feſt, einen gleichen Dank 

brachte der Oberkaplan Kieſel dem Stadtverordneten Janeck aus. Die 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſchriften ꝛc. hingen. Auf den Simſen ſtanden herrliche Topfpflanzen, 
alle Fenſteröffnungen waren mit Zuſchauern in Feſttagskleidern gefüllt, 
die ganze ſchoͤne Welt Gotha's war innerhalb dieſer Rahmen, und zwar 
in eleganteſter Balltoilette zu erblicken, und dies ſchoͤne Bild war umwallt 
von Tauſenden und aber Tauſenden von Fahnen und Flaggen. Noch 
nie habe ich einen ſolchen Aufwand an Fahnen geſehen, manches Haus 
war bis zum Giebel damit geſchmückt, manches beſaß deren 20 bis 30, 
und zwar in allen Größen. Die meiſten trugen die deutſchen Farben, 
nächſt ihnen waren die koburg⸗gothaiſchen (grün⸗weiß) und dann die 
thüringiſchen (weiß⸗roth) am meiſten vertreten. In der Vorſtadt nach 
dem Schießhauſe zu wehte ſogar an einer blumenumwundenen Stange 
das koloſſale Sternenbanner der nordamerikaniſchen vereinigten Staaten. 


Der ſehr große Platz um das Ratbhaus war mit den Theilnehmern 
des Feſtzuges gefüllt, eingeſchloſſen von einem Gürtel von Tauſenden 
von Zuſchauern — das ganze Thüringen war hier zufammengeftrömt; 
am meiſten machten ſich die Bäuerinnen in ihrem ſchwarzen thurm⸗ 


artigen Kopfputz bemerkbar. — Wie ſoll ich aber das bunte, groß: 


artige Bild des Feſtzuges ſelbſt ſchildern; ſelbſt die gewandteſte Feder 
würde hier erlahmen. Die Beſchreibung aller der hier vertretenen Uni⸗ 
formen und Koſtüme würde Seiten anfüllen. 


Die Turner trugen durchweg die übliche Tracht von grauer Lein⸗ 
wand, nur die Feuerwehrcorps gewährten einige Abwechſelung in Ab: 
zeichen und Ausrüſtung. Vor allen ſtach die erſte deutſche Wehr⸗ 
Compagnie (Koburger), geführt von ihrem Hauptmann Schwei⸗ 
gert (ehemaliger Lieutenant unter Garibaldi, bis er vor Capua deſſen 
Dienſt verließ) — hervor. 
wand⸗Beinkleider, ſchwarze Mütze mit rothem Rande und dem goldnen 
deutſchen Reichsadler. Die Waffe beſtand aus einer Büchſe mit Bayon⸗ 
net, ein Gürtel um den Leib enthält die Munition. Es waren ganz 
rüſtige junge Leute. Ungemein mannichfach waren aber die Uniformen 
der Schützeneorps und Vereine. Viele waren reich mit goldnen oder 
ſübernen Stickereien, Treffen und Fangſchnüren geziert, andere trugen 
graue tuchene Jaͤgertrachten mit grünen Aufſchlägen und Kragen, viele 
grüne Blouſen, ſchwarze Röcke ꝛc. ꝛc. Eben ſo mannichfach waren die 
Kopfbedeckungen. Runde und dreieckige Hüte in allen Formen, Tſcha⸗ 
ko's, Käppi's ꝛc. waren zu ſehen, geziert mit großen Federbüſchen, Fur: 
zen ſtumpfen Plümen in allen Farben. Die Mannſchaften waren meiſt 


von kernigem Ausſehen, junge kräftige Leute. Die Bewaffnung vor⸗[holſteinſche Flagge trug. Aus allen deutſchen Bundesſtaaten, 


Sie trägt eine blaue Jacke, graue Lein⸗Ufolgte Abtheilung auf Abtheilung, zwiſchen jeder ein Muſikcorps les 


Hirſchfänger. 
ſtand, zeigte das ſpäter eröffnete Schießen. 5 
Fall, wenn auf eine Diſtance von 400 Fuß der fünfzöllige Spiegel falle Glocken läuteten, außer der Stadt erpröhnte in kurzen Intervallen 


(im Durchmeſſer) gefehlt wurde. Man ſah hier einen Theil der deut⸗[Kanonendonner. Dazu das Rauſchen der Hunderte von Fahnen und 
ſchen Volkswehr, der einen ſehr zu beachtenden Faktor hinter den ſtehen[Banner — es war ein erhebender Moment, den nur eine poetiſche 
den Heeren Deutſchlands bildet, und der unzweifelhaft bei einem Ver: Feder würdig ſchildern kann. 

theidigungskampfe einen ſiegreichen Ausſchlag geben dürfte. Am kleid⸗ Der Zug umkreiſte das Rathhaus und bewegte ſich dann durch die 
ſamſten faſt waren die thüringiſchen Schützen. Sie trugen einen grau: | angrenzenden Straßen und die Vorſtädte nach dem Schießplatze. Hier 
tuchenen Ueberwurf mit grünen Aufſchlägen und Kragen. Der gothaer| befand ſich auf der Terraſſe vor demſelben der Herzog mit feiner Um⸗ 
Schützenverein hatte ſich kurz vor dem Feſte in gleicher Weiſe unifor: |gebung. Se. Hoh. war in Civilkleidung ohne jede Ordensdekoration. 
mirt. Auch Se. H. der Herzog hatte ſich eine ähnliche Uniform machen] Nachdem alle Damen ſich rechts und links der Terraſſe aufgeſtellt, trat 
laſſen. Bei dieſer Gelegenheit will ich einer Anekdote erwähnen, bie der Herzog an die Brüſtung und hielt eine kurze, begeiſternde, 
hier von Mund zu Mund geht. Dieſe Schützentracht iſt für die Mit: wahrhaft deutſche Anſprache. (S. die tel. Nachr. in Nr. 316 d. 3.) 
glieder des Vereins zum Preiſe von 7 Thlr. berechnet. Der Schnei- Ein donnerndes Imaliged Hoch, welches an den nahen Bergen feinen 
der, der dieſelbe für Seine Hoheit anfertigte, nahm natürlich beſſeres] Wiederhall fand, antwortete dieſer deutſchen Rede eines deutſchen Für⸗ 
Tuch, und fo erhöhte ſich der Preis um mehr als das Doppelte. Der|ften. — Nach einem Männergeſange (begleitet von Blasinſtrumenten) 
Herzog fragte nach dem Grunde dieſer Preiserhöhung. Der Schneider begab ſich Se. Hoheit nach den Schießſtänden. Das Preisſchießen 
gab ihn an. Se. Hoheit ließ natürlich den geforderten Preis aus- wurde eroͤffnet. 

zahlen, befahl jedoch dem Schneider, gerade eine ſolche Uniform, wie ſie Nachmittags 13 Uhr große Feſttafel im Schießhausſaale, an der 
die gothaer Schützen hätten, anzufertigen, und dieſe würde er tragen. ſich Se. Hoheit und 500 Feſtgenoſſen betheiligten. Herr Miniſterial⸗ 

Nach 8 Uhr war der Zug geordnet. — Der Bürgermeiſter be⸗[rath Braun präſidirte. Nachdem ein Feſtgenoſſe aus Frankfurt a. M. 
grüßte vor dem Rathhauſe die erſchienenen Schützen und Turner. Die Sr. Hoheit einen Toaſt ausgebracht, dankte derſelbe als „Ehrenpräsident 
Rede ſchloß ein Hoch. (Referent ſah weder den Redner, noch hörte und einzelner Feſttheilnehmer“ und brachte ein Hoch den Gäften. Ein 
er die Worte, da er gerade auf der entgegengeſetzten Seite des Platzes gar nicht enden wollendes „Hurrah“ bekundete die Begeiſterung, welche 
| Rand.) Eine Kavalkade von circa 40 Reitern eröffnete den Zug. Es |die hochherzigen Worte allfeitig hervorgerufen hatten. Es folgten noch 

mancherlei Toaſte auf „Deutſchlands Einigkeit“, „die deutſche Flotte“ ꝛc., 
auch waren telegraphiſche Grüße von der potsdamer Gilde und von 
Julius Moſen aus Oldenburg eingegangen, die ebenſo beantwortet 
wurden. Nach 4 Uhr war die Tafel beendet. 

Abends 8 Uhr Turner-Ball im Theater, das in einen geſchmack⸗ 
voll dekorirten Saal umgeſchaffen war. Die Betheiligung war eine fo 
zahlreiche, daß anfänglich an ein Tanzen gar nicht gedacht werden 
konnte. Um 9 Uhr erſchien Se. Hoheit und verweilte ein paar Stun⸗ 
den. — Die Ballfreuden endeten erſt lange nach Sonnenaufgang. 


waren deren mindeſtens an 20), ferner Gruppen und auch einzelne 
ganz weiß gekleidete Damen. Man hatte hierzu die ſchoͤnſte Blüthe 
von Gotha's weiblicher Jugend ausgewählt. Alle waren im ſchnee— 
weißem Ballſtaat mit Schärpen in den deutſchen, gothaer oder thürin- 
ſchen Farben. So führte das bremer Kontingent (eirca 20 bis 30 
junge, kräftige Leute in dunkelgrüner Blouſe mit grünen Sammt-⸗Auf⸗ 
ſchlaͤgen) eine reizende Repräfentantin der Germania, dahinter der Com— 


mandeur des breslauer Schützencorps, welcher die Ehre hatte, das ham— 
burger Schützen⸗Kontingent zu führen. An dieſes ſchloß ſich die Ab: Der zweite Feſttag beginnt abermals mit Regen, der die Tur⸗ 


theilung aus Holſtein (Kiel, Altona, Dithmarſen) an, welches eine nerfahrt eben nicht zu begünfligen ſcheint. Dennoch find die rüfligen 


Dame geleitete, welche eine mit einem ſchwarzen Flor umhüllte Heine | Turner unter dem Schalle ihrer Signalhörner ausgerückt. 
Mit einer Beilage 


1619 


Beilage zu Nr. 317 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 11. Juli 1861. 


(Fortſetzung.) 
Tafel wurde gegen 6 Uhr aufgehoben Auf dem Schießplatze, jo wie in arbeiten, was bei gegenwärtiger Zeit vor Allem der Umſicht und Thätig⸗ 
den Zelten und Reſtaurationen hatte ſich unterdeß ein reges Leben entwickelt, keit der leitenden Beamten, Director v. Kunofsky und Rendant Schar: 
5 jr Muſik und Tanz bis ſpät in den Abend hinein währte. Viele Tau: || mid, zuzuſchreiben iſt. 
ſende bewegten ſich ab und zu auf dem Platze. Das Wetter begünſtigte den (Notizen aus der Provinz.) Im Gymnaſialgebäude 10 Görlitz 


ins Feſttag ausnehmend. ä — iſt die Kunſtausſtellung des Kunſtvereins für die Lauſitz, wie ſie alle zwei 

E. Hirſchberg, 9. Juli. [Aus Warmbrunn.] Das zum Beſten Jahre ſtattfindet, eröffnet. Die Ausſtellung enthält auch diesmal eine be⸗ 
der Abgebrannten geſtern in Warmbrunn im Saale der Gallerie veranſtal⸗ krächtliche Anzahl guter Gemälde, darunter mehrere Werke berühmter Mei- 
tete Concert wurde überaus zahlreich beſucht und ergab eine Einnahme von ſter, und verdient deshalb einen recht zahlreichen Zuſpruch ſeitens des Pu⸗ 
100 Thlr. Am Concert ſelbſt betheiligten ſich Frl. Kropp (Opernfängerin) | blitums. — Frau Mampé⸗Babnigg wird nächſte Woche in Warmbrunn 
und die Herren Pick (Opernſänger), Wagner (Opernſänger), Pianiſt Schu: und Hirſchberg einen Concert⸗Cyclus eröffnen. — Aus dem Zinsgewinne 
mann (Berlin), Kammermuſikus Jäger (Löwenberg), Kreis⸗Ger.⸗Sekretär] der ſchleſ. Provinzial⸗Hilfskaſſe find im Jahre 1859 zum erſtenmale 
Kepper; Herr Cantor Thoma hakte die Clavierbegleitung „gütigſt“ über⸗] Prämien im Betrage von 5 bis 21 Thlr. an 158 Dienſtboten, welche länger 
nommen. — Die Badeliſte zählt jetzt gegen 1000 Nummern, alſo mehr, als] als 25 Jahre bei derſelben Herrſchaft treu gedient, und an 2 Dienſtboten, 
ſonſt je um dieſe Zeit in Warmbrunn Gäſte waren. Wie ich höre, dürften] welche ihre Anhänglichkeit an die Dienſtherrſchaft mit eigener Gefahr 
wir in nächſter Zeit Herrn Kammerſänger v. d. Oſten in unſerm Thale be⸗ und Aufopferung bethätigt hatten, vertheilt worden. Nach einer Bes 


tende fein. In Kurzem dürfte wohl dieſes Werk mit einem kleinen Gewinn hend in Kaſſenſcheinen, in Silbergeld. 


rüßen. Das Theater in Warmbrunn wird am 19. d. M. ſein 25jähriges kanntmachung der Direction ſoll jetzt zu der zweiten Vertheilung von PBrä: | tgl. Stadtgerichte, 
ubiläum feiern. Wenn nicht eher, dürfte doch an dieſem Abende ein] mien, gemäß den Beſtimmungen des 
\ Bis jetzt gab man den Kindern Thalia durch: | 1859, geſchritten werden. N 3 
aus keine Veranlaſſung, Anſtrengungen zu machen, und ſelbſt die berühmte | niſſen verſehen an die Landrathsämter und für Breslau an den Magijtrat | Handelbetriebes im 


volles Haus zu finden ſein. 


Ernſt iſt meiſt vor leeren Plätzen genbthigt, ihre Gaſtrollen zu ſpielen. 


T Panthenau, Kr. Nimptſch, 8. denn Heut fand unter großer Theil⸗ 
nahme der Gemeinde die feierliche Einſegnung eines ſehr geachteten Jubel⸗ 
Paares (der Langer'ſchen Eheleute) in hieſiger Kirche ſtatt. Das Jubelpaar 
zeigte ſich noch ganz rüſtig, und zählte 7 Kinder und 17 Enkel, welche bei 
der Feier gegenwärtig waren. Innige Freude bereitete den Jubilaren das 
von Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe überſandte, mit allerhöchſteigen⸗ 
händiger Unterſchrift und den Bildniſſen des verſtorbenen Königs und der 
Königin Eliſabet verſehene Gnaden⸗Geſchenk einer prachtvollen Bibel, die 
ihnen vom Ortsgeiſtlichen feierlich übergeben wurde. 


kommen könnte; auch dürfte er nur für die Herrnſtädter 
haben und für dieſe liegt er ja dort öffentlich aus. 


errn Königk, und die onſiſtorialrat 


hauſe ſtatt. Sämmtliche Schülerinnen waren im Hörſaal verſammelt. Herr 
Stadt⸗Syndikus Gobbin (als Stellvertreter des im Bade ſich befindenden 


. bei der höhern Töchterſchule beläuft ſich auf 21 Meldungen und 


nd die Bewerbungsliſten bereits von den ſachverſtändigen Mitgliedern der den beſten Beweis. 


rämiirungs⸗Reglements v. 28. März 


bis ſpäteſtens den 15. Juli einzureichen. 5 

— Die Kreisblätter der Provinz ya die Aufforderung des Comi⸗ 
te's der Schleſ. Drainage⸗Geſellſcha 5 
Bemerken, daß Statuten und Zeichnungsliſten in den Amtslokalien auslie⸗ 
en. Dieſe dankenswerthe Unterſtützung des gemeinnützigen Unternehmens 
iſt von hoher Stelle angeregt, und dürfte demſelben zur wirkſamſten Förde⸗ 
rung gereichen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
x. Poſen, 8. Juli. [Johannis⸗Verſur. — Polemik. — 


Es iſt Ref. noch im Gedächtniß, wie um Johanni die pol⸗ 
niſchen Edelleute durch Feſtlichkeiten der glänzendſten Art Poſen im 
wahren Sinne des Wortes belebten, 


Heute iſt dies alles einer förmlich unheimlichen Stille ge⸗ 
wichen. — Der „Dziennik poznanski“ bringt in ſeiner neueſten Num⸗ 


zu erwarten. Wir ſind bei der hier herrſchenden Stimmung davon 
überzeugt, daß ein Zuſammengehen bei den Wahlen, wie ſie 1858 zwi⸗ 


Der Beſitzer war mit den Beſtänden in der Colonia und [lewski ab, wobei eine Charakteriſti ju rafen 
mit den Gebäuden in der Provinzial Sozietät jedoch gering verſichert. Noch v. Dziakynski en en e ee eee 


u = Lieqnig, 7. Juli. [Zur Tages-Chronil) Sonnabend Mittag] ben. Der gedachte Verein hat es ſich auch zur Aufgabe gemacht, der zeichnen. 
am 29. v. M. fand die Entlaſſung des Rectors der 1 aber Töchter: | jtudirenden polniſchen Jugend ärmerer Klaſſen durch Stipendien zu 


Schulen⸗Deputation geprüft und die betreffenden Urtheile darüber gefällt[Vereins, von Begründung politiſcher Genoſſenſchaften behufs Zuſam⸗ 


Am verfloſſenen Montag (I. d. M.) begab ſich eine Deputation der hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Behörden zum Herrn Conſiſtorial⸗Rath Peters, um ihm 
u ſeinem 25jährigen Amts⸗Jubiläum als Geiſtlichen bei der hieſigen Peter 
aul⸗Kirche im Namen der Stadt zu gratuliren. Herr Syndikus Gobbin 
dankte dem hochverehrten Jubilar fur die treuen Dienſte und aufopfernde 
ingebung, welche der Gefeierte in dieſem langen Zeitraume der Stadt und 
einen Pfarrkindern bewieſen. Der Jubilar erwiederte die Anrede mit faſt 
erſtickter Stimme, von der Macht des Augenblicks überwältigt, in den herz⸗ 
lichſten, rührendſten Ausdrücken. Auch ſeitens feiner Amtsbrüder von nah 
und ferne wurden Herrn Conſiſtorialrath Peters Zeichen der Aufmerkſam⸗ 
keit und Verehrung zu Theil. 


nen Fractionsbeſtrebungen, von alledem kei ne Spur. 


m Santomysl, 8. Juli. [Amtsjubiläum.] Daß würdige Charak⸗ 
5 uk ſtrenge Pflichterfüllung mit edler Humanität zu vereinen wiſſen, 
ich au 
Feſt, welches die Stadt unſerem allgemein geehrten Diſtrikts⸗Commi) . 
und Bürgermeiſter, Hrn. Frederich, zu feinem dreißigjährigen Amt sjubi⸗ 
läum bereitete. Bei der Popularität und Anſpruchsloſigkeit des Marines, 
war das übliche 25jährige Jubiläum unbemerkt vorübergegangen; doch die 
Anerkennung des wahren Verdienſtes bleibt nicht aus. Ganz unerwartet 
und aus eigenem Antriebe bildete ſich unter Leitung des Hrn. Dr. Eckert 
ein Comite, um dem Jubilar eine Ueberraſchung zu e Zu dem ge⸗ 


arius 


Eine der wichtigsten Communal⸗Angelegenheiten ift jeit Kurzem zum end» tern veranfialteten Feste erſchienen ale Chrengäfte aus der Kreisstadt Schroda 


lichen Abſchluß gebracht worden, wir meinen nämlich die Ablöſung en 
Servituten bei einigen Dominien und Gemeinden hier in der Nähe. 
eit 5 Jahren find Reſerveſonds zu dieſem Behuſe aus den Revenuen des 
orſtes zurückgelegt worden rt ca, 4000 Thlr.) Durch Zugrundelegung 
einer ſachlich gründlichen Abſchätzung des Herrn Oberförſter v. Pannewiz iſt 
es nun möglich geworden, einen Vergleich zwiſchen den Berechtigten und 
Verpflichteten zu Stande zu bringen. Herr Syndikus Gobbin hat vor 
einigen Wochen mit dem Dominium Brauchitſchdorf (Beſitzer Graf Schmettau) 
als Bevollmächtigter der Stadt das Abkommen getroffen, daß demſelben für 
die Streu: und Weideberechtigung die Summe von 8000 1 baar Aer 
werden; dem Dominio Kuchelberg (Beſitzer Kammerherr Frhr. v. Nickiſch⸗ 
Roſenegt) für das Weiderecht 1700 Thlr.; der Gemeinde Kuchelberg für Raff⸗ 
und Leſeholz⸗Berechtigung (nämlich trockene Aeſte ſammeln zu dürfen 


und zens und thränenden Auges allen Theilnehmern des 


der Herr Landraths⸗Amtsverweſer, Kreisrichter Thomas und noch einige 
andere Notabeln, ſowie die Elite der hieſigen Bürgerſchaft. Nach einer An⸗ 
ſprache des Hrn. Dr. Eckert, in welcher derſelbe die vielfachen Verdienste 
des Jubilars um das hieſige Communalweſen hervorhob, wurde demſelben 
im Namen der Bürgerſchaft ein prächtiger ſilberner Pokal überreicht. 
Herrlicher Wein und ſchöne Toaſte in N und polniſcher Sprache würz⸗ 
ten das heitere Mahl. Hr. Paſtor Poſtler ſprach als Schuleninſpektor 
über die Verdienſte des Jubilars um Stadt⸗ und Landſchulen. Hr. Kreis⸗ 
richter Thomas drückte end Freude darüher aus, daß die verſchienenen 
Nationalitäten und Confeſſionen hier in ſchöner Harmonie vertreten waren, 
und wünſchte, daß dieſe — — und Harmonie ſich über die ganze Pro⸗ 
vinz verbreiten möge. Zum Schluſſe dankte der Hr. Jubilar gerührten Her⸗ 
eſtes, unter der Ver⸗ 


Weiderecht 2800 Thlr., doch wird dieſe letztere Summe dem Herrn d. Nidiſchf ſicherung, ferner mit Treue und Ausdauer, mit Leib und See le feinem Amte 
gezahlt, welcher der Gemeinde dafür 60 Morgen Land abtritt. Mit der Ge: du eben. 


meinde Hummeln ſoll ein Vergleich vorbehaltlich der Beſtätigung der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden abgeſchloſſen werden, in 0 90 deſſen derſelben die Summe 
von 1300 Thlr. wegen Kienwurzelrode⸗ und Weideberechtigung gezahlt wird. 
Die Gemeinde Neurode beſteht vorläufig noch auf Landabfindung, da aber 


in der Nähe der Kolonie Neurode Land nicht gelegen iſt, welches als Acker Vo 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
8 8. Juli. (Schwurgericht.] Heute begann unter dem 
rſitz des Herrn Stadtgerichtsdirektor Pratſch die fünfte diesjähr. Schwur⸗ 


oder Wieſe wirthſchaftlich genutzt, einen höhern Ertrag gewährte, wie als gerichtsſitzung. Als Beiſitzer fungirten die Herren ee Gärt⸗ 


Forft, und ſonach in Folge des Geſetzes vom 2. März 1850 die Forſt⸗Ser⸗ [ner, Doberſch, Fritſch und Herr Aſſeſſor Tietze. 
bie | niſterium vertrat zum erſtenmale Herr 


vituten⸗Berechtigten Landabfindung nicht verlangen können, fo will es 
Stadt auf weitere Inſtruktion des Ablöſungsverfahrens ankommen laſſen. 
Durch die bisherige Nichtablöſung iſt dem Forſt bedeutender Nachtheil er⸗ 


as öffentliche Mi⸗ 
t. Anw. Neſſel. Angeklagt waren: 


beim Holzer u. 3. die verw. Maurergeſelle Trenſch, geb. Nietſch, ſämmtlich 


1, ver Elgarrenmacher Mich. Carl Ouiras, 2. der Zagearbeiter Joh. Wilh, mäßig einer nur unerheblichen —— 


wachſen und überwiegt bei weitem den Vortheil durch die Summe aller A hier, eines ſchweren Diebſtahls, reſp. der Hehlerei. In der Karlsſtraße 


Ablöſungen die etwaige momentane Ausgabe. 


+ Kreis Beuthen OS. Zu der großen Zahl von Arbeitern, die Uhr verlaſſen, und deſſen 2 Thüren, 
in letzter Zeit brodtlos geworden, geſellen fen nunmehr die der Hohenloh⸗ die andere nach dem 


Hütte, wo jüngft zwei Hochöfen ausgeblaſen wurden. 
mehren ſich bei uns von Tag zu 


zeigen ſi 


n. Die Kalamitäten ſchließen. So war dies auch am 29. Dez. 
Tag, und die Verlehrsſtocungen] Tage Nachm. 2 10 ſich 
leider aller Orten. Doch trotz der gedrückten Eiſeninduſtrie giebt] wähnten Geſchaftslokale durch die daſſelbe mit den inneren Zimmerräumen 
es noch Etabliſſements, die durch den lobenswerthen Eifer der Beamten verbindende Thür begaben, um die Straßen⸗ und 


De terre hierſelbſt haben die Kaufleute Gebrüder Wiener ihr Ges 
al, das ſie in der Regel täglich in den Mittagsſtunden von 1—2 

von denen die eine nach der Straße, 
ausflur führt, bei ihrem Weggehen ſie jedesmal ver⸗ 
) v. J. geſchehen. Als an dieſem 
der Commis M. und der Haushälter nach dem er⸗ 


r. 15 
ſchaͤftslo 


Flurthür zu öffnen, fan⸗ 


und durch Fertigung eines guten Produkts möglichſt in Betrieb erhalten] den fie die letztere Thür zwar eingeklinkt, aber unverſchloſſen, und in dem 


bleiben. ven gehört die 


ktiengeſellſchaft für Berg⸗ und Hüttenbetrieb | Lokale felbft mehrere Geldſtücke u. Coupons u 


mherliegen. Aus dem Schreib⸗ 


„Vulcan“, welche in neuerer Zeit einen zweiten Ofen in Betrieb gelebt, pult und dem eiſernen Geldſchranken, welche Behältniſſe verſchloſſen geweſen, 


und ſoll die wöchentliche Produktion bei guter Qualität eine ſehr 


edeu⸗ und die jetzt offen ſtanden, war die Summe von circa 750 Thalern, beſte⸗ 


Anmeldungen find mit den erforderlichen Zeug: | 60 Thl. Geldbuße ev. zu 4 Wochen Gefän 


in unſerer Provinz Anerkennung erwerben, bewies das Ileus — 


Pfandbrief⸗Coupons und polniſchem 
Papiergeld — entwendet worden; — die Schlüſſel zu dem Geldſchranken hat⸗ 
ten in dem Schreibpulte, wo ſie auch vorgefunden wurden, gelegen. Dieſen 
Diebſtahl haben nun Quiras, der ſich inzwiſchen am 2. d. Mts. in ſeiner 
Zelle erhängt hat, und Holzer, zwei dam vielfach und ſchwer beſtrafte Diebe, 
verübt; als Hehlerin bezeichnet die Anklage die Trenſch. Durch das Verdict 
der Geſchwornen wurde Holzer für ſchuldig befunden, dagegen die Trenſch 
für nichtſchuldig erklärt. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten H. 
dem Antrage des Herrn St.⸗Anw. gemäß zu 8 Jahren Zuchthaus und Po⸗ 
lizei⸗Aufſicht. Die Tr. wurde freigeſprochen. 5 

Hiernächſt kam bei Ausſchluß der Oeffentlichkeit eine Antlage wegen eines 
Verbrechens wider die Sittlichkeit ge den Dienſtknecht Joh. Gottl. Langer 
aus Ranſern zur Verhandlung. Verurtheilt wurde derſelbe zu 2 Jahren Zucht⸗ 
baus, und außerdem wegen Betrugs durch Vorſpiegelung fingirter Krank⸗ 
heits⸗ und Todesfälle von Verwandten zu noch 1 Monat Zuchthaus. 


Breslau, 8. Von dem 
ommiſſion für Uebertretungen, wurden verurthe Eine 
erſon wegen rückfälligen unbefugten gewerbeweiſen Geſchäſtsvermittelns, zu 
niß. Eine Perſon wegen unbefugten 
Umberziehen am hieſigen Orte, zu 33 Thalern Geldbuße 
oder zu 3 Wochen Gefängniß. Eine Perſon wegen unbefugten gewerbeweiſen 
Vermiethens möblirter Zimmer, zu 1 Thaler oder zu J Tage Gefängniß. 


uli. deten in Ueber Verurtheilungen.] 


t zur Actienzeichnung mit dem Eine e unbefugten öffentlichen Anbietens ihrer Dienſte auf der Straße, 


u 2 Thalern oder zu 3 Tagen Gefängniß. Eine Perſon wegen Hunde⸗ 
Neuer -Gontranention, zu 4% Thaler oder zu 3 Tagen Gefängni „Eine 
Perſon wegen Uebertretung der Bau⸗Polizei⸗Ordnung, zu 3 Thlrn. Geldbuße 
event. zu 3 Tagen Gefängniß. Eine Perſon wegen Bau⸗Contravention, zu 
3 Thalern oder zu 3 Tagen Gefängniß. Eine Perſon wegen Uebertretung 
der Markt⸗Ordnung, zu 2 Thalern oder zu 2 Tagen Gefängniß. Eine Per⸗ 
ſon ＋ Straßen⸗Verunreinigung, zu 1 Thaler event. zu 1 Tage Gefäng⸗ 


Eine Perſon wegen öf⸗ 
5 zu 1 Thl. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Stockholm, 2. Juli. [Die neue inländiſche Anleihe.] 
Unſere Blätter veröffentlichen heute den Kontrakt über dieſe bereits 
mehrfach erwähnte Anleihe in extenso. Derſelbe iſt, wie bekannt, 
zwiſchen den Bevollmächtigten des ſtändiſchen Reichsſchuld⸗Comptoirs 
einerſeits und den Bankhäuſern D. Carnegie u. Co. und C. G. Cervin, 
in Verbindung mit der ſtockholmer Privatbank andererſeits, abge⸗ 
ſchloſſen und zwar für die Summe von 3 Mill. Thlr. R.⸗M. in 
Obligationen von 2000 Thlr., 400 Thlr. und 100 Thlr. auf Inha⸗ 
ber lautend und 43 8 pro Anno Zinſen tragend. Die vorgedachten 
Uebernehmer verpflichten ſich, den Geſammtbelauf der Anleihe in ſechs 
auf einander folgenden gleichen Terminen, jedesmal 500,000 Thlr., 
zur Verfügung des Reichsſchuld⸗Comptoirs zu halten und zwar vom 
1. Aug. d. J. bis 1. Okt. k. J. 


ie een 33 Aut 45 Thlr. Be. Jul dh 
ld., September⸗Oktober 43 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Juli. Oberpegel: 14 F. 7 3. Unterpegel: 3 F. 3 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Der Monats⸗Ausweis der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn fie den Monat Juni, welchen die Zeitungen vom aektei en 
Tage veröffentlichen, dokumentirk abermals eine Wehe von 9760 Thlr. 
15 Sgr. 5 Pf. gegen denſelben Monat des Vorjahrs; überhaupt eine Mehr⸗ 
Einnahme des abgelaufenen Semeſters von 54,820 8 7 26 Sgr. 10 Pf, 

Bei dieſem überraſchend günſtigen Stand des Bahnbetriebes iſt es nicht 
daß die „Freiburger“ in der Schätzung des Publikums 
wachſen, obwohl ſich 9 nur dann erſt befeſtigen wird, wenn er⸗ 
wieſen werden könnte, daß die Mehreinnahmen nicht die Folge augenblick⸗ 
licher Conjuncturen find. 

Ein ſolcher Nachweis iſt aber allerdings zur Hand; er liegt in dem 
tetigen Fortſchreiten der Einnahme in allen Verkehrsbranchen gegen die 

orjahre, und wenn, laut vorliegender Monats⸗Ausweiſe der April 1860 
hiervon eine Ausnahme macht, jo lag dies in mancherlei Verkehrsſtörungen. 
Uebrigens beſtätigt ja die Ausnahme gerade die Regel. 

Ohne weiter zurückzugreifen, beſchränken wir uns, um die vorſtehende 
Behauptung zu erhärten, auf eine vergleichende Ueberſicht der Einnahmen 
vom Januar bis Juni 1860/61. / Ä 

a er En 
V. . „ 5 . 
1861: 129,710 18 2 137212 U 1780242 20 9 16,041 27 — 
1860: 126,628 410 113,480 109 151,579 10 10 10,753 23 10 
alſo 1861 mehr: 3,082 13 4 20,732 179 23,663 9 11 5,288 3 — 
im Ganzen 52,766 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf.) alces Nel 

Die vorſtehenden Zahlen, ein wie erfreuliches Reſultat ſie auch an und 
für ſich bezeichnen, werden noch bedeutungsvoller durch ihre Benennung; 
dieſe conſtatirt die naturgemäße Prosperität der Bahn und giebt daher 
auch einen Fingerzeig für die Zukunft. 

Wenn nämlich die Einnahme aus dem Perſonen⸗Verkehr verhältniß⸗ 

} ſich zu erfreuen 5 ſo liegt dies 
darin, daß die Perſonen⸗Bewegung auf ſämmtlichen ſchleſiſchen Eiſenbahnen 
bereits ihr natürliches Maß beſchritten hat und eine Steigerung nur im 
Verhältniß zur Zunahme der Bevölkerung ſtattfinden kann; Dagegen hat die 
gen er Bahn bekanntermaßen dem Bedürfniß des Güterverkehrs aus 

angel einer zureichenden Zahl von Güterwagen nicht genügen können, 
und wenn demohnerachtet gerade in dieſer Branche eine . und ſo 
überaus erhebliche Steigerung der Einnahmen erwachſen ifi, iſt es außer 
Zweifel, daß dieſe Steigerung ſich erhalten wird, wenn die Trans⸗ 
portmittel vermehrt werden. 3 } 

Die jüngfte Anleihe hat aber bekanntermaßen vorzugsweiſe dieſes Ziel 


) Der kleine Unterſchied bei der Summirung gegen den Rapport in den 
Zeitungen iſt daraus zu erklären, daß Referent die Rectificirung durch 
die Controle noch nicht berüdjichtigen konnte, } 


zu en, e 


— 


im Auge und ſind, wie wir hören, eine große Anzahl Güterwagen jetzt im 


Bau. Es erübrigt noch Eines, um dieſen flüchtigen Ueberblick über die) Im Monat 
Situation der Freiburger Bahn zu vervollſtändigen; wir haben uns zu fragen: 
ob die Steigerung der Einnahmen eine gleiche Steigerung der Ausgaben 
ch gezogen? Glücklicher Weiſe ſind wir in der Lage, auf Grund ver⸗ 


na 
läßlicher Mittheilungen auch hierüber einen 


können, da die Ausgaben der erſten fünf Monate d. J. trotz der Lene er⸗ 


ten Einnahmen ſich noch etwas niedriger 


aus dem 


günſtigen Beſcheid geben zu 


ſtellten, als die des Vorjahrs. 
Ein Actionär. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, | Hierzu die Mehr Cl 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſeren 
vallen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. 81 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
uni 1861 für 8,90 Perſonen und 


Einnahme im 
123,844, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung . 
Einnahme im Monat J 
Feſtſtellung incl. Extraordinarien . 


Im Juni 1861 mehr 16 = 4 = 8 


uni 1860 nach erfolgter 


Pleß: Caplan 
. 15,320 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf.] 5 Thlr. 
15,121 = 3 = 10 : 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Rudolph. 
Auguſt Hoffmann, 
Aſſiſtent der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 
Breslau, den 10. Juli 1861. [472 


Heute Mittag 1244 Uhr wurde meine liebe 
Frau Clara, geb. Mendel, von einem 
ädchen glücklich entbunden. 4 
Breslau, den 10. Juli 1861. 
Dr, med, Iuliusberg. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
eute Morgen 7½ Uhr ſtarb am Lungen⸗ 
ſchlage mein Schwager, der Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Ferdinand Bayer, 65 Jahre alt. 
Dies zeige ich allen Verwandten und Freun⸗ 
den des Verſtorbenen hiermit an. 131¹] 
Pleß, den 9. Juli 1861, 
Trentin, Oberamtmann. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Thereſe Hetzel in 
Hettſtädt mit Hrn. Prediger Guſt. Voigt in 
Sangerhauſen, Frl. Auguſte Müller mit Hrn. 
Wilh. Krüger in Halle, Frl. Agnes de Laval 
mit Hrn. Eduard Lenz in Berlin, Frl. Hen⸗ 
riette Litthauer mit Hrn. A. Götzel daſ., Frl. 
Clara Mayer mit Hrn. Guſt. Wuſtrow in 
Frankfurt a. d. O. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. C. v. Ucker⸗ 
mann in Wintershagen, Hrn. Carl v. Schlech⸗ 
tendal in Libnow, Hrn. C. Arnd in Berlin, 
Hrn. Guſt. Gottſchalk daß, Hrn. G. F. Zorn 
daſ., — Tochter Hrn. Lieut. v. Albedyll in 


umptow. 
Todesfälle: Hr. Auguſt v. Bleſſingh in 


Hohen⸗Leeſe, Hr. Oberſt z. D. Koch in Sten⸗ 
—.— Frau Julie Hitzig, geb. Gardemin, in 
erlin. 


Verlobung: Frl. Emma Thaſum mit Hrn. 


Koſche in Sprottau. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lt. Welz 
in Grottkau. 

Todesfälle: Hr. Albert v. Kamienietz in 
rn, Frau Wilhelmine Mittendorf, 
geb. v. Dobſchütz. ö 


Tpbeater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 11. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Pane Gaſtſpiel der k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
erin Frau Julie Rettich. Zum erſten 
Male: „Die Furcht vor der Freude.“ 
Schauſpiel in I Akt von Frau v. Girardin. 
2 v. Aubiers, Frau Julie Rettich. 
drian, ihr Sohn, Hr. Vaillant. Blancha, 
ihre Tochter, Frlu. Cl. Weiß. Mathilde 
v. Piereval, Frln. Schäffer. Octave, Freund 
Adrian's, Hr. Rohde. Nosl, Diener im 
Haufe der Frau v. Aubiers, Hr. Weiß.) 
Hierauf, neu einſtudirt: „Herrmann und 
Dorothea.“ Idylliſches Familienleben in 
4 Akten, nach Goͤthe's Gedicht von Dr. Karl 
Töpfer. (Der alte Feldern, Hr. Hüvart. 
Seine Frau, Frau Julie Rettich. Herr⸗ 
mann, ihr Sohn, Hr. Vaillant. Dorothea, 
Frln. Cl. Weiß. Rector, Hr. Kühn. Apo⸗ 
theker, Hr. Echten. Richter, Hr. Rieger. 
Ein Bauer, Hr. Ney.) . | 
Freitag, den 12. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Die Familien Montecchi und Ca⸗ 
puleti, oder: Romeo und Julia.“ 
Oper in 4 Akten von Romani, überſetzt von 
r. Elmenreich. Muſik von Bellini. (Julia, 
rln. Auguſte Brenken, vom großber: 
Sal Hoftheater zu Karlsruhe, als dritte 
aſtrolle.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 11. Juli. [kleine Preiſe.) 
„Berliner Kinder.“ Original⸗Volksſtück 
in 4 Akten von H. Salingré. Muſik von 
Th. Hauptner. — Anfang des Concerts um 
4 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 6 Uhr. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 
er 
Reactionär in der Weſteulaſch, 


oder 
rhythmiſcher Gang der qualitativen Analyfe, 
Didaktiſches Poem mit ſpektral⸗analytiſchem 
Epilog und einer Gedankenpyramide der 
Analyſe. In chemiſche Knittelreime gebracht 
von 


Hofmann, 

Sub⸗Vice⸗Aſſiſtent, Unter⸗Feuerwerker, Er: 
wärmungsinſpektor und Aquariumverwalter 

5 (Carbohydratarius), 

am chemiſchen Laboratorio zu Breslau. 
Ste, vielfach rhythmiſch und chemiſch verbeſ⸗ 

ſerte und vermehrte Auflage. 

Preis geh. 7% Ser, nach auswärts franco 


4 Sgr. 
Maruschke u. Berendt, 


Buchhandlung Ning Nr. 8. 


n bei dem Thierſchaufeſte zu Oblau ge 
wonnener offener eleganter Wagen, 
ſteht Kain ſofortigen billigen Verkauf bei dem 
Fleiſchermeiſter Nuppelt in Schmolz an der 
Freiburger Bahn. ü 439] 


erſonen⸗ und Gepäck⸗Verkeht 
aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Transport: 
a) im inneren Verke rr. f 
b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr 14,697 
Außerdem ad Extraordinaria. 70070745, 0, 180 


Im Juni 1860 wurden eingenommen 


Mithin pro 1861 im 
Ratibor, den 9. Juli 1861. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Der königlichen Univerfitäts-Quäftne find an ferneren Bei⸗ 
trägen zur Audiläumts tiftung überſandt worden. Aus Breslau: 
Rector Kämp 6 
mann 1 Thlr., 
Koll 1 Thlr. B 
Bunzlau: Kreisphyſikus Dr. Rohowsk 
Wuttle 10 Thlr. : 
Neiſſe: Gymnaſ.⸗Director Dr. Zaſtra 3 Thlr., Oberl. Köhnhorn 
2 Thlr., Prof. Dr. Hoffmann 2 Thlr., Prof. Kaſtner 1 Thlr., Oberl. Otto 
I Thlr., Oberl. Schmidt 1 Thlr., Gymnaſiallehrer Seemann 1 Thlr., Reli⸗ 
gionslehrer Gotſchlich 1 Thlr., Gymnaſiallehrer Dr. Teuber 1 Thlr., Gym: 


6,635 Thlr. — Sgr. — Pf.] Conrector Knoll 1 Thlr., 


12,109 = — Kreisger.⸗Director 


8 


2 —— 2 — 2 


Zuſammen 38,636 Thlr. — Sgr. — Wi. 
33,347 Thlr. — Sgr. — Pf. 
5,289 Thlr. — Sgr. — Pf. 
6,409 Thlr. — Sgr. — Pf. 


eingegangen 47 Thlr. 


Im zen 1861 alſo mehr 
i 


nnahme bis ult. Mai 1861 eine kleine Broſchüre: 


und Behrend. Der 


dem Fachkundigen die Lektüre 


Thlr., Prof. Kampmann 1 Thlr., Univerſ.⸗Uhrmacher Hoff: 
Landesälteſter Anderſon 3 Thlr., Paſtor Heinrich 5 Thaler. 
olkenhayn: Rechtsanwalt Balluſek 1 Thaler. 

10 Thlr. Leipzig: Profeſſor Dr. 
üller 5 Thlr., Rechtsanw. Petiscus 


verſchaffen. 


els: Kreisrichter 


Haupt⸗St.⸗Amts⸗Rend. Zöller 2 Thlr. 
prakt. Arzt Dr. Haber 5 Thlr., Referendarius a. 
Junge 2 Thlr., Kreisger.⸗ Rath Grasnick 1 Thlr., Kreis⸗ 
— a e Martini 1 Thlr., Kreisger.⸗Rath Prove 1 Thlr., Kreisgerichts⸗ 
ath Choltitz 3 Thlr., Rechtsanwalt Pohler 1 Thlr. Juſtizrath Krüger 
1 Thlr. Striegau: Dr. med. Strauch 2 Thlr. Thlr. 
Summa 147 Thlr. 


1620 
Wilhelmsbahn. [mafiallebrer Mutke 1 Thlr., Collaborator Dr, Jung 1 Thlr., Kand. Slawitzki 
uni 1861 betrugen die Einnahmen: 1 Thlr. Wohlau: Kreisger.⸗Director Brehmer 5 Thlr., Rector Reiche 1 Thlr., 


Breslau: 
. Thilo 10 Thlr. Jauer: 


Summa 100 Pi 


4, [Eingeſandt.] Vor ohngefähr einem Jahre berichteten wir über 
REDEN 5 cher G 5 Me — N, 92575 1 

11,6 zu — er Gang der qualitativen chemiſchen Analyſe.“ Das Werkchen erlebt jetzt 
ee N Sach, eine dritte, vielfach verbeſſerte und vermehrte Auflage bei Maruſchke 
Verfaſſer führt in ergötzlicher Weiſe nach Art der 
Zumptſchen Versregeln den Anfänger in einem praktiſchen Gange die 
chemiſchen Regeln der Analyſe mundgerecht vor, und gleichzeitig dürfte auch 


derſelben, deren originellen Epilog wir na⸗ 


mentlich hervorheben, ein heiteres Stündchen wiſſenſchaftlicher Unterhaltung 


Photographie - Albums, 


in grösster, geschmakvollster Auswahl und 
billigsten Preisen, sind in Breslau vorräthig bei 


Kohn 8 Hancke, 


Junkernstrasse Nr. 13, neben der goldenen Gans. 


zn den 


[167] 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den 11, Juli: [305] 
., Großes 
Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
Brillante 


bengaliſche Beleuchtung. 
Anzünden mehrerer 100 Fuß hoch angebrachter 
bengaliſcher Flammen durch Schuurraketen. 
Aufſteigen mehrerer 


Euftballons 
mit Ueberraſchungen. 
Zum Schluß: 2 
Schulze u. Müllers N 
Luftreiſe nach dem Monde. 
In der Arena: * 
humoriſt. Geſangs vorträge. 
Magiſche Produktionen 
des Herrn Strasbourg. 
Produktionen des Nachahmers von Thier⸗ 
und Voͤgelſtimmen Herrn Schleſinger. 
In der großen Halle um 844 Uhr präciſe: 
Das Hydro⸗ 
Oxigen⸗Gas⸗Mikroſkop. 
Um 9 Uhr im Garten: 
Die Räthſelgrotte 
mit Prämienräthſeln. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree 1 Sgr. 
Die Prämien, die geſtern auf die Nummern 
137, 226, 321, 368, 393, 472, 481, 646 ge⸗ 
fallen ſind, können — Volksgarten abgeholt 
werden. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerſtag den 11. Juli: [308] 
8. Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Anderem: 
Ouverture zu Shakeſpeares „Sommernachts⸗ 
traum“ von Mendelsſohn. Fantaſie für Flöte 


von Böhm. „Nachruf an Weber“, Fantaſie ]? 


für Orcheſter von Bach. Sinfonie (mit dem 
Paukenwirbel) von Haydn. 
Anfang 5 Uhr. Entree: 2½ Sgr. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag, den 14. Juli: großes Concert 
von dem Muſik⸗Chor des königl. Schleſiſchen 
Küraſſier⸗Regiments (Rr. 1). Anfang des 
Concerts 3% Uhr. Ende 9 Uhr. 

Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 
[480] P. Lindner. 


Bitte an edle Menſchenfreunde! 

Der Oekonom Eduard Findeiſen in 
Korgitzſch bei Belgern an der Elbe, 42 Jahr 
alt, jeit 16% Jahr in Folge einer ſtarken Er: 
kältung krank, die heftigſten Schmerzen unun⸗ 
terbrochen Tag und Nacht leidend, ſeit acht 
Jahren auf beiden Füßen gänzlich gelähmt, 
der Mittel zu kräftigen Kuren gänzlich ent⸗ 
blößt — ſucht einen reichen Wohlthä⸗ 
ter, dem es nicht ſchwer fällt, wenn er dem 
Kranken — vielleicht durch den Hrn. San⸗R. u. 
Kr.⸗Phyſ. Dr. Köppe in Torgau a, d. Elbe, zu 
dem der Kranke viel Zutrauen hat, — die 
Mittel gewährte, wenn nicht een von 
feinen Leiden, ſo doch Linderung feiner furcht⸗ 
baren Schmerzen zu erhalten. — Die betref⸗ 
ſenden Behörden in der Nähe des Kranken 
werden Obiges gern beſtätigen. [98] 


Klage eines Neifenden. 

Die Klagen über Vieinalwege in manchen 
Gegenden Schleſiens haben vielfach ihr Echo 
in den Zeitungen gefunden — ob auch Ab⸗ 
hilfe? weiß Referent nicht; das aber weiß er, 
daß ſich wenige Straßen in ſo ſchlechter Ver⸗ 
faſſung befinden, als 

die Straße zwiſchen Oswitz⸗ 
Schweinern und Leipe! 

Wir ſind nicht ſo grauſam, dem Leſer zuzu⸗ 
rufen: komm und ſieh! — aber wen das Un: 
glück jemals gendthigt bat, jene Wege zu 
paſſiren, der vergißt ſie niemals wieder. [93] 


Beſtellungen für mein 


Copir⸗Juſtitut 


werden ſowohl in meiner Wohnung (Altbüßer⸗ 
ſtraße 54), als auch in meinem Comptoir 

= Ring 37 par terre 2 angenommen. 
[295] Theodor Suſt. 


‚Die Niederlage des echten, nach Uns 
leitung und Vorſchrift des prakt. Arztes 
Herrn Dr. Stanelli in Potsdam be⸗ 


reiteten Malz⸗Extracts 


(Kraft⸗Geſundheitsbjer) 
befindet ſich in Breslau bei Carl 
3 Gerlich, Riemerzeile Nr. 10. 


gekündigte außerordentliche Concert mit großer Illumination im Meyer'ſchen Locale 

ſtatt. Müßte die Illumination wegen ungünſtigen Wetters verſchoben werden, fo 

findet ſie am nächſtfolgenden Mittwoch ſtatt. [291] 
Der Vorſtand der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſouree. 


Wilhelms: Bahn. 


Die unbekannten Eigenthümer der in der Zeit vom 1. Juli 1860 bis ultimo Juni d. J. 
in den Wagen oder im örtlichen Bezirk der Wilhelmsbahn vorgefundenen Gegenftände, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihr Eigenthumsrecht binnen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt bei 
uns geltend zu machen, wiedrigerfalls mit der Verwerthung dieſer Gegenſtände vorgegan⸗ 
gen werden wird. a 

Ein Verzeichniß der Letzteren liegt in unſerem Central⸗Büreau aus. [285] 

Ratibor, den 8. Juli 1861. 

Königliche Direktion der Wilhelms-Bahn. 


An der Vereinigung zweier Meere, 


nördlich von Kronborg gelegen, ist das 


Seebad 


[104] 

Marienlyst bei Helsingör 
am 22. Juni eröffnet worden. Wegen des grossen Salzgehalts und der Frische des 
Wassers sehr wirksame Bäder, Gute Gelegenheit zu Bryunen- und Molkenkuren, sowie 
auch warme Bäder, Vorzügliche Restauration. Bequeme Wohnungen zu den billigsten 
Preisen mit grossartigen Aussichten. Deutsche e Täglich dreimalige Verbin- 
dung mit Kopenhagen (pr. Dampfschiff in 2% Stunden), von Helsingborg (Schweden, 20 
Minuten). Wöchentlich viermal Dampfschiffe nach Gothenburg und Christiania. Gute 
Capelle, Unterhaltungen aller Art, ein aueh mit deutschen Blättern wohlversehenes Lese- 
zimmer. Bestellungen auf Wohnungen für Einzelne wie Familien nimmt an und alle 
frankirten Anfragen beantwortet das 


Comptoir auf Schloss Marienlyst bei Helsingör. 


Reiſe⸗Anzüge für Damen 


find jetzt täglich in großer friiher Auswahl bei mir vor- 
räthig. Die Formen find praktiſch und elegant, — die 


dazu verwendeten Stoffe geſchmackvoll und dem Zweck 
entſprechend. Preiſe billig aber feſt! 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung 


Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. 


Die Pfalmen der heiligen Schrift. 


In Dichtungen von Julius Hammer. 
2 Nebſt Einleitung und Erläuterungen. 
8. Geheftet 2 Thlr. Gebunden 2 Thlr. 10 Sgr. 

Ein neues poetiſches Werk von Julius Hammer, deſſen Dichtungen „Schau um dich 
und Schau in dich“ in zehn Auflagen erſchienen find, und zwar ein größeres Werk, 
das ſchon ſeines Gegenſtandes wegen beſondere Beachtung finden wird: eine vollſtändig 
poetiſche Umd ichtung der Pjalmen. In der „Europa“ heißt es darüber: „Da Ju⸗ 
lius Hammer die Pſalmen wieder in ihr altes Recht, den geiſtlichen Liederſchatz der from⸗ 
men Gemeinde zu bilden, einſetzen wollte, ſo mußte er die in ihnen vorwaltende Form des 
declamatoriſchen Arioſo verlaſſen. Er hat den hebräiſchen Rhythmus mit Recht durch den 
gereimten Vers erſetzt. Wie von ihm zu erwarten war, iſt ihm der Ausdruck der Gotter⸗ 
ven und der Klage ebenſo gelungen wie jener des heiligen Zorns gegen Gottes Feinde. 

eine Umdichtung iſt eine wahrhaft ſchöne poetiſche Gabe.“ [288] 


\ P. F. ; 21 Breslau, den 8. Juli 1861, 
Mit dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Plage ein M [294 
Agentur: und Commiſſious Geſchäft zum 


Ning Nr. 37 eröffnet. Indem ich dies hierdurch anzuzeigen mich beehre, bitte ich um 
das mir bisher bewieſene Vertrauen auch bei dieſem neuen l und bemerke, daß 
meine bisherigen Unternehmungen ihren ungeſtörten Fortgang haben. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 294] Theodor Sust. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir unſer Eolonial:Baaren:, Ei- 
garren: und Tabaks Geſchäft, ausſchließlich aller Activa's und Palfiva’s, 
am heutigen Tage an Herrn J. Marcus verkauft haben. Wir danken für das 
uns hier geſchenkte Vertrauen bis wir feiner Zeit unſern fernern Wirkungskreis ver: 
öffentlichen werden, und fo bitten wir, daſſelbe auch auf unſern Nachfolger gefälligſt 
zu übertragen. Breslau, 10. Juli 1861. Junck u. Co. 


Bezugnehmend auf obige Annonce, zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich das 
von Herren Junck u. Co. gekaufte Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft unter 


der Firma: 
J. Marcus & Comp. 


für alleinige Rechnung fortführen werde, und bitte, das obigen Herren geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 303] 
Breslau, den 10. Juli 1861. J. Marcus, Reuſcheſtr. Nr. 34. 


Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken, 


ſo wie wollene Schlaf⸗Decken, empfiehlt in großer Auswahl billigſt: ö 
[476] S. Gräger, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Amtliche Anzeigen, 


[943] Bekanntmachung 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht. zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 10. Juli 1861, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 7. Juni 1860 
bier verſtorb. Rendanten Andreas Woitas 
iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iR der Rechts⸗Anwalt Tautz hier beſtellt. — 
ie Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
anf den 24. Juli 1861, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Richter Näther, im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 10. Aug. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 22. Anguſt 1881 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Näther im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt. Ger⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. * 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns 3 Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Wentzel 
und Lent zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder REN haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 8 

bis zum 10. Aug. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

fand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


942] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß der verwittweten Riemer⸗ 
meiſter Meißner, Marianne geb. Kudraſt 
hier iſt beendet. 

Breslau, den 8. Juli 1861. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


[936] Bekanntmachung. 

In dem Kontnrfe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Julius Hentfeld iſt der Kauf⸗ 
mann C. G. Stetter hier zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 5 

Breslau, den 5. Juli 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


941] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidakionsverſahren 

über den Nachlaß des Schneidermeiſter Frie⸗ 

drich Wilhelm Guſtav Gerber iſt beendet. 
Breslau, den 8. a 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[918] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über des Vermögen des 
Kaufmanns Simon Nagelſchmidt iſt der 
Kaufmann Guſtav Friederici hier zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 3. Juli 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Der dem David Ritter gehörige, unter 
dee 14 hierſ. belegene Gaſt⸗ 
of, abgeſchätzt auf 12,011 Thaler 14 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
18. Septbr. 1801, Um. 11% uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhajtirt wer⸗ 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. Die ihrer Perſon und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Mathias 
Dudaſchen Erben aus Neu⸗Repten werden 
zu dieſem Termine vorgeladen. [312] 
Tarnowitz, den 16. Februar 1861, 
Königliche Gerichts⸗Kommiſſion, 


ordentlicher Gerichtsſtelle, 


= Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Schalſcha, auf der Straße 
zwiſchen Gleiwitz und Tarnowitz belegen, vom 
1, Oktober d. J. ab im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 
wird am 12. Anguſt d. J., von Vormit⸗ 
tags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Caution 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 1. Juli 1861, 
Königl. Haupt Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [893] 

Die Erhebung des Brückengeldes und der 
Zugklappen⸗Oeffnungs⸗Gebühr bei der Oder⸗ 
drücke in Oppeln, ſoll, höherer Beſtimmung 
zufolge nach Ablauf der Pachtzeit auf ander⸗ 
weite drei Jahre vom 1. Oktober d. J. ab bis 
dahin 1864 an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Der Bietungs⸗Termin wird am 
16. Auguſt d. J., von Vormittags 9 bis 
Nachmittags 3 Uhr in unſerm Geſchäftslokale 
abgehalten. Die Verpachtungs⸗Bedingungen 
können bei uns eingeſehen werden. Pacht⸗ 
luſtige haben, bevor ſie zum Bieten zugelaſſen 
werden im Termin eine Kaution von Ein⸗ 
hundert Thaler preuß. Courant, oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren. 

Oppeln, den 1. Juli 1861. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


on 1 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Trynnek l. auf der Chauſſee 
von Gleiwitz nach Rybnik vom J. Oktober 
d. J. ab im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
werden. Der Bietungs⸗Termin wird am 
12. Auguſt d. J., von Vormittags 9 bis 
Nachmittags 3 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗Lo⸗ 
kale abgehalten. Die Verpachtungsbedingun⸗ 
gen können bei uns eingeſehen werden. Pacht⸗ 
luſtige haben, bevor fie zum Bieten zugelaſſen 
werden, im Termin eine Kaution von Ein⸗ 
hundert Thaler preuß. Courant oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren. 

Oppeln, den 1. Juli 1861, 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[890] Bekanntmachung. 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Blottnitz auf der Chauſſee 


von Groß⸗Strehlitz nach Toſt vom 1. Oktober 


d. J. ab im Wege des Meiſtgebots verpach⸗ 
tet werden. Der Termin wird am 5. Auguſt 
d. J., von Vormittags 9 bis Nachmittags 
3 Uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokal abgehalten. 
Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen werden, im Termin eine Caution von 
Einhundert Thaler preuß. Courant oder in 
preuß. Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 1. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[858] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen fir diesel 
den der Konkursgläubiger, guet ür dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 

recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Frankenſtein, den 21. Juni 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Delius. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Schweidnitz. 

Das dem Joſeph Klenner gehörige Reſt⸗ 
bauergut Nr. 29 zu Klein⸗Wierau, abgeſchätzt 
auf 5158 Thlr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll den 

14. Jannar 41862, Bm. 11 uhr, 
vor dem königl. Gerichts⸗Aſſeſſor Seger, an 
Terminszimmer 
Nr. 3, ſubhaſtirt werden. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 933] 

Schweidnitz, den 29. Juni 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [935] 
Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. 

Das unter Nr. 251/252 in der Stadt Leob⸗ 
ſchütz am Ringe belegene Haus nebſt Hinter⸗ 
Gebäude, abgeſchätzt auf 829 1 Thlr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 25. Januar 1862, von Vormit⸗ 

tags 11 Uhr ab, N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern 8 chen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger: 5 

J. der Dber-Einnehmer Carl Pietſch zu 

der aaf f 

2. der Kaufm. Bernhard Jaſchkowitz, 
modo deren Erben werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 8 

Leobſchütz, den 20. Juni 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abth. 


Auction. 

Heute Donnerſtag, den 11. Juli d. I 
Nachmittags 4 Uhr, ſoll altes Bauholz bei 
der Sandbrücke verſteigert werden. Bedin⸗ 
gung iſt: ſofortige Bezahlung und baldige Räu⸗ 
mung. Die Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. Ae! 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung, 

7 j zu Ratibor. 

Die dem Bauunternehmer Philipp Wachs: 
mann, jetzt deſſen Erben gehörige, im Hypo⸗ 
thekenbuche von Groß⸗Peterwitz Nr. 41 ver⸗ 
— Fr 2 55 gerichtlich geſe rg x 

ehende Beſitzung, gerichtli eſchätzt au 
5185 Thlr. 26 Sgr., Fl ’ 


am 4, September 1881, von Vor |% 


mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſowie die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen ſind in unſerem Büreau II. 
einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 


aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗] P 


kluſton ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzumelden. 
Ratibor, den 25. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung, 


[938] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle zu 
Bobrek, an der Bergwerks⸗Straße von Vic: 
tor nach Ruda belegen, von welcher das 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 5. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amtes anberaumten Termine vom 1. Oktober 
d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine zur Sicherſtellung ſeines 
Gebotes Einhundert Thaler baar oder in 
preußiſchen Staats⸗Papieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren hat und 
daß Gebote in dem Termine nur bis 6 Uhr 
Nachmittags angenommen werden. 

Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ 
gen können in den Wochentagen während der 
mtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein: 
geſehen werden. 1 

Myslowitz, den 5. Juli 1861, 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. [939] 

Die zwiſchen Neiſſe und Neuſtadt O/S. be⸗ 
legene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Oppers⸗ 
dorf ſoll vom 1. Oktober d. J. ab hoherer 
Beſtimmung zufolge anderweit verpachtet wer⸗ 
den und iſt hierzu ein Termin auf 

Donnerſtag den 8. Auguſt, 
Vormittags 9 Uhr, im Geſchäftslokale des 
unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amts anberaumt 
worden, welcher Nachmittags 3 Uhr geſchloſſen 
werden wird, und zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Nur ſolche Bieter können zugelaſſen werden, 
welche 120 Thlr. Kaution in baarem Gelde 
oder in Staatspapieren, nach dem Cours⸗ 
werthe berechnet, vor dem Beginne des Ter⸗ 
mins deponiren, und ſich als dispoſitions⸗ 
fähig ausweiſen können. 

Die allgemeinen Contractsbedingungen ſind 
zur Einſicht auf dem Steuer⸗Amte in Neiſſe, 
in der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Oppersdorf, 
ſo wie in unſerm Amts⸗Lokale offen. 

Neuſtadt, den 6. Juli 1861. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Auctions: Anzeige. : 

Zufolge kreisgerichtlichen Auftrags werde ich 

Mittwoch, den 17. Juli d. J., 
von Früh 8 Uhr an das zum Kaufmann 
Mü cke'ſchen Concurſe gehörige Waarenlager, 
beſtehend in Spezerei⸗ und rg 8 
Tabaken, Cigarren und verſchiedene Hand⸗ 
lungs⸗Utenſilien — verauctioniren. Die Por⸗ 
zellan⸗, Glas- und Kinder⸗Spiel⸗Waaren kom⸗ 
men nicht zur Auction. 934] 

Brieg, den 8. Juli 1861, 

Bruckiſch, koͤnigl. Kreis⸗Ger.⸗Sekretär. 


Offener Rendanten-Poften. 

Für die hieſige Sparkaſſe und das neu zu 
errichtende Leih⸗Amt ſoll ein Rendant mit 
einem jährlichen Gehalt von 400 Thlr. ge⸗ 
wählt werden. Qualifizirte Bewerber, welche 
eine Caution von 800 bis 1000 Thlr. ſtellen 
können, wollen ihre Saile bis zum 
1. Auguſt d. J. an uns einreichen und ſich 
perſönlich vorſtellen. 940 

Striegau, den 9. Juli 1861. 

Der Magiſtrat. 


795] Freiwillige Subhaftation. 
Kreis⸗Ger.⸗Kommiſſiongtaumburga. Q. 

Die zum Töpfermeiſter Carl N 
ſchen Nachlaß gehörigen Grundſtücke: 

I) Die Töpfereinahrung Nr. 414 hierſelbſt, 

welche wegen ihrer ungemein günjtigen 

Lage, und indem auch die Thone ganz 

nahe gelegen find, ſich zur Anlegung einer 

Porzellanfabrik eignet, abgeſchätzt auf 

4981 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., 

das Ackerſtück Nr. 541 von einem Mor⸗ 

gen 137 OR., im Taxwerthe von 175 Thl., 

3) das Ackerſtück Nr. 595 von einem Mor⸗ 
gen 108 Qgl., abgeſchätzt auf 160 Thlr., 

4) das Dreiruthackerſtück Nr. 68 von 142 

R., im Taxwerthe von 80 Thlr., 

5) das Dreiruthackerſtück Nr. 168 von 138 

50 OR., abgeſchätzt auf 70 Thlr., 

ollen 

den 19. Juli 1861, Vorm. 9 Uhr, 

auf hieſigem Gericht meiſtbietend verkauft 

werden. 

Käufer, deren Zahlungsfähigkeit den Erben 
nicht bekannt iſt, erlegen im Termine eine 
Kaution bis zum zehnten Theile der Taxe. 

Die noch übrigen Kaufbedingungen, desglei⸗ 
chen die Taxe und die neueſten Hypotheken⸗ 
ſcheine ſind in unſerer Kanzlei einzuſehen. 


Große Auction 
Oelgemälden. 


Montag, den 15. Juli d. J., von 
10 Uhr Vorm. ab, werde ich für auswärtige 
Rechnung eine Anzahl 

auter Delgemälde in Goldrahmen 
Ohlauerſtraße im Hotel zu den zwei goldenen 
Löwen, Zimmer Nr. I, in demſelben Lolale, 
wo die Bilder⸗Auction von Hanſen ab⸗ 
gehalten wurde, gegen gleich baare Zahlung 
meiſtbietend verſteigern. 309 

Reymann, Auctions⸗Commiſſarius. 
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Schießhaus⸗Verpachtung. 


Das hierorts an der Straße nach dem Ka= Geſetz, 


pellenberge und den Promenaden gelegene 
neu erbaute Schießhaus, worin neun Zimmer 
und ein Tanzſaal ſich befinden, nebſt daran 
toßendem Acker von ca. 4 bis 5 Morgen, ſoll 
im Termine den 
2. September d. J., Nachmitt. um 3 Uhr 
im gedachten Schießhauſe anderweitig auf drei 
ahre und zwar vom J. Oktober d. J. bis 
ultimo September 1864 an den Meiſt⸗ reſp. 
Beſtbietenden verpachten werden. — 

m Termine iſt eine Kaution von 100 Thlr. 
zu deponiren. 

Umſichtige, zur Schankwirthſchaft geeignete 
kautionsfähige Gaſtwirthe, welche ſich um die 
acht bewerben wollen, haben ſich deshalb bei 
dem Vorſteher, Rathsherrn Benjamin Habel 
oder dem Schützen⸗Rendant Seichts zu mel⸗ 
den, welche gern bereit ſind, die Lokalien zu 
eigen, ſo wie auch die Pachtbedingungen zur 

inſicht vorzulegen. 

Neuſtadt, den 8. Juli 1861. 

Der Schützen ⸗Vorſtand. 

301 Habel. 


Bekanntmachung. 

Auf dem der königlichen Seehandlungs⸗ 
Societät zu Berlin gehörigen hieſigen Etabliſſe⸗ 
ment ſoll zur Beleuchtung der Fabrikgebäude 
eine Gas⸗Auſtalt errichtet und die dazu 
erforderlichen Gegenſtände und Arbeiten, als: 
Apparate zur Gasbereitung, Röhren, Bren⸗ 
ner ze. auf dem Wege der Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Die näheren Lieferungs⸗Bedingungen, An⸗ 
ſchläge und Zeichnungen ſind auf dem Büreau 
des hieſigen Etabliſſements einzuſehen. Der 
Schlußtermin des Submiſſionsverfahrens iſt 
auf den 23. Juli d. J. feſtgeſetzt und werden 
Liejerungslufti e aufgefordert, ihre Offerten 
mit der Bezeichnun 4 

„Submiſſions⸗Offerte, betreffend die Anlage 

der Gas⸗Anſtalt“, bis gu dieſem Termine 

an die unterzeichnete Verwaltung franco 

einzuſenden. 234 

Abſchriften der Bedingungen und Anſchläge 
werden gegen Eiſtattung der Copialien auf 
Verlangen verabfolgt. 

Landeshut, den 6. Juli 1861. 

Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei. 

Schulze. Riedel. 


Bekanntmachung. 
Das in der Stadt Kempen, Kreis Schild⸗ 
175 belegene Mühlengrundſtück, worauf nur 
14 Thlr. jährliche e haftet, habe 
ich käuflich erworben. Daſſelbe beſteht aus 
a. einer maſſiven, zwei Stock hoch erbauten 
amerikan. Waſſermühle mit 4 Gängen, 
b. einem Wohnhauſe, Stallungen und Hof⸗ 
raum, nebſt Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten 
von drei Morgen, 
e. einer Badeanſtalt, und 
d. aus 26 Morgen Acker⸗ und Wieſenland 
in gutem Kulturzuſtande. 5 
Dieſe Beſitzung, welche ſich vermöge der die 
ieſige Stadt nach allen Richtungen hin durch⸗ 
chneidenden Chauſſeen gut rentirt, beabſichtige 
ch veränderungshalber aus freier Hand, gegen 
eine Anzahlung von Thlr. und bei bie, 
thekariſcher Sicherſtellung des zinsbaren Kauf⸗ 
gelderreſtes, ohne Vermittelung eines Dritten 
u verkaufen, und wollen ſich kaufluſtige Re⸗ 
Hen bei mir mündlich oder in frankirten 
aum 2 — Bez. Poſen, 7. Juli 1861 
empen, Reg.⸗Bez. Poſen, 7. Juli h 
[279] is. + Schlefinger. 


Drainage. 


Die Majoratsherrſchaft Reinersdorf⸗Ober⸗ 
Stradam ſoll drainirt werden. 

Es werden daher Techniker aufgefordert, 
welche bereits umfaſſende Drainagen ausge⸗ 
führt und ſich hierüber ausweiſen können, 
einen jungen Mann auszubilden, der bereits 
die nöthigen Kenntniſſe im Nivellement, Ver⸗ 
meſſen und Planzeichnen beſitzt und dem nur 
noch einzig und allein die von der königlichen 
General⸗Commiſſion als unerläßlich geforderte 
Art und Weiſe, die Beſtimmung der Horizon⸗ 
talen betreffend, abgeht. 

Es müſſen daher die hierauf reflektirenden 
Drain⸗Techniker glaubhaft nachweiſen, 

daß die von ihnen ausgeführten Draina⸗ 
gen Seitens der königlichen General⸗Com⸗ 
miſſion ſowohl rückſichtlich der Pläne, wie 
der Ausführung geprüft ſind und demzu⸗ 
folge die Rentenbriefe zu den Drainage⸗ 
Roften verwendet wurden. [217] 

Schriftliche Anmeldungen nebſt 9 — 
Angabe, was für die ſchließliche Ausbildung 
eines dergleichen Mannes verlangt wird, ſo⸗ 
wie die Beſtimmung der Zeitdauer des Un⸗ 
terrichts ſind zu richten: 

an die Majorgtsherrſchaft zu Ober⸗Stradam, 

Poſt Po lniſch⸗Wartenberg. 


Mit heutigem Tage ſcheidet nach freund⸗ 
ſchaftlichem Uebereinkommen Herr J. Mar⸗ 
eus aus der bisher . geführten 
Eſfig⸗Sprit⸗Fabrik in Firma: 


J. Marcus u. Jacobowitz. 


Herr J. Marens ſowohl, als auch Herr 
M. Jacobowitz hören auf zu zeichnen: 
J. Marcus u. Jacobowitz g 


und danken für das bisher decent Dre: 


trauen. * U 

Gleichzeitig erlaube mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich die Eſſig⸗Sprit⸗ 
Fabrik unter der Firma: 


Jacobowitz u. Co. 


für alleinige Rechnung mit ſämmtlichen Acti⸗ 
vis und Paſſivis mit ungeſchwächten Mitteln 
fortführen werde, und bitte das bisher ge⸗ 
meinſchaftlich erworbene Vertrauen auf mich 
gefälligſt übertragen zu wollen. 


5558 den N 4 3 6561 
ochachtungsvo Jacobowitz. 
in Firma: Jacobowitz u. Co., 


Reuſcheſtraße Nr. 34. 


— HU 


werden auf ein e neugebautes Haus 
in einer größern Provinzial⸗Stadt zur erſten 
Hypothek verlangt. Näheres bei Herrn Kauf⸗ 
mann G. $; W. Schröter, am Neumarkt 
Nr. 28 zu Breslau. 1469] 


da unſerem Verlage iſt jo eben erſchienen: 8 

treſſend die anderweite Regelung der Grundſteuer. Vom 21. Mai 1861. 

Nebſt Anwelſung für das S bei Ermittelung des RNeinertra⸗ 

ges ꝛc. Vom 21. Mai 1861. Amtliche Ansgabe. 5% Bogen. Noyal:8. Velin⸗ 

Bauen a . Beilagen (Karten) geheftet. Preis 25 Sgr. Gebunden in Kat⸗ 
un 27½ Sgr. 

Daſſ elbe auf Schreib⸗Patentpapier ohne Beilagen (Karten) 7% Sgr. 

Geſetz, betreffen die Einführung einer allgemeinen Gebchadeſtener. Vom 21. Mai 
1861. 1 Bogen. 8. Geh. 2% Sgr. 

Geſetz, betreffend die für die Aufhebung der Grundſtener⸗Befreiungen und Be⸗ 
vor “un en zu gewährende Entſchädigung. Vom 21. Mai 1861. 1% Bog. 

e 


8. . 27% Sgr. 0 h 

Anleitung, techniſche, zur Ausführung des Geſetzes vom 21. Mai 1861, betreſſend die an⸗ 
derweite Regelung der Grundſteuer in ya auf Ermittelung des Meiner: 
trags der Holzungen. 2 Bg. 8. Geh. 5 Sgr. 

Verhandlungen über die Geſetz⸗ Entwürfe, betreffend die Negultrung der 
Grundftener in beiden Hänfern des Landtages im Jahre 1861, Doll 
ſtändiger Abdruck der ſtenographiſchen Berichte, nebſt Geſetz Entwürfen, 
Denkſchrift und Kommiſſions⸗Berichten zu denſelben. . Bde. Hoch 4, 
Zweiſpaltig. 58 15 Geh. 2 Thlr. 

zur find erſchienen: l 

Geſetz⸗Entwürfe, betreffend die Regulirung der Grundſtener. Nebit den Wo 
tiven und einer erläuternden Einleitung, fo wie den Commiſſtons⸗Berichten des Hauſes 
der Abgeordneten. 1859. 28½ Bg. 8. Geh. 1 Thlr. 

Verhandlungen über die Geſetz Entwürfe, betreffend die Regulirung der 
Grundſteuer in beiden Häuſern des Landtages im Jahre 1860. Boll 


ſtändiger Abdruck der ſtenögraphiſchen Berichte, nebſt Geſetz⸗ Entwürfen, 


Motiven und Commiſſions⸗Berichten zu denſelben. 1860. 2 Bde. 86 Bg. 


8. Geh. 2 Thlr. 15 Sgr. . \ 
Waege, W., lönigl. Vermeſſungs⸗Reviſor. Tabelle zur Berechnung der Werths⸗ 
Zum Gebrauche in Auseinander⸗ 


ablen pro Morgen für gegebene Flächen. 
Ve ungsiuden. 1857, 5 —.— pen, Velin⸗Schreibpapier. Geh. 1 Thlr. 
Berlin, den 3. Juli 1861. 
Königliche Geheime Ober⸗Hof⸗Buchdruckerei (R. Decker). 


Bei F. A. Oredner, k. k. Hof-, Buch- und Kunsthändler in Prag, 
: sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben; [314] 
Professor Friedr. Hörner, 
Lehrbuch der Handelsgeschichte. 


Zum Gebrauche an Handels- und Realschule. gr. 8. 1861. 
1 Thlr. 10 Sgr. 
Professor Dr. Anselme Ricard, 
Französische Sprachlehre, 
gr. 8. 1860. geh. 1 Thlr. 18 Sgr. 
Professor Dr. Anselme Ricard. 
Lecons frangaises graduees, 
extraites des meilleurs auteurs, à l’usage des écoles et des familles, avec 


des notes pour les commencants. 
gr. 8. 1861. Geheftet. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Dr. Emanuel Schöbel. | 
Lehrbuch der christkatholischen Religion für die 
reifere Jugend. 


In 3 Bänden. 1. Band: Religionsgeschichte oder Geschichte des Reiches 
Gottes auf Erden seit der Erschaffung des Menschen bis auf unsere Zeit. 
gr. 8. 1861. geh. 27 Sgr. 


Dr. Georg Grote, 
Platon’s Lehre von der Rotation der Erde. 


Aus dem Englischen übersetzt von Dr. J. Holzamer. 8. 1861. geh. 8 Sgr. 
‚Professor Dr. Phil. Jos. Holzamer, 7 


Englisches Lesebuch. 
gr. 8. 1860. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Professor Dr. Ernst Haulich, 
Lehrbuch der kaufmännischen Arithmetik. 


gr. 8. 1860. geh. 2 Thlr. 


Pi: FP. Breslau, im Juli 1861. 
Hiermit veröffentliche ich ergebenft, daß ich am 1. d. Mt. am biefigen Platze 


unter meiner Firma: 
C. G. Speer 


ein ſorgfältigſt complettirtes 


Lager von Colonial⸗Waaren, importirten und 


imitirten Cigarren 
errichtet habe und mich auch ſonſtigen kaufmänniſchen Geſchäften unter⸗ 
ziehen werde. — Ich empfehle mein Unternehmen einer geneigten Beachtung reſp. 
Benutzung, und verharre mit Hochachtung 


Carl Georg Speer, 
Geſchäfts⸗Local: Niebolaiſtraße Nr. 37. 


C. Beermann 
in Berlin, 

Unter den Linden Nr. 8, 
empfiehlt in beſter Ausführung: 
neueſter und beſter 
Conſtruction für 


geh. 


[307] 


5 Fuß Breite. 


Amerikaniſche Tretwerke für 2 Pferde a 180 Thlr., Raum zum 


Betriebe: 10 Fuß Länge, 
6 Fuß Breite. k 
Die Tretwerke der Dreſchmaſchinen find ebenfalls zum Betreiben anderer Maſchinen zu benutzen. 


Roßwerle nebſt Dreſchmaſchinen nach Garrett Eh zn, ee 


290 Thlr., Lei⸗ 
ſtung: durchſchnittlich 6 Wispel täglich. 
Amerikaniſche 1 EHCRINEN 35 Thlr. 
Amerikaniſche Gartenſpritzen W Thlr. 
Andere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe nach den vorzüglichſten 
Conſtructionen. 


Den geehrten Reiſenden, als auch den Einwohnern hieſiger Stadt, welche 
mich mit der Ehre ihres Beſuches erfreut haben, ſage ich meinen verbindlichſten 
Dank, und bitte, meinem Nachfolger, Herrn Dittner, daſſelbe Vertrauen 


ſchenken zu wollen. 
Glaz, den 2. Juli 1861. Zawislansky. 


Bezug nehmend auf obige Annonce empfehle ich mein Hotel zum „wei⸗ 
ßen Lamm einer geneigten Beachtung — indem ich Alles aufbieten werde, 
um allen Anſprüchen an einen Gaſthof de gerecht zu werden. 


Glaz, den 2. Juli 1861. Dittner. 


150 Stück ſehr fette Schoͤpſe und Muttern 


ſtehen auf dem Dominium Conradswaldau, per Bahnhof Gellendorf, zum Verkauf. [281] 


— 


=, 


ne 


Veränderung fofort verkau 


Für Induſtrielle. | 


Ein Rittergut von über 2000 Morgen, in 
der Lauſitz, I A Meile von einer großen ga 
brikſtadt, M. vom Bahnhofe, mit 330 M. 
Acker, 100 M. Wieſe, 1400 M. Forſt, 400 
beſtem mächtigen Torflager und Braun⸗ 
kohlenwerk, großer Ziegelei und ein 
n iſt bei nachweislichem 

einertrage von 7—8000 Thlr. Familien⸗ 
verhältniſſe halber billig zu verkaufen und 
eignet ſich beſonders für Induſtriemänner. 
Adreſſen von reellen zahlungsfähigen 
Selbittäufern franco sub K. R. 10 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 284] 


Fabrik⸗Verkauf. 


Ein kleines Landgut unfern Berlin, an 3 
Chauſſeen, mit einer renommirten ſehr ren⸗ 
tabeln Glasfabrik und einer Dampfmühle, 
* Wohnhauſe, in hübſchem eng⸗ 
iſchen Garten am See, iſt mit Vorräthen und 
Inventar Familienverhältniſſe halber günſti 
zu verkaufen. Unter Umſtändeu auch Tausch 
gegen eine Villa. Genaue Adreſſen von 

eflectanten sub W. A. (', franco an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [283] 


Gaſthofs⸗Empfepſung. 


Wwe. Bruckhauß' 
Gaſthof zur „Goldenen Krone“ 
in Sagan in Schleſien, 
verbunden mit Weinſtube u. Billard, 
wird allen geehrten Herrſchaften und 
reſp. Reiſenden unter Zuſicherung ſehr 
prompter und billiger Bedienung beſtens 
empfohlen. Auf gute Stallung für 40 
Pferde und das eigene Geſchirre, welches 
bei Ankunft der Züge am Bahnhofe be⸗ 
reit ſteht, wird noch beſonders aufmerk⸗ 

ſam gemacht. 282 


e iſt das Rittergut Schlau⸗ 


roth, ½ Stunde von Görlitz an der 
Chauſſee, aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Es enthält ca. 400 Mrgn. Acker und Wieſen 
in beſter Cultur mit durchweg gleichem Boden, 
vorzügliche Baulichkeiten, neue Brennerei und 
werthvolles lebendes und todtes Inventar. 
Abgaben keine. [306] 
Schlauroth, am 8. Juli 1861. 
; Curt Stein Jacoby. 


in Gut von 300 Morgen Acker, belegen 
in der Mitte dreier Kreisſtädte, an der 
Chauſſee und Eiſenbahn; desgleichen ein Rit⸗ 
tergut von circa 1100 Morgen, und mehrere 
kleine Bauergüter, ſind mit billiger Anzah⸗ 
lung ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt auf mündliche oder ſchriftliche An⸗ 
fragen: C. Drobeck, Commiſſionär. 
Wanſen, im Juli 1861. 216] 


Ein Scholtiſei⸗Grundſtück, im beſten 
Bauzuſtande, mit ca. 55 Morgen gutem 
Acker, Gräſerei und Buſch; dazu gehört Gaſt⸗ 
wirthſchaft, Specerei⸗Geſchäft, Schmiede und 
Fleiſcherei, welche bei dem Grundſtück ſeit vie⸗ 
len Jahren mit beſtem Erfolg betrieben wor⸗ 
den, ſteht veränderungshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe liegt an der Hauptſtraße 
von Schweidnitz über Wüſtewaltersdorf und 
iſt das Nähere auf portofreie Anfragen zu er⸗ 
fahren bei dem Gutsbeſitzer E. L. Nite 
in Peterswaldau. 214 


ine Conditorei in Gneſen, in welcher 
ſeit 30 Jahren auch eine Reſtauration 
und Weinhandlung mit beſtem Erfolge 
betrieben wird, und in der belebteſten Straße 
belegen iſt, ſoll wegen eingetretener Familien⸗ 
ft, oder auf mehrere 
Jahre mit allem Mobiliar und Billard unter 
den ſolideſten Bedingungen verpachtet werden. 
Bewerber finden darüber das Nähere in 
dem Informations⸗ und Commiſſions⸗Büreau 
des Herrn K. Molinski in Poſen, Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 25. [391] 
Schöne, ausgezeichnete 
Matjes⸗Heringe, 
und auch pikfeine holländiſche 
AJaager⸗Heringe, 
mit dickem Fleiſchbuckel u, feinem 
Geſchmack bei [479] 


G. Donner, Swan. 2, 


Keine Hühneraugen mehr! 


Purticana. 


Dieſe probate Eſſenz der Orientalen, iſt eine 
aus verſchiedenen GebirgsPflanzen⸗Auszügen 
zuſammengeſetzte Flüſſigkeit, welche den Hüh⸗ 
neraugenſchmerz in einigen Minuten beſeitigt, 
und das Hühnerauge nach und nach zum Ab⸗ 
fallen bringt. Die Flaſche 10 Sgr. [292] 

Niederlage in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Fliegenwaſſer, 


den Menſchen ünſchädlich, die Fliegen ſchnell 

tödtend. Bei Aufitellung iſt es zweckmäßig, 
mit etwas Zucker zu vermiſchen. 

Die Flaſche 2% 52 [293] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ee guten, praktiſchen, noch neuen 
Eisſchrank hat billig abzugeben: 
[313] H. Gutſch in Canth. 


Prima ⸗Dachfilz 


empfiehlt zu ſehr billigem Preiſe: 
T. W. Kramer, Breslau, Büttnerſtr. 30. 


Peru⸗Guano 


in echter, unverfälſchter Qualität, wie wir ſeit 

Jahren beziehen, offeriren zu billigſtem Preiſe 

unter Garantie: b 310 
Zencominierski u. Ullrich, 
Altbüßerſtr. 61, Junkernſtraßen⸗Ecke. 


Zur Düngung 
offeriren wir jedes beliebige Quantum von 
reinem, feingemahlenem Rapskuchen⸗ 
mehl, wovon bereits mehrere tauſend Gent: 
ner fertig liegen. 290] 
Moritz Werther u. Sohn. 


1622 


in den 7 Kurfürſten. 


* 


mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. 31 


In unserem Verlage eriäien foeben: 1286) ee ee eee te 
& w b Bei Trewendt & Granier % 

arzen erg. & ö so wie 75 allen 5 

giſtoriſches Sch anſpiel in fünf Aufzügen & übrigen Buchhandlungen ist zu haben: * 

5 Wolfgang Saen e 5 Breslau. 5 

reis elegant gebunden r. 15 Sgr. . ‘x Ein Führer durch die Stadt. & 

2188 

Maruschke & Berendt, , , r: e che „ 


Carl von Holtei's Schriften. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: [316] 


u Die Vagabunden. Chriſtian Lammfell. 


oman. ble. in 1 Band. Roman in 5 Bänden. 
Zte, mit 12 Holzſchn. ill. Aufl. 8. 1½ Thlr. 8.⸗Ausg. 6 Thlr. Volks⸗Ausg. 1% Thlr. 


Ein Schneider. Die Eſelsſteſſer. 
Roman in 3 Bänden. Roman in 3 Bänden. 


8.⸗Ausg. 3% Thlr. Volks⸗Ausg. 1 Thlr. 


Der Obernigker Bote. 


Geſammelte Aufſätze und Erzählungen. 
3 Bde. 8. 3 Bir. 


8.⸗Ausg. 5 Thlr. 
Vierzig Jahre. 
Oktav⸗Ausgabe. 8 Bde. 13 Thlr. 
Volks⸗Ausgabe. 6 Bde. 4 Thlr. 


Silber aus dem häuslichen Heben, |} 


2 Bände. 8. Preis 2 Thlr. 
Schl ſiſche Gedichte. Stimmen des Waldes. 


it Gloſſar v. D. N. Wein- | Min.⸗Ausg. Cleg. broſch. 1% Thlr. 

hold. Eleg. geb. 1% Thlr. Volks⸗Ausg. Eleg. geb. in engl. Leinen mit Gold⸗ 
ohne Gloſſar. broſch. % Thlr. preſſung und Goldſchnitt. 14 Thlr. 
Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 

In Reime gebracht von Carl von Holtei. in.⸗Format. gebdn. 27 Sgr. 


Nach einer im Jahre 1859 


Carl von Holtei's Portrait. aufgenommenen Photogra⸗ 
Folio. 


phie auf Stein gezeichnet von Tilch; Druck von W. Korn in Berlin. 
J. Ausgabe Preis 1 Thlr. II. Ausgabe Preis 20 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 13171 


Mark Aurel's Meditationen. 


Aus dem Griechiſchen von F. E. Schneider. 
12 Bogen. Miniatur⸗Format. Elegant broſchirt 15 Sgr. 

Dieſe Ueberſetzung unternimmt es, das gebildete Publikum mit einer Schrift des grie⸗ 
chiſch⸗römiſchen Alterthums bekannt zu machen, die um ihrer ſelbſt willen ſowohl, als wegen 
ihres Verfaſſers das Eigenthum nicht blos der Gelehrten, ſondern aller derer zu ſein ver⸗ 
dient, denen die klaſſiſche Welt durch eine Reihe ausgezeichneter Ueberſetzungen und Bear⸗ 
beitungeu ee: und römiſcher Schriftſteller bereits aufgeſchloſſen und fo der Gegenſtand 
einer ſelbſtſtändigen Beurtheilung geworden iſt. — In einem Anbajnge hat der Herr 
Ueberſetzer die ſtoiſche 1 3 und ihr Verhältniß zum Chriſtenthum, ſowie die Chriſten⸗ 
verfolgung unter Mark Aurel zum Gegenſtand einer eingehenden Betrachtung gemacht und 
damit einen Beitrag zur vollſtändigen Würdigung ae Schrift zu geben verſucht, dem 
wir den Beifall auch derer wünſchen, die in geſchi 5 ophiſchen Fragen competente 
Richter ſind. duard Trewendt. 


Musverkauf von Reißzeugen. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſtellen wir unſer ſehr bedeutendes Reißzeug⸗Lager, wel⸗ 
ches mehrere hundert Exemplare der feinſten Sorten enthält, zum Ausverkauf, zur Hälfte 
des bisherigen Preiſes; pe" wir Bauzeichner, Schüler, Architekten, Feldmeſſer u. f. w. 
aufmerkſam machen. Auch geben wir einzelne Theile derſelben, als Reißfedern, Taſchen, 
Einſatz und Univerſalzirkel, Federzirkel ꝛc. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, und machen 
auf nachſtehenden Preis Courant aufmerkſam. 

I. Reißzeuge für Bauzeichner, Feldmeſſer zc. 
We welche bisher 8 Thlr. koſtete, jetzt mit 1 hlr., 
zwe ex = 2 2 s = = 5 
II. Reißzeuge, vortrefflich zum Schulgebrauch. 
erſte Sorte, welche bisher 8 Thlr. = Sgr. tete jetzt mit ! Thlr. — Sgr. 


zweite = 8 . 
dritte s 5 5 2 25 15 : 2 2 ** 2 15 
vierte = 2 1 3 20 5 8 


2 2 1 ® . 9 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſwoeſchuf Iverden 


pünktlich ausgeführt. 


2 A 89] 
Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 
Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Engliſche glaſirte Steinröhren. = 


Bei um die Hälfte billigeren Preiſen gegen eiſerne Röhren bieten die engliſchen glafir« 
ten Steinröhren dieſelben Vortheile und find zu allen Waſſer⸗ und Flüſſigkeitsleitun⸗ 
en, Abzugskanälen und Sielen, 8 Jaucheleitungen, Durchläſſen, 
entilations⸗ und Dunſtröhren, Gasleitungen, Dampfleitungen, ruſſiſchen 
Röhren und kleinen Schornfteinen, ſehr zu empfehlen. Proben und Preiscourante 
ſtehen in meinem Comptoir, Ring Nr. 37, zur gefälligen Dispoſition. 
[296] Theodor Sust. 


Kalinowitzer Correus⸗Staudenroggen. 


Die Beſtellungen auf dieſen bewährten Staudenroggen, der Original nur von hier 
bezogen werden kann, häufen ſich dergeſtalt, daß der ee in dieſem Jahre auf 15 Sgr. 
excluſive Emballage über höchſte Breslauer Notiz geſtellt werden mußte. 
Emballage und Abfuhr nach Gogolin werden billigſt berechnet. 8 4 
Zeitige und verhältnißmäßig dünne Ausſaat find Hauptbedingungen eines günſtigen 
Gedeihens, wurden dieſe erfüllt, ſo hat der Correns⸗Roggen auch in dieſem, allen Roggen⸗ 
jaaten jo ungünſtigem Jahre, den Erwartungen entſprochen. . u 
Vor dem Probſteier Roggen zeichnet ſich der Correns⸗Roggen durch geringere Neigung 


zum Ausfallen vortheilhaft aus. 

Herr W. Hanke in Löwenberg nimmt Beſtellungen für Niederſchleſien an, er iſt 

in Stand geſetzt, dieſelben ohne weitere Preiserhöhung wie Zuſchlag ae auszuführen. 
etrag durch el 


Die Beſtellungen werden nach der Reihenfolge ausgeführt, der 


bahnnachnahme erhoben. 1191 
Kalinowitz bei Gogolin. Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Zum Schmieren der Maſchinen 


offeriren wir ganz fäurefreies Maſchinen⸗Oel, welches wir nach einer neueren 
ne ethode fabriciren und welches das Baumöl vollſtändig erſetzt. 
171] Moritz Werther & Sohn. 


Schäffer's Hotel in Rybnik 


habe ich käuflich erworben, und empfehle dasselbe zur ge- 


neigten Benehtung. A. 8 iewezynski. 


[411] 


Die Rahmen-Fabrif von Otto Frieſe in Breslau, Langeholzgaſſe 8, 


empfiehlt ihr Lager von ovalen ſchwarzpolirten Rahmen mit Bronce-Reif in guter trockner 
Waare zu billigen Preiſen. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Rabatt. [192] 


[467] Für Fußleidende Gut ausgetrocknete Waſchſeifen, feinſte 


zu ſprechen von Morgens 8 bis Nachmittags] Weizen ⸗Strahlen⸗Stärke empfiehlt zu 
6 Uhr Schmiedebrücke Nr. 23 im erſten Stock.] den billigſten Preiſen: Die Seifenniederlage 


Nudolph Vogel, appr. Operateur. 


— 
N 


SEINEN 


Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
V erlag yon Eduard Trewendt. 
Selene 2 * enen 
REER K KKK. KE 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der Froſchmäuſekrieg. 
Ein nachhomeriſches komiſches 
Heldengedicht. 

Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 
Karl Uſchner. 

In ſehr geſchmackvollem Umſchlag. 
Min.⸗Form. broſch. Preis 6 Sgr. [319] 


Für Deſtillateure. 


Reine Lindenkohle empfiehlt billigſt: 
F. Philippsthal, 
[471] Nikolaiſtraße 67. 


pazier⸗ u. Neiſe⸗Fuhren ſind billig 
S zu vergeben bei Gebr. Frankfurther, 
Graupenſtraße 16. [468] 


2 
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irniß, gutes abge⸗ 


Guten abgelagerten ( 
zu den bill igſten 
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lagertes Leinöl empfehlen 
Preiſen: 
W. Süßkind K Co., Reuſcheſtr. Nr. 12, 
in großer e Kleiderſchrank 
ſteht für 4 Thlr. zum Verkauf, Garten⸗ 
ſtraße 90 3 Treppen; Eing. Schweidnitzerſtr. 


Feinſtes 236 


Nizzaer Speiſe⸗Oel 


empfehlen zu den billigſten Preiſen en gros 
und en detail, Süßkind u. Comp., 
euſcheſtraße 12. 


FCC 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


zu Beaufſichtigung und Controlirung 
der Arbeiter einer Gießerei wird ein ſicherer 


Mann mit 400 Thlr. Gehalt und Tantieme 6 


geſucht. Fachkenntniß nicht bedingt. Auftrag: 
das Agentur⸗Comptoir in Berlin, Philipps⸗ 
ſtraße Nr. 18. [126] 


Ein in der Spezerei⸗, Material:, Farbe“, 
Kurz⸗ und i ee tüchtig 
routinirter Commis, der mit der Buchfüh⸗ 
rung vertraut, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, katholiſcher Religion und gegenwärtig in 
Condition iſt, ſucht zum 1. Auguſt oder 
1. September d. J. ein in dergl. Geſchäft 
oder Comptoir anderweitiges günſtiges En⸗ 
80 ement in Breslau oder Umgegend. Gef. 
12 werden unter Chiffre O. A. N 
restante Tost erbeten. [230] 


Kaufleute und Fabrikanten 


mit guten Referenzen können auf ein Berliner 


Kommiſſionshaus ien ra ier gegen bil⸗ 
lige Accept⸗Proviſion traſſiren. Näheres 


auf Franko⸗Adreſſen unter C. R. 50 an die 


Eine geprüfte Lehrerin, rg welche 
feit mehreren Jahren mit Erfolg unter: 
richtet hat, ſucht zu Michaelis d. 95 ein neues 
Engagement; lie iſt der franzöſiſchen Sprache 
vollkommen mächtig, unterrichtet in den Schul⸗ 
wiſſenſchaften, in Engliſch, Muſik, Zeichnen 
und den feinen Handarbeiten. Nachſragen 
werden unter Chiffer C. C. in der Expedition 


der Breslauer Zeitung erbeten. 971 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


8 . in dem zweiten neugebauten 


Haufe iſt der 2. und 3. Stock zu vermie⸗ 
then, im Ganzen oder getheilt, mit Garten⸗ 
benutzung und ſchöner Ausſicht, und bald oder 
Michaelis zu beziehen. [398] 


Ein großes Souterrain⸗Lokal iſt zu ver: 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 


ine Wohnung von Michaelis und 1 möbl. 

Zimmer vom 15. d. zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft Oderſtr. 4, 2 Treppen. 77] 
ntonienftrane 34 iſt eine Wohnung im 2ten 

Stock, beſtehend in 3 Stuben, heller Küche 
nebſt Zubehör, Termin Michaelis zu ver⸗ 
miethen. . 466 


Zei herrſchaftl. Wohnungen, in der Nähe 
der Promenade, mit 2 u. 3 Zimmern, 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß, ſind 
ſofort oder zu Michaelis zu vermiethen. 
Näheres Seminargaſſe 5, par terre. [465] 
Kaen Nr. 7 ſind Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres bei 
[470] Carl Karnaſch, Stockgaſſe 20. 
Tenge traße De iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung aus 4 Stuben, Entree, Küche 
ꝛc., mit und Dr Pferdeſtall, zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen. [475] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10. Juli 1861. 
feine, mittle, ord. Wgare. 


Weizen, weißer 80 — 85 75 65-70 Sgr. 
dito gelber 80 — 82 74 64-70 „ 
Roggen 60 61 58 52-55 „ 
erſte 46 — 49 44 36-40. „ 
it . 2- 34 30 27—29 „ 
fen 57— 60 54 48 52 „ 
Rübſen, Winter⸗ 
frucht, pr. 150 
Pfd. Brutto 6. 14. 6. 6. 5. 28. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 8% Tralles 
19% & 19 Thlr. bz. u. B. 


8. u. 9. Juli Abs. Ou. Mg.6u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck beioe 27767769 2776761 277072 
Luftwärme ＋ 13,5 + 126 + 202 
Thaupunkt + 110 + 108 10,9 
Dunſtſättigung 82pct. 86 pt. 3485s. 
Wind Pit} till S 


i 
Wetter z. heiter heiter 3. heiter 
Wärme der Oder + 17,0 


9. u. 10. Juli Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2 
Luftdruck bei 0 27609 27'689 27.750 


Exped. der Berliner Börſenzeitung. [15] Luftwärme ＋ 15,6 7 13,8 + 17,5 
g 5 Zhaupunt + 112 + 114 + 10,3 
5 Ein Mühlen⸗Werkführer Dunſtſättigung 70p&t. 82pEt, 56pCt. 

wird für ein größeres Mühlen⸗Etabliſſement Wind NE 

geſucht, und wollen ſich ſolche unter H. S. B.] Wetter trübe Sonnenbl. Sonnenbl. 

poste restante Landeshut i. Schl. fr. melden.] Wärme der Oder “+ 17,5 

Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
6 U. 30 M. Ab. 


Ab ah Oberschl. Schnell⸗ (81.87 N. 20. Perſonen⸗ ach NM. { 
mit Neiſſe 55 und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
ppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab 30 M. 


Ank. von üge 
Verbindun 


[Abgang nach Tarnowitz (per 


von Oppeln reſp. Morg. 10 


züge 19 U. 3 M. Vm. 112 U. 5 M. Mitt. 


„ u. » . „ 


dr und Ab. 5 Ühr.] 


7 U. 35 M. Vorm. 
Posen. (iI H. N. Vorm. 


(isl. 5 M. Vorm. { 5 U. — M. NM 


Abg. nach 

Ant. von } 8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 
Abg. nach in Schnell: 9 U. 30 M. Ab. 7 U. M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 
Ank. von g Berlin. züge 10 U. 36 M. Mg. Perfonenzüge {8 U. 40 M. Mg. ll. 58 M. Ab. 
Abg. nach 5 U. 20 M. Mg. 12u.— M. Mitt, 


An ven Freiburg. (8. 20 N. Mg. 
Zugleich Be Fr Schweidnitz je Früh und Abends auch mit 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 


{ 3 U. 3 M. Mitt. 


M Mg, 12 U. Mitt, 6 U. 30 5 
0 M. 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 10. Juli 186 1. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


Posen. Pfandbr.|4 


101% G.||Bresl.-Sch.-Frb.| | 
98% B. 


Amsterdam |k.8.1142% bz. dito Kred. dito4 | 94% B. Litt. E. 
dito 2M. 141 G. dito Pfandbr..|3%4] 96% G. Köln-Mindener 360 — 
Hamburg . . k. S. 150 % bz. Schles. Pfandbr. dito Prior. ſ4 — 
dito... . 2M. (149 ½ bz.uB.] à 1000 Thlr. [34] 91% B. Clogan- Hagan. 4 — 
London . k. S. — dito Lit. A. . 4 | 99% G. Neisse-Brieger 4 | 48% G. 
dito . . 3 M. 6. 20 bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 Ndrschl.-Märk. |4 — 
Paris 2 M. 79 % bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 99% B. dito Prior. ſ4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 100 B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. . 2 M. — dito dito 37 —  |lOberschl.Lit. A. 3% 118% G. 
Augsburg. .|2M. — Schl. Rentenbr.4 | 98% G. dito lit. B. 65 108% G. 
Leipzig.. 2M. — Posener dito [4 | 96% B. dito Lit. 0.134 118% G. 
Berlin k. S. nn Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 92% B. 
Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 466 99 % B. 
Ducaten ...... 94G. |Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito dito Lit. E. 3% 80% B. 
Louisd'or 108% G. dito neue Em. 4 —— Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 84%, B. dito Schatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 344 B. 
Oester. Währg. 72% G. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. (4 | 58% B. dito dito 4½ en 
Frw.St.-A.18534 | — Ausländische Bisenbahn-Aetien. || dito Stamm. 5 | 80% B. 
Freiw. St.-Anl. 4% Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 334% B. 
Preus. Anl.1850]4 2\102 Y% G Stück v. 60 Rub. Rb. 64 G. 
dito 185204 10 4 Fr.-W.-Nordb. . 4 — Minerva — 
dito 1854 185604 m Mecklenburger |4 — Schles. Bank. 83% B 
dito 185915 107 4 G.|Mainz-Ludwgh.| 1090 B. Disc. Com.-Ant. eis 
Präm.-Anl. 1854 3% 126 B. Inländische Eisenbahn-Actien. || Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 89 6. Bresl.-Sch.-Frb. 4 106 ½ G. Oesterr. Credit 624% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 91% G. dito Loose 1860 61% B. 
dito — dito Litt. D. 4] 99% B. Posen. Prov.-B.| — 


dito 14% 


Die Börsen-Commission., 


W. Süßkind & Co., Reuſcheſtr. Nr. 125 Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


